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Seite 1630 Therapiebegleittiere
Tiere im sozialen Einsatz haben eigene Bedürf-
nisse und Ansprüche, die es für jede Tierart 
zu definieren und einzuhalten gilt. Ein neuer 
Arbeitskreis der Tierärzt  lichen Vereinigung 
für Tierschutz (TVT) widmet sich u. a. diesen 
Aufgaben. Ein Einblick von Prof.  Dr. Thomas 
Blaha, Dr. Gerlinde von Dehn und Dr. Michael  
Drees.

Seite 1634 Tätigkeitsbericht
BTK-Präsident Prof. Dr. Theo Mantel berichtet 
von den Tätigkeiten der BTK.

Seite 1644 Wahlergebnisse
Für die Amtszeit 2012 bis 2015 wurden das BTK-
Präsidium sowie der Vorsitzende und Vorstand 
der ATF gewählt.

Seite 1650 Haushalt 2012
Die Haushaltsplanvoranschläge 2012 von BTK 
und ATF wurden verabschiedet.

Seite 1652 Schweinepest
In einer gemeinsamen Erklärung fordert die 
BTK mit anderen tierärztlichen und landwirt -
schaftlichen Verbänden den Gesetzgeber auf, 
die Weichen für eine zeitgemäße Bekämpfung 
der Klassischen Schweinepest zu stellen. 

Seite 1653 ESCCAP-Empfehlung
Die European Scientific Counsel Companion  
Animal Parasites (ESCCAP) hat neue Empfehlun-
gen zur Bekämpfung von parasitischen Milben 
bei Hunden und Katzen zusammengestellt.

Seite 1660 Pharmakovigilanz
Das Bundesamt für Verbraucherschutz und Le-
bensmittelsicherheit (BVL) und das Paul-Ehr -
lich-Institut (PEI) bieten Ihnen wieder wichtige 
Informationen zum Thema Pharmakovigilanz.
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Unabhängige Forschung in der Regulationsmedizin findet bisher kaum statt. Wissen-
schaftlich fundierte und anerkannte Studien im Bereich der Behandlung von Tieren gibt es 
ganz wenige und oft fehlt es an den für das entsprechende Therapieverfahren geeigneten 

Fragestellungen oder der Betreuung durch profund ausgebildete 
und erfahrene Tierärzte. Häufig herrscht Intoleranz und Ableh-
nung anderer Denkansätze nach dem Motto: „Es kann nicht sein, 
was nicht sein darf.“

Daher möchte die im Juni 2011 gegründete Dr. Heide und 
Karl-Heinz Kübler Stiftung zur Förderung der Naturheilverfahren/ 
Regulationsmedizin in der Tiermedizin bewusst Projekte unter -
stützen, die kreative interdisziplinäre Denkansätze ohne Vor -
urteile und Vorbehalte verfolgen, die Hochschule und Praktiker 
zusammenbringen zur Weiterentwicklung der Wissenschaft und 

zum Erkenntnisgewinn über regulationsmedizinische Therapien in der Veterinärmedizin. 
Insbesondere der wissenschaftliche Nachwuchs soll gefördert werden – sowohl materiell 

durch finanzielle Unterstützung von wissenschaftlichen Arbeiten, wie auch ideell durch 
Vermittlung von Ansprechpartnern aus der Praxis. Das erste förderungswürdige Projekt 
– eine Dissertation einer jungen Kollegin – ist bereits angelaufen. Weitere Projekte wie 
der Aufbau von Datenbanken und die Herausgabe von Publikationen sind angedacht, 
übersteigen derzeit aber noch die finanziellen Möglichkeiten der Stiftung.

Dr. Heidi Kübler ist die Vorsitzende des BTK-Ausschusses für Naturheilverfahren/Re-
gulationsmedizin. 

Weitere Informationen unter www.stifterforum-heilbronn.de/Stiftungen
Dr. Heidi Kübler

Intervet ruft Dimazon 
10 mg Tabletten zurück
Rückruf von Dimazon Tabletten 10 mg der 
Firma Intervet Deutschland GmbH mit der 
Zulassungsnummer 400087.00.00 und dem 
Haltbarkeitsdatum März 2013. Betro�en 
sind die Chargen A067A01 und A067A04. 
Bei routinemäßigen Stabilitätsunter -
suchungen wurden Abweichungen der 
Löslichkeit (Dissolution) der Tablette von 
den Spezifikationen festgestellt. Aus die-
sem Grund werden die betro�enen Chargen 
zurückgerufen. Zuständig für die Überwa-
chung des Rückrufs ist die Regierung von 
Oberbayern.

Rücksendungen bitte an: Intervet 
Deutschland GmbH, Feldstr. 1 a, 85716 
Unterschleißheim BVL

Hauptbefragung  
gestartet
Das Bundesamt für Verbraucherschutz und 
Lebensmittelsicherheit (BVL) hat Anfang 
2011 eine Studie zur „Anwendung von Tier-
arzneimitteln unter praktischen Aspekten“ 
in Zusammenarbeit mit dem Institut für 
Medizinische Marktforschung (MMF GmbH, 
Herdecke) initiiert (s. DTBl. 10/2011 S. 
1359). Zurzeit läuft die Hauptbefragung, 
die auf die Ergebnisse der ersten Befra -
gungsrunde abgestimmt ist.

Weitere Informationen sowie Zugang 
zur Online-Befragung erhalten Sie unter:  
www.mmf-projekte.de/vetmed/ BVL

Druck und Bezug von 
EU-Heimtierausweisen
EU-Heimtierausweise dürfen in Deutsch -
land nur von Unternehmen hergestellt und 
vertrieben werden, die zentral durch das 
Ministerium für Umwelt und Naturschutz, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz 
des Landes Nordrhein-Westfalen eine 
Betriebskennziffer erhalten haben. Die 
Ausweise werden betriebsseitig mit einer 
Nummer versehen, die mit dem ISO-Code 
des Mitgliedstaates beginnt, gefolgt von 
der zweistelligen Betriebskennzi�er und 
mit einer fortlaufenden siebenstelligen 
Nummerierung endet, die vom Hersteller 
eigenverantwortlich vergeben wird. Die 
Pässe sind somit betriebsseitig abschlie -
ßend durchnummeriert. 

Die Unternehmen dürfen die Ausweis -
formulare nur an ermächtigte Tierärzte 
abgeben. 

Unter www.bundestieraerztekammer.
de finden Sie im Bereich Fachliches/Tier-
seuchen eine Liste authorisierter Unter -
nehmen. BTK

Praxisstudie: Arzneimitteleinsatz 
bei Lebensmittel liefernden Tieren
Fragen nach dem praktischen Einsatz von Arz-
neimitteln bei Lebensmittel liefernden Tieren 
in der Form „welche Arzneimittel werden wann 
bzw. wie oft und wo eingesetzt?“, sind nicht nur 
für Praktiker und Wissenschaftler in der Vete -
rinärmedizin von Bedeutung. Entsprechende 
Übersichten oder Monitoringkonzepte sind in 
Deutschland – im Gegensatz zu einigen ande -
ren EU-Staaten – noch nicht etabliert. In den 
Jahren 2007 und 2008 wurde daher bereits eine 
Machbarkeitsstudie für eine Verbrauchsmen -
generfassung von Antibiotika bei Lebensmittel 
liefernden Tieren durchgeführt (s. DTBl. 4/2010 
S. 476–480). Darin konnte gezeigt werden, dass 
über die Angaben aus den Anwendungs- und 
Abgabebelegen Rückschlüsse auf die ein -
gesetzten Tierarzneimittelmengen gezogen 
werden können. Mit einer nun folgenden Pi -
lotstudie im Herbst/Winter 2011/2012 sollen 
in insgesamt acht Landkreisen Deutschlands 
Daten zum Antibiotika einsatz in landwirtschaft-
lichen Betrieben sowie in tierärztlichen Praxen 
erfasst werden. Die Auswahl der Landkreise und 
Betriebe erfolgt so, dass ein für Deutschland 

repräsentatives Bild entsteht, welches inner -
europäisch vergleichbar ist. 

Dieses Projekt  VetCAb (Veterinary con -
sumption of antibiotics) wird von der Tier -
ärztlichen Hochschule Hannover und der Ve-
terinärmedizinischen Fakultät der Universität 
Leipzig durchgeführt. Die Wissenschaftler stre-
ben damit an, eine fundierte Datengrundlage 
zu scha�en, die zukünftig eine sachgerechte  
Bewertung des Antibiotikaeinsatzes bei Nutztie-
ren ermöglicht. Zum Gelingen des Projekts sind 
die beteiligten Forschungseinrichtungen auf die 
Unterstützung der praktizierenden Tierärzte vor 
Ort angewiesen.

Der Bundesverband praktizierender Tier -
ärzte (bpt) steht dem Projekt ebenso positiv 
gegenüber wie der Deutsche Bauernverband. 
Auch das BTK-Konzept für mehr Transparenz im 
Arzneimittelverkehr (s. nebenstehend) nutzt  
u. a. die Daten aus VetCAp.

Bitte erklären Sie sich zur Teilnahme bereit, 
wenn Sie darum gebeten werden! 

Dr. Roswitha Merle, 
Dr. Henry Ottilie

Spruch des Monats

Das Tier zeigt Futter-
mittelverweigerung.

Dr. Heidi und Karl-Heinz Kübler Stiftung 

Die Redaktion bittet zu entschuldigen, dass die 
Koautoren des Beitrags „Aller Anfang ist ...?“ 
(DTBl. 11/2011 S. 1476) falsch tituliert wurden. 
Frédéric Lohr, Katharina Heilen und Jens Kraus-
haar sind als Studierende der Veterinärmedizin 
natürlich mit candidatus/candidata medicinae 
veterinariae (cand. med. vet.) zu betiteln.

Foto:  
W. Kühnle
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BTK: Mehr Transparenz im Arzneimittelverkehr
Tierärzte sind nicht nur für die Tiergesundheit, sondern auch für den gesundheitlichen 
Verbraucherschutz zuständig. Angesichts der weltweiten Zunahme von resistenten Kei-
men hat die Bundestierärztekammer (BTK) ein „Konzept zur Erfassung, Auswertung und 
Regulierung des Arzneimittelverbrauchs“ erarbeitet. Es verfolgt das Ziel, die Datenlage 
über den Arzneimitteleinsatz in der Tierhaltung zu verbessern. In dem Konzept fordert 
die BTK die unbürokratische Zusammenführung vorhandener Daten sowie die Identifi-
kation des Anwenders. Damit würde erstmals ein Vergleich des Arzneimittelverbrauchs 
von Landwirten und des Verordnungsverhaltens von Tierärzten möglich. Betriebliche 
Tiergesundheitsprobleme und ein möglicherweise bedenklicher Arzneimittelverbrauch 
könnten frühzeitig erkannt und mit tierärztlichem Sachverstand verbessert werden. Au-
ßerdem würde eine Datenbasis gescha�en, die für die Erforschung und die Vermeidung 
der Resistenzentwicklung erforderlich ist.

Das Konzept finden Sie auf unserer Homepage unter www.bundestieraerztekammer.de
BTK

Epileptische Anfälle beim Hund sind häufige 
Vorstellungsgründe in der tierneurologischen 
Praxis. Hinzu kommt, dass ca. 20–40 Prozent 
der Anfallspatienten nicht zufriedenstellend 
auf eine medikamentöse Therapie ansprechen 
(refraktäre Epilepsie). Aktuelle Forschungsan-
sätze fokussieren gezielt auf die Entwicklung 
neuer antiepileptischer Wirksto�e. Langfristi-
ges Ziel ist es, die Lebensqualität und Lebens-
erwartung betro�ener Hunde zu verbessern 
und Kosten für den Tierbesitzer zu reduzieren.

Derzeit wird am Service Neurologie der Me-
dizinischen Kleintierklinik, Ludwig-Maximili-
ans-Universität München (PD Dr. A. Fischer), 
der Neurologie der Tierärztlichen Hochschu-
le Hannover (Prof. A. Tipold) und dem Royal 
Veterinary College der University of London 
(Dr. Holger Volk) in Zusammenarbeit mit dem 
Institut für Pharmakologie, Toxikologie und 
Pharmazie der Ludwig-Maximilians-Universität 
München (Prof. Dr. Heidrun Potschka) eine 
Multicenterstudie mit einem neuen Wirksto� 

zur Therapie refraktärer epileptischer Anfälle 
beim Hund durchgeführt.

An der Studie teilnehmen können Hun-
de mit der Diagnose idiopathische Epilep-
sie, die trotz antiepileptischer Therapie mit 
Pheno barbital (oder auch Phenobarbital in 
Kombination mit anderen Antiepileptika) 
keine zufriedenstellende Anfallsreduktion 
aufweisen und weiterhin monatlich mehrere 
Anfälle (auch Serien anfälle) zeigen. Sollten 
Sie entsprechende Patienten in Ihrer Praxis 
betreuen, freuen wir uns Ihnen nähere Infor-
mation zu geben. 

Bei Interesse und zur weiteren unverbind-
lichen Information melden Sie sich bei: PD Dr. 
Andrea Fischer, Tel. (089) 21 80–26 50, Mobil 
(0152) 26 14 53 64, a.fischer@medizinische-
kleintierklinik.de oder Prof. Dr. Andrea Tipold, 
Professur für Neurologie, Diplomate European 
College of Veterinary Neurology, Tierärztliche 
Hochschule Hannover, Bünteweg 9, Tel. (05 11) 
9 53 64 11, Andrea.Tipold@tiho-hannover.de

Adventskalender für Tierärzte
Der Adventskalender von Vetion.de und der Firma MSD Tiergesundheit/Intervet Deutschland 
GmbH ist auch in diesem Jahr wieder mit tollen Geschenken für Tierärzte und Studierende der 
Veterinärmedizin gefüllt. Einfach ab 1. Dezember 2011 jeden Tag unter www.vetion.de ein 
Türchen ö�nen und tolle Geschenke gewinnen. 

Vor dem Ö�nen müssen zuerst kleine Aufgaben erfüllt, Fragen beantwortet oder Rätsel 
gelöst werden. Die Geschenke werden am Ende unter allen Teilnehmern verlost, die bis zum 
26. Dezember 2011 alle Türchen geö�net haben. Hinter einigen Türchen finden sich noch 
zusätzliche Geschenke, die nur an diesem Tag zu gewinnen sind. vetion.de/slp

Studienaufruf: Epileptische Anfälle trotz Therapie?

1629Deutsches Tierärzteblatt 12/2011



Elanco ist ein weltweit tätiges, forschendes Unternehmen, das Produkte zur 
Verbesserung der Tiergesundheit und - aufzucht in mehr als 75 Ländern 
entwickelt und vermarktet. 

Produkte von Elanco fördern die Gesundheit, das Wohlbenden und die 
Leistungsfähigkeit der Tiere.

Elanco ist Ihr kompetenter Anbieter für 
Antiinfektiva, Antiparasitika, Impfstoffe, Sedativa sowie ausgewählte 
Produkte im Kleintierbereich.
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Tiere im sozialen Einsatz
Ein Arbeitsfeld auch für Tierärzte

von Thomas Blaha, Gerlinde von Dehn und Michael Drees

1984 legte Edward O. Wilson in einer damals 
viel beachteten Hypothese dar, dass sich die 
Menschen aufgrund der ihnen angeborenen 
„Biophilie“ zu anderen Lebewesen hingezo-
gen fühlen und diesen Kontakt mit der Natur 
auch in einem ausreichenden Maße brauchen, 
um gesund zu bleiben, den Sinn ihres Lebens 
zu finden und sich zu verwirklichen. Anders 
ausgedrückt: Der Mensch braucht aufgrund 
seines angeborenen Interesses an anderen  
Lebewesen den Kontakt zu ihnen, um in einem 
gesunden Gleichgewicht zu bleiben. 

Durch die zunehmende Entfremdung vieler 
Menschen von der Natur, wird es immer wichti-
ger, ihnen diesen verloren gegangenen Kontakt 
durch die Begegnung mit Tieren zumindest 
teilweise wieder zurückzugeben.

Die Anforderungen unseres modernen 
Lebens, der Zeitdruck, die Überforderung in 
Schule und Beruf und die sich schnell verän-
dernden Lebenswelten, aber auch die Isolation 
im Alter lassen wenig Raum und Zeit für die 
intensive Auseinandersetzung mit Natur und 
Tieren. Diese An- oder Überforderungen sind 
darüber hinaus häufig Auslöser für Stress,  
Unwohlsein, Ängste, Lernschwierigkeiten und 
Aggressionen. Das körperliche und seelische 
Wohlbefinden des Menschen gerät aus dem 
Gleichgewicht. In einer Reihe von Untersu-
chungen konnte gezeigt werden, dass ein 
regelmäßiger Kontakt mit Tieren zu einer 
Verminderung von Stress, Angst, Lange-
weile oder dem Gefühl von Isolation führt. 
Schon die Anwesenheit oder das Streicheln 
eines Hundes wirkt auf viele Menschen angst- 
lösend und stressabbauend. Neueren Studien 
zufolge schätzen Hundebesitzer den eigenen 
Gesundheitszustand und ihre allgemeine Le-
benszufriedenheit überdurchschnittlich häufig 
positiver ein als Menschen ohne Haustiere. 
Basierend auf diesen Beobachtungen werden 
die sozialen Einsatzgebiete von Tieren immer 
zahlreicher.

Unterstützung von Therapiemaßnahmen
Von den möglichen Tierarten sind Hunde, 
Pferde und Delfine wohl die bekanntesten 
Tiere im sozialen Einsatz. Immer häufiger 
werden landwirtschaftliche Nutztiere wie 
Schafe, Ziegen, Esel, Schweine und Hühner, 
aber auch Kaninchen, Meerschweinchen und 

Neuweltkameliden hinzugezogen. Ihre An-
wesenheit wird u. a. in der Psychotherapie, in 
Schulen, Kindertagesstätten, Kinderheimen, 
Behinderten(wohn)einrichtungen, Alten- und 
Pflegeheimen, auf Krankenstationen sowie in 
der Behandlung sozial- und verhaltensau�äl-
liger Kinder und Jugendlicher genutzt. Bereits 
seit Jahren gibt es in vielen Pflege- und Senio-
renheimen den regelmäßigen Hundebesuchs-
dienst. Dort hilft der Kontakt zu den Hunden 
vielen Bewohnern, ihre besondere Situation zu 
bewältigen und sich aus der oft unfreiwilligen 
Isolation zu befreien.

Aus der Beobachtung heraus, dass beson-
ders Menschen, die sich in einer schwierigen 
Lebensphase befinden, bedeutende psycholo-
gische und medizinische Vorteile aus der Ge-
sellschaft mit Tieren ziehen können, entstand 
die tiergestützte Therapie „Animal Assisted 
Therapy“. Hierbei werden Therapiebegleit-
tiere als Behandlungsmodalität eingesetzt. 
Es werden tiergestützte Aktivitäten ausgeführt, 
um Erziehungs-, Motivations- und/oder Erho-
lungsziele beim Menschen zu erreichen.

Tiere, die in der pädagogischen und thera-
peutischen Begleitung eingesetzt werden, 
sollen keine Therapie ersetzen, sondern die 
bestehende Therapie unterstützen und er-
weitern. Ein zunächst verschlossenes Kind 
ö�net sich z. B. häufig über den Kontakt zu 
einem Tier. Denn Tiere treten vorurteilsfrei  
z. B. mit der Au�orderung „Spiel mit mir!“ oder 
„Streichle mich!“ an Kinder und Erwachsene he-
ran. Sie nehmen die Menschen so an, wie sie ihm 
begegnen. Dies ermöglicht eine o�ene und ehrli-
che Kontaktaufnahme zwischen Mensch und Tier. 
Genau darin besteht also die Chance, Menschen 
in ihrer jeweiligen Lebensphase zu begleiten 
und mit ihnen zu kommunizieren. Beim Einsatz 
der Tiere ist es essenziell, dass der Therapeut, 
die Therapeutin oder das Fachpersonal das Tier 
verantwortungsvoll und gezielt einsetzt und da-
für über die nötige Sachkunde verfügt, um die 
Tiere nicht zu überfordern und sie gemäß ihrer 
arteigenen Bedürfnisse und Fähigkeiten zu hal-
ten, zu pflegen und zu „nutzen“. Voraussetzung 
für den sachkunde basierten, tierschonenden, 
therapeutischen oder pädagogischen Einsatz 
eines Tieres ist, dass der betre�ende Mensch 
und das Tier eine Beziehung zueinander aufbau-
en können, die „Chemie muss stimmen“. Nicht 
jedes Tier passt zu jedem Menschen, Tiere wirken 
nicht auf jeden Menschen gleich und nicht jeder 
Mensch mag Tiere. Welche Tierart und welches 
Tier bei welchem Menschen mit welcher Ziel-
stellung zum Einsatz kommt, muss individuell 
entschieden werden.

Tiere helfen Menschen – von der Gültig- 
keit dieser Aussage kann sich jeder  
täglich selbst überzeugen. Ob in der  
Pädagogik, Sozialarbeit oder Geriatrie,  
Tiere sind in vielfältigen Einsatzge- 
bieten anzutre�en. Und die Bedeutung  
der tiergestützten Aktivitäten wird  
weiterhin wachsen. Die Tierärztliche  
Vereinigung für Tierschutz (TVT)  
unterstützt diese Aktivitäten und nimmt 
sich des „Arbeitsschutzes“ der Tiere im 
sozialen Einsatz an.

Ein Meerschweinchen im therapiebegleitenden Einsatz. Foto: W. Krüper
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Ceva Tiergesundheit GmbH. - www.ceva.de - cevadeutschland@ceva.com
Kanzlerstr. 4 - 40472 Düsseldorf - Deutschland  
Tel.: (0211) 965 97- 35, Fax: (0211) 965 97 -15

COXEVAC, Injektionssuspension für Rinder und Ziegen. Zusammensetzung: 1 ml enthält:
Coxiella burnetii, Stamm Nine Mile, inaktiviert 72 QF Einheiten* (*Q-Fieber Einheit: relative Wirksamkeit von Phase I Antigen gemessen im ELISA im Vergleich zu einer Referenz). Sonstiger  
Bestandteil: Thiomersal max. 120 µg. Anwendungsgebiete: Rinder: Zur aktiven Immunisierung von Rindern, um für nicht-in�zierte, nicht-tragende Tiere das Risiko zum Erregerausscheider zu werden zu 
mindern (die Wahrscheinlichkeit ist fünfmal niedriger im Vergleich zu Tieren, die ein Placebo erhalten), sowie die Ausscheidungsrate von Coxiella burnetii über die Milch und den Vaginalschleim bei diesen 
Tieren zu senken. Beginn der Immunität: nicht untersucht. Dauer der Immunität: 280 Tage nach vollständiger Grundimmunisierung. Ziegen: Zur aktiven Immunisierung von Ziegen zur Reduktion von durch 
Coxiella burnetii verursachten Aborten und zur Verminderung der Ausscheidung des Erregers über die Milch, den Vaginalschleim, die Fäzes und die Plazenta. Beginn der Immunität: nicht untersucht. 
Dauer der Immunität: nicht untersucht. Ein Schutz wurde 8 Wochen nach der Grundimmunisierung durch eine Challenge-Studie nachgewiesen. Gegenanzeigen: Keine. Nebenwirkungen Rinder: Sehr 
häu�g (bei 8 von 10 Tieren) tritt an der Injektionsstelle eine fühlbare Schwellung mit einem maximalen Durchmesser von 9-10 cm auf, die 17 Tage lang bestehen bleiben kann. Diese Reaktion verschwindet 
allmählich ohne dass eine Behandlung notwendig ist. Ziegen: Sehr häu�g (bei 4 von 12 Tieren) tritt an der Injektionsstelle eine fühlbare Schwellung mit einem maximalen Durchmesser von 3-4 cm auf, die 6 
Tage lang bestehen bleiben kann. Diese Reaktion verschwindet allmählich ohne dass eine Behandlung notwendig ist. Sehr häu�g (bei mehr als 1 von 10 Tieren) kann nach der Impfung eine leichte Erhöhung 
der Körpertemperatur über 4 Tage auftreten, jedoch ohne weitere Symptome. Wartezeit(en): Essbare Gewebe und Milch: 0 Tage. Verschreibungsp�ichtig. Pharmazeutischer Unternehmer: Ceva Tiergesund-
heit GmbH, Kanzlerstr. 4, 40472 Düsseldorf, Deutschland. 
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„Arbeitsschutz“ für Tiere im  
sozialen Einsatz
Die im sozialen Einsatz genutzten Tiere brau-
chen allerdings auch „Fürsprecher“ und haben 
ein Recht auf ihren „Arbeitsschutz“. Denn un- 
abhängig vom therapeutischen Nutzen der 
Tiere für den Menschen, muss das Wohlbe-
finden der Tiere selbst ausreichend beachtet 
werden. Deshalb muss die Sachkunde über die 
im sozialen Einsatz genutzten Tiere ebenso 
gewährleistet sein, wie die pädagogische oder 
therapeutische Qualifikation dieser Tierhalter. 
Ein ehrenamtlicher Tierbesuchsdienst in Alten-
heimen kann z. B. erhebliche Belastungssitu-
ationen bei den Tieren erzeugen:

 − Die Hunde sind einer fremden und poten-
ziell lauten Geräuschkulisse ausgesetzt, 
müssen Menschen erdulden, die sich ihnen 
mit Gehhilfen und veränderten Bewegungs-
mustern nähern und werden intensiven, 
fremden Gerüchen ausgesetzt. 

 − Kleintiere (Meerschweinchen, Kaninchen) 
reagieren als Beute- und Fluchttiere auf 
eine fremde Umgebung grundsätzlich mit 
hoher Anspannung. Verschiedenste Boden-
materialien und Geruchswelten, laute Ge-
räusche, erhebliche Temperaturschwankun-
gen und variable Berührungsintensitäten 
sind weitere typische Belastungsfaktoren.

Verschiedene Organisationen und Einrichtun-
gen haben sich zur koordinierten Weiterent-
wicklung und Zusammenführung der vielfäl-
tigen und wachsenden Aktivitäten im Bereich 
der tiergestützten Therapie, Pädagogik oder 
Förderung speziell auf die pädagogische und 
therapeutische Sachkunde der Nutzer von The-
rapiebegleittieren konzentriert (u. a. die Eu-
ropäische Vereinigung für tiergestützte Inter-
ventionen; der Förderverein für tiergestützte 
Pädagogik, Therapie und Fördermaßnahmen; 
der Verein Tiere helfen Menschen; das Insti-
tut für soziales Lernen; das Bündnis Mensch 
& Tier; die ISAAT – International Society for 
Animal Assisted Therapy). 

Zur Sachkunde über das eingesetzte Tier 
gab es bisher kaum Angebote. Im Oktober 2009 
hatte sich die TVT auf Initiative von Dr. Caro-
la Otterstedt, Leiterin der Stiftung Bündnis 
Mensch & Tier, dieser Problematik angenom-
men und begonnen, diesen Arbeitsbereich von 
Tieren zu analysieren. Zur Erarbeitung von Leit-
linien für den Tierschutz in diesem Bereich hat 
sich Ende 2010 der neue TVT-Arbeitskreis 10 
„AK Nutzung von Tieren im sozialen Einsatz“ 
gegründet, der von Dr. Michael Drees geleitetet 
wird. Die Teilnehmer dieses noch jungen AK 
stammen überwiegend aus der Tierärzteschaft 
(v. a. TVT-Mitglieder). Auch Vertreter aus dem 

Ausbildungssektor (insbesondere das von 
Ingrid Stephan geleitete Institut für soziales 
Lernen) und der praktischen Ausübung tier-
gestützter Interventionen sowie die Stiftung 
Bündnis Mensch & Tier bringen ihre Expertise 
in die Arbeit des AK 10 der TVT ein. 

Als oberste Priorität einigte man sich ein-
hellig auf das Erstellen von TVT-Merkblättern 
zur Nutzung von Tieren im sozialen Einsatz und 
auf folgende Schwerpunkte:

 − Beschreibung der Voraussetzungen für 
 einen tier-, tierart- und tierschutzge-
rechten Einsatz von Tieren in der sozialen 
Nutzung (inkl. Auswahl, Haltung, Pflege 
und Training der Tiere),

 − Darstellung der tierschutzrelevanten Be-
lastungssituationen,

 − Strukturierung von Sachkundeanforde-
rungen,

 − Beschreibung der besonderen Anforderun-
gen an Tiergesundheit und veterinärmedi-
zinische Betreuung,

 − Erläuterung des relevanten rechtlichen Um- 
felds. 

Diese TVT-Merkblätter richten sich an alle 
beteiligten Akteure. Das sind einerseits die 
Tierhalter und Anbieter (Dienstleister) tier-
gestützter Aktivitäten sowie diejenigen, die 
diese Angebote in Anspruch nehmen. Zum an-
deren stehen die Merkblätter selbstverständ-
lich auch den amtlichen und praktizierenden 
Tierärzten als Fachinformation zur Verfügung. 

Zum übergeordneten Merkblatt „Nutzung 
von Tieren im sozialen Einsatz“ (TVT-Merkblatt 
131), das auf allgemeine Modalitäten der so-
zialen Nutzung von Tieren eingeht, sind bereits 
acht tierartspezifische Merkblätter fertigge-
stellt und dem Merkblatt 131 zugeordnet 
(131.3: Hühner, 131.4: Hunde, 131.5: Kanin-
chen, 131.6: Katzen, 131.7: Meerschweinchen, 
131.8: Neuweltkameliden, 131.11: Schafe und 
131.13: Ziegen; s. S. 1668 in diesem Heft).

Weitere Tierartenmerkblätter für Pferde, Esel 
und Schweine sind derzeit in Bearbeitung. 
Alle Merkblätter liegen in Druckform bei der 
Geschäftsstelle der TVT abrufbereit vor und fin-
den sich zum Download auf der TVT-Homepage 
(www. tierschutz-tvt.de).

Fazit
Tiere sind kein Allheilmittel, doch für viele 
Menschen sind sie eine Quelle seelischen und 
körperlichen Wohlbefindens und machen das 
Leben ein Stück wertvoller. Und diese positi-
ven Wirkungen der Mensch-Tier-Beziehungen 
gelingen umso besser, je mehr dabei die Be-
dürfnisse der Tiere berücksichtigt werden und 
je weniger das Wohlbefinden der im sozialen 
Einsatz genutzten Tiere beeinträchtigt wird. 

Anschrift des korrespondierenden Autors: 
Dr. Michael Drees, Vorsitzender des TVT-Ar-
beitskreises „Nutzung von Tieren im sozialen 
Einsatz“, Im Schluh 23, 27726 Worpswede, 
mail@dr-drees.eu

Besonderer sozialer Tiereinsatz
2004 wurde die Justizvollzugsanstalt (JVA) Bützow als Drehort für den Kino-Film „Under-
dogs“ genutzt. Darin wird die Geschichte eines extrem verschlossenen und gewalttätigen 
Strafgefangenen erzählt, dem im Rahmen eines Resozialisierungsprogramms gegen sei-
nen Willen auferlegt wird, einen Welpen zum Blindenhund auszubilden. Der Wunsch des 
Regisseurs Jan Hinrik Drevs, ein solches Tierprojekt in deutschen Gefängnissen einmal 
umzusetzen, ging wenig später in Erfüllung: Im Herbst 2008 stellte die Kynos-Stiftung 
„Hunde helfen Menschen“ der Leiterin der JVA-Bützow das Projekt vor, in der Justizvoll-
zugsanstalt Hundewelpen zu sozialisieren, die später zu „Assistenzhunden für Menschen 
mit Handicap“ ausgebildet werden sollen. Mit Genehmigung des Justizministeriums 
startete dieses Pilotprojekt in Bützow im Oktober 2008. 

Es begann mit einem Auswahlverfahren, in dem für drei Hundewelpen der Kreuzungsrasse 
„Labradoodle“ jeweils drei Strafgefangene als Paten und weitere drei als Stellvertreter 
ausgewählt und in die praktische Projektarbeit eingewiesen wurden. Bei der Auswahl der 
Welpenbetreuer waren das Wohl der Tiere und deren artgerechte Entwicklungsmöglichkeit 
natürlich oberste Priorität. Entsprechend kamen nur Kandidaten in Frage, die Freigang 
hatten, tierlieb und tiererfahren waren und als minderaggressiv eingestuft wurden. 

Der Kerngedanke war einfach: Die Welpen werden durch den engen persönlichen 
Kontakt besonders auf den Menschen geprägt. Die Häftlinge, die die Tiere rund um die 
Uhr betreuen und ihre Zellen mit ihnen teilen, entdecken die eigene Gefühlswelt inmitten 
des rauen Knastlebens neu. Zugleich erlebten sie, welche persönlichen Erfolge möglich 
sind, wenn Respekt gezeigt und Verantwortung übernommen wird. Die Hunde erhielten 
von den Gefangenen eine Grundausbildung für ihren späteren Einsatz als Gefährten von 
z. B. blinden Menschen, die sich auf regelmäßige, in kurzen Abständen in der JVA statt-
findende Ausbildungseinheiten mit dem Trainer der Kynos-Stiftung stützte.

Im Sommer 2009 mussten die Paten schweren Herzens Abschied von „ihrem Hund“ 
nehmen. Sie taten dies jedoch mit dem Wissen, dass ihre Projektmitarbeit dazu beigetragen 
hatte, dass ein Mensch mit Handicap durch den Hundegefährten zukünftig ein besseres 
Leben haben würde. Für die JVA war das Projekt „Hunde im sozialen Einsatz“ eine zusätz-
liche Form der Resozialisierung, da der enge Kontakt zu den Welpen die Wiederanpassung 
der Strafgefangenen an die gesellschaftlichen Normen verbesserte.

Dieser soziale Einsatz von Tieren ist sicherlich nicht alltäglich, andere Formen hingegen 
begegnen uns fast überall.
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Denn aus unserer Sicht sind Tiere eine der wertvollsten Ressourcen der Menschheit. Aus dieser Überzeugung heraus verpfl ichten wir uns, die 
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der Weiterbildung gelegen ist. Deswegen wur-
de ein Bundesweiterbildungsarbeitskreis ein-
gerichtet, der erstmalig am 5. Oktober 2011 
in Berlin getagt hat. Den Einzelheiten dieser 
Sitzung möchte ich nicht vorgreifen, da Prof. 
Moennig dazu einiges erzählen wird, will aber 
an jeden Einzelnen von Ihnen appellieren: 
Auch wenn die Kammern natürlich Herr des 
Verfahrens sind – seien Sie sich Ihrer Verant-
wortung bewusst und trauen Sie sich auch ein-
mal über Ihren Schatten zu springen! Denn 
eine bundesweit einheitliche Weiterbildung 
ist im Sinne von uns allen! Ich wünsche Prof. 
Moennig als Vorsitzenden des Bundesweiter-
bildungsarbeitskreises viel Erfolg. 

Assistentenvergütung
Eine Frage, die insbesondere die vergange-
nen Tierärztetage und die Praktiker unter 
uns immer beschäftigt, ist die Höhe einer 
angemessenen Assistentenvergütung. Wie 
Sie wissen, wurden in der Vergangenheit auf 
verschiedenen Tierärztetagen Beschlüsse für 
eine Mindestvergütung für Anfangsassistenten 
gefasst. Auf dem Deutschen Tierärztetag in 
Saarbrücken 2009 hat der Arbeitskreis 5 (So-
ziale Kompetenz im tierärztlichen Arbeitsum-
feld) die Forderung aufgestellt, die BTK möge 
sich umfassend mit diesem Thema auseinander 
setzen. Der daraufhin einberufene Arbeits-
kreis Assistenten tagte im Sommer 2010 in 
Berlin. In nur einer Sitzung gelang es diesem 
Arbeitskreis, der paritätisch aus Arbeitgeber- 
und Arbeitnehmertierärzten besetzt war und 
unter Einbeziehung des Bundesverbands der 
praktizierenden Tierärzte (bpt) berufen wurde, 
einen Konsensvorschlag zu erarbeiten. Dieser 
wurde in leicht modifizierter Form von der De-
legiertenversammlung im Herbst 2010 verab-
schiedet. Dass wir so schnell ein erfolgreiches 
Modell präsentieren konnten, freut mich sehr. 
Mein Dank gilt noch einmal allen Beteiligten 
des Assistentenarbeitskreises und unseren 
Delegierten. Nun können wir arbeitgeben-
den oder arbeitsuchenden Tierärzten den 
Vorschlag der BTK-Delegiertenversammlung 
anbieten, wenn sie sich an uns wenden, um 
zu erfragen, was sie denn zahlen sollen bzw. 
verlangen können. Die Rückmeldungen, die 
wir bisher bezüglich unserer Empfehlung er-
halten haben, waren durchweg sehr positiv. 
Ungeachtet dessen warten wir gespannt auf 
weitere Vorschläge des bpt, wie andere Mo-
delle aussehen könnten. 

Zur Situation der Berufsanfänger gibt eine 
Umfrage des Bundesverbands der Veterinär-
medizinstudierenden in Deutschland (bvvd) 
e. V. – über dessen Aufnahme als Beobach-
terorganisation in der BTK wir im Laufe der 
Delegiertenversammlung reden werden – inte-
ressante Hinweise. Die Umfrage wurde im Mai 
2011 im Rahmen des Fakultätentages vorge-
stellt und durchgeführt, weil es Überlegungen 
von Seiten der BTK gab, ein Pflichtpraktikum 
nach dem Studium zu fordern. Dieses wurde 
von den Studenten abgelehnt. Allerdings sind 

im Rahmen der Umfrage sowohl Arbeits- und 
Gehaltsbedingungen o�ensichtlich geworden, 
die erschreckend sind. Ich ho�e und wünsche, 
dass es Einzelfälle sind, aber eine Arbeitszeit 
von 60 Wochenstunden für eine Teilzeitstelle 
bei 1500 € Vergütung ist etwas, wofür wir uns 
als Berufsstand schämen müssen. Einen aus-
führlicheren Bericht hierzu finden Sie in der 
Novemberausgabe des Deutschen Tierärzte-
blattes ab Seite 1476. 

Dies bringt uns zur Frage des tierärzt-
lichen Nachwuchses. Die Frage, ob es zu
viele Frauen, zu wenig Nutztierpraktiker, ge-
nerell zu wenig Tierärzte oder generell nur 
zu wenig Nutztierpraktiker gibt, wird immer 
wieder diskutiert. Fakt ist, dass hierzu keine 
belastbaren Zahlen existieren. Au�ällig ist  
allerdings, dass analog zur Situation in der 
Humanmedizin immer weniger Tierärztinnen 
und Tierärzte auf das Land wollen, unabhängig 
davon, ob es sich um Gemischt-, Nutztier- oder 
Kleintierpraktiker/-innen handelt. Es liegt also 
in unserer Verantwortung, durch gute Arbeits-
bedingungen einen Anreiz zu scha�en und wie-
der mehr Tierärztinnen und Tierärzte dafür zu 
begeistern, aufs Land zu gehen. Es ist nicht nur 
die Bezahlung alleine, sondern das gesamte 
Umfeld, das hier beachtet werden muss.

Arzneimittelrecht
Es ging bei den Bemühungen der BTK zum 
Thema Arzneimittelrecht in meiner gesamten 
Amtsperiode vornehmlich um Antibiotika und 
Resistenzen. Zu weiteren Themen empfehle ich 
Ihnen die Lektüre des als Tischvorlage auslie-
genden Protokolls des BTK-Ausschusses für 
Arzneimittel- und Futtermittelrecht.

Ein wichtiges Projekt war die Überarbeitung 
der Antibiotika-Leitlinien. Diese Leitlinien 

gibt es nun seit elf Jahren. Der damalige Vor-
sitzende des BTK-Ausschusses für Arzneimittel- 
und Futtermittelrecht, Prof. Ungemach, der wie 
Sie alle wissen leider am 20. Dezember 2009 
verstorben ist, hat früh erkannt, dass die Tier-
ärzteschaft bei der Resistenzbekämpfung eine 
führende Rolle einnehmen muss. Dies auch vor 
dem Hintergrund, dass Schuldzuweisungen an 
die Tierärzteschaft begegnet und der Arznei-
mitteleinsatz für die Therapie erhalten werden 
musste. Es haben sich nach Vorbereitung in 
unseren Ausschüssen Vertreter aus Praxis, 
Wissenschaft, Industrie, Bund und Ländern 
zusammengesetzt und den neuesten Stand der 
Wissenschaft beim Umgang mit Antibiotika in 
der tierärztlichen Praxis zusammengefasst. 
Mittlerweile gibt es in Tierärztekreisen wohl 
niemanden mehr, der diese Leitlinien nicht 
kennt. Wir haben der Tierärzteschaft dadurch, 
auch ohne den Gesetzgeber zu bemühen, in 
ganz Europa zu hohem Ansehen verholfen. 
Soweit Monitoring-Daten vorliegen, zeich-
net sich für veterinärmedizinisch bedeut-
same bakterielle Erreger eine recht günstige 
Resistenzsituation ab. Dies dokumentiert, dass 
unsere Kolleginnen und Kollegen in der Praxis 
ordnungsgemäß und verantwortungsbewusst 
mit diesen wertvollen Arzneimitteln umgehen, 
auch wenn z. T. andere Behauptungen in den 
Raum gestellt werden.

Die Leitlinien sind im Jahre 2010 überar-
beitet und hinsichtlich der Rechtslage, neuer 
Wirksto�e sowie aktueller wissenschaftlicher 
Entwicklungen auf den neuesten Stand ge-
bracht worden. Außerdem wurden missver-
ständliche Passagen verbessert und spezielle 
Erläuterungen für einzelne Tierarten ergänzt, 
um die Ausführungen noch praxisnäher und 
konkreter zu machen. Dazu wurden weltweit 
vorliegende Verö�entlichungen herangezo-
gen. Die Leitlinien sind Teil der Deutschen 
Antibiotikaresistenzstrategie (DART) und 
werden von der BTK und der Arbeitsgemein-
schaft Tierarzneimittel (AG TAM) der Län-
derarbeitsgemeinschaft Verbraucherschutz 
herausgegeben. Ich danke allen Kolleginnen 
und Kollegen, die in den acht Sitzungen in 
Hannover und bei der schriftlichen Korrektur 
der Entwürfe mühsam und zeitraubend um 
jede Formulierung gerungen haben. Ich war 
der Bedeutung des Themas entsprechend bei 
allen Sitzungen dabei. Besonderer Dank gilt 
Prof. Manfred Kietzmann, der nach dem Tod 
von Prof. Ungemach die Leitung des Projektes 
übernommen hat. 

Die Themen Antibiotika, Resistenzen, 
Haltungsbedingungen, „Metaphylaxe“ und 
Dispensierrecht sind eine Dauerbaustelle 
und werden uns weiter begleiten. Der Agrar-
ausschuss des Europäischen Parlaments  hatte 
Tierärzten kürzlich unterstellt, sie würden 
mehr Antibiotika verschreiben als nötig, und 
beinahe beschlossen, dass Tierärzte nur noch 
in Notfällen Arzneimittel an Tierhalter abgeben 
dürfen. Ein solcher Beschluss des Europäischen 
Parlaments hätte möglicherweise Einfluss auf 

„Es liegt in unserer Verant-
wortung, durch gute Arbeits-
bedingungen einen Anreiz 
zu scha�en und wieder mehr 
Tierärztinnen und Tierärzte 
dafür zu begeistern, aufs Land 
zu gehen.“
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eine geeignete Behandlung wie beispielsweise mit Adrenalin eingeleitet werden. Besondere Vorsichtsmaßnahmen für den Anwender: Bei versehentlicher Selbstinjektion ist 
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die anstehende Novellierung der Tierarznei-
mittelrichtlinie und das Dispensierrecht der 
Tierärzte gehabt. Umso wichtiger ist, dass er in 
letzter Minute durch Intervention der FVE und 
der guten Argumente der BTK für das deutsche 
Dispensierrecht verhindert werden konnte.

Erfassung und Regulierung  
von Tierarzneimitteln
Die landwirtschaftliche Tierhaltung wurde 
durch die Globalisierung und Preisschlachten 
des Einzelhandels in den vergangenen Jah-
ren einem erheblichen wirtschaftlichen Druck 
ausgesetzt. Dadurch haben sich die Rahmen-
bedingungen so verändert, dass Tierärzte oft 
in Situationen arbeiten müssen, in denen es 
teilweise schwer ist, die Antibiotika-Leitlini-
en einzuhalten. Mittlerweile steht die sog. 
„Massentierhaltung“ in der Kritik und wird in 
einem Atemzug mit der damit verbundenen 
Arzneimitteltherapie sowie den verordnen-
den Tierärzten genannt. Das Problem von 
resistenten Mikroorganismen wird national, 
europa- und weltweit thematisiert und ange-
gangen. Um nicht in einen Strudel von mehr 
oder weniger blindem Aktionismus gezogen 
zu werden, möchte und muss die BTK erneut 
initiativ werden. Deshalb hat der Vorsitzende 
unseres Arzneimittelausschusses, Dr. Thomas 
große Beilage, ein Konzept entwickelt, das 
den Arzneimitteleinsatz im Nutztierbereich – 
ohne zusätzliche Bürokratie (!) – transparent 
machen und die Möglichkeit scha�en würde 
einzugreifen, wenn der Arzneimitteleinsatz 
im Verhältnis zu vergleichbaren Betrieben 
au�ällig ist. Hier müssen die Landwirtschaft 
und wir als Tierärzte zusammenarbeiten. Es 
kann nicht sein, dass wir mit der Erforschung 
und Vermeidung von Resistenzen auf der Stel-
le treten, weil wir keine belastbaren Zahlen 
haben. Wir müssen mit unserem Namen dafür 
eintreten, dass auch im Rahmen der derzeit 
noch gegebenen Haltungsbedingungen nicht 
mehr Arzneimittel eingesetzt werden als nö-
tig. Der Arzneimittelausschuss hat diesem 
Konzept, das Kollege große Beilage später 
vorstellen wird, einstimmig zugestimmt. Um 
dieses Votum bitte ich auch Sie, damit wir be-

ginnen können, in Wirtschaftkreisen für dieses 
freiwillige Projekt zu werben.

Die massiven Medienkampagnen – letzt-
malig in der vergangenen Woche – waren auch 
für die Bayerische Landestierärztekammer An-
lass, initiativ zu werden: Ein positives Votum 
der Delegierten voraussetzend, den Antrag 
zu behandeln, steht eine Vorlage von Dr. Iris 
Fuchs, BLTK, zur Abstimmung, die darauf ab-
zielt, Untersuchungsregime auf MRSA im land-
wirtschaftlichen Betrieb einzufordern sowie 
eine Meldepflicht von Laboren bei Nachweis 
gefährlicher MRSA-Genotypen einzuführen und 
den § 44a LFGB entsprechend zu erweitern.

Ein Thema, das den Bemühungen um Re-
sistenzbekämpfung meines Erachtens dia-

metral entgegenläuft, ist die Lockerung des 
Versandhandelsverbotes mit der 15. AMG-
Novelle. Der Versand von Arzneimitteln, die 
ausschließlich für Tiere zugelassenen sind, die 
nicht der Lebensmittelgewinnung dienen, ist 
seit dem 31. Mai 2011 erlaubt. Damit waren 
und sind wir nicht einverstanden, weil unseres 
Erachtens dadurch dem illegalen Handel Tür 
und Tor geö�net wird und die Verschreibungs-
pflicht ad absurdum geführt werden könnte. 
Wir haben hier allerdings gegen übermächtige 
Gegner gekämpft: die Apothekerschaft, den 
Bundesgerichtshof und die EU-Kommission. 
Gegen höchstrichterliche Urteile und Vertrags-
verletzungsverfahren kommen wir nicht an. 
Aber zumindest haben wir erreicht, dass auch 
Tierärzte Arzneimittel zur Weiterbehandlung 
verschicken dürfen. Selbst das wollte man uns 
zunächst nicht erlauben! 

Im Moment sieht es so aus, dass die meisten 
Tierhalter – außer Pferdehalter – die benötig-

ten Arzneimittel weiterhin bei ihrem Tierarzt 
beziehen, zusammen mit der notwendigen Be-
ratung. Wichtig zu wissen ist, dass verschrei-
bungspflichtige Tierarzneimittel derzeit nur 
aus Deutschland oder Großbritannien versandt 
werden dürfen und natürlich nur auf Rezept des 
behandelnden Tierarztes. Wenn Sie Internet-
seiten finden, die illegalen Handel betreiben, 
teilen Sie uns das bitte mit! Wir müssen das 
weiter beobachten.

Außerdem müssen wir uns dafür stark ma-
chen, dass im Zuge der anstehenden Änderung 
der europäischen Tierarzneimittelrichtlinie der 
Versandhandel mit verschreibungspflichtigen 
Tierarzneimitteln verboten wird! Es ist gera-
dezu lächerlich, dass uns die Kommission mit 
dem Entzug des Dispensierrechts droht, wenn 
wir Regelungen zum Vertriebsweg, wie eine 
Harmonisierung der Verschreibungspflicht, 
einfordern.

Tierschutz
Ich hatte zuvor die derzeitigen ö�entlichen 
Diskussionen über die sog. „Massentierhal-
tung“ erwähnt. Die Kritik an den Haltungsbe-
dingungen von Nutztieren tangiert aber nicht 
nur den Arzneimitteleinsatz, sondern auch und 
vor allen Dingen den Tierschutz! Ganz im Sinne 
des § 1 der Berufsordnung nimmt die BTK zu 
allen aktuellen Tierschutzthemen Stellung. 
Nicht nur der Tierschutzausschuss, sondern 
auch die Tierartenausschüsse bringen hier 
regelmäßig ihren Sachverstand ein, vielen 
Dank dafür! Ich betone dies deshalb, da für 
uns Tierärzte der fachlich fundierte und wis-
senschaftsbasierte Tierschutz das Maß aller 
Dinge ist und wir uns nicht von Emotionen 
leiten lassen dürfen. Tierschutz muss aus dem 
Kopf kommen, nicht aus dem Bauch. Dieses 
Konzept wollen wir auch weiterfahren.

Änderungsvorschläge  
zum Tierschutzgesetz
Die neue EU-Tierversuchs-Richtlinie muss im 
nächsten Jahr umgesetzt werden und macht 
eine Änderung des deutschen Tierschutzge-
setzes notwendig. Im Zuge dessen ho�en wir, 
dass es zu einer umfassenden Novellierung des 
gesamten Tierschutzgesetzes kommen wird. 
Die BTK hat bereits im März und ein zweites Mal 
im Mai 2010 alle relevanten Fachausschüsse 
aufgefordert, Änderungsvorschläge zum Tier-
schutzgesetz einzubringen. Alle Kommentare 
wurden in der Geschäftsstelle zusammengetra-
gen und zu einer umfangreichen Stellungnah-
me verarbeitet. Das Bundesministerium für 
Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucher-
schutz (BMELV) hat daraufhin unsere Ände-
rungsvorschläge im März 2011 erhalten. Der 
Regierungsentwurf des neuen Gesetzes soll im 
Januar 2012 vom Kabinett beschlossen wer-
den, für das parlamentarische Verfahren ist 
das erste Halbjahr 2012 vorgesehen. Sobald 
erste Entwürfe vorliegen, werden wir uns auch 
dazu wieder konstruktiv und fachlich fundiert 
äußern. 

Die Delegierten folgten den Ausführungen des Präsidenten.

„Wir müssen mit unserem 
Namen dafür eintreten, dass 
auch im Rahmen der derzeit 
noch gegebenen Haltungsbe-
dingungen nicht mehr Arznei-
mittel eingesetzt werden als 
nötig.“
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Exemplarisch möchte ich einige Themen, 
zu denen wir uns nicht nur gegenüber dem Ge-
setz- und Verordnungsgeber, sondern auch in 
der Ö�entlichkeit durch Stellungnahmen und 
Pressemitteilungen klar positioniert haben, 
herausgreifen: 

Verwilderte Katzenpopulationen stellen 
bekanntermaßen in vielen Gemeinden ein zu-
nehmendes Tierschutzproblem dar, das e�ektiv 
und tiergerecht nur über die Kastration und 
Kennzeichnung freilaufender Katzen zu lösen 
ist. Darauf haben wir in Stellungnahmen und 
Pressemitteilungen immer wieder energisch 
hingewiesen! Bisher war dieses Tierschutz- 
problem nur über den „Umweg“ einer ord-
nungsrechtlichen Verfügung zu lösen. Wir 
fordern daher die Aufnahme einer Verord-
nungsermächtigung ins Tierschutzgesetz, um 
den Weg für die Gemeinden frei zu machen, ent-
sprechende Regelungen aus Tierschutzgründen 
zu erlassen. Gleichzeitig erteilen wir jedoch 
Forderungen aus Tierschutzkreisen, Katzen 
unterhalb des Einfachsatzes der GOT zu kast-
rieren, eine klare Absage! Die Kosten können 
nicht einfach auf uns Tierärzte abgewälzt wer-
den – hier ist die ö�entliche Hand gefordert! 

In Reiterkreisen heftig kritisiert wurde un-
sere Forderung nach einem Verbot des Schen-
kelbrandes beim Pferd. Die Kennzeichnung 
von Pferden mittels Brandzeichen war bislang 
im Tierschutzgesetz erlaubt. Inzwischen ist 
jedoch die Kennzeichnung von Pferden mit 
einem Transponder gesetzlich vorgeschrie-
ben. Eine zusätzliche Kennzeichnung durch 
ein Brandzeichen ist überflüssig, fügt dem Tier 
unnötig Schmerzen zu und ist daher tierschutz-
widrig. Einen entsprechenden Beschluss hat 
bereits die Herbst-Delegiertenversammlung 
2008 einstimmig gefasst! Auch in persönlichen 
Gesprächen mit Bundestagsabgeordneten habe 
ich mich dafür stark gemacht und bei der Ge-
legenheit die ausgezeichnete Stellungnahme 
der Tierärztlichen Vereinigung für Tierschutz 
(TVT) e. V. „unters Volk“ gebracht. Ein schönes 
Beispiel für eine gelungene Zusammenarbeit 
tierärztlicher Verbände! Signale aus dem 
BMELV und ein entsprechender Bundesrats-
beschluss lassen ho�en, dass unsere Forderung 
bei der anstehenden Änderung des Tierschutz-
gesetzes berücksichtigt werden wird! 

Bereits im Jahr 2008 hat die BTK gemeinsam 
mit dem bpt eine Stellungnahme zur betäu-
bungslosen Kastration der Saugferkel ver-
ö�entlicht. Da inzwischen eine Fülle an neuen 
Erkenntnissen vorliegt, wurde eine Aktualisie-
rung dieser Stellungnahme notwendig. Hier 
sind wir in den letzten vier Jahren ein ganzes 
Stück im Sinne der Tiere vorangekommen! Ich 
freue mich sehr, dass unser neues Positions-
papier nicht mehr „nur“ vom bpt, sondern 
auch von der TVT und dem Bundesverband 
beamteter Tierärzte (BbT) mitgetragen wird. 
Damit wird nach außen eindrucksvoll ver-
mittelt, dass die Tierärzteschaft bei diesem 
wichtigen Tierschutzthema eine einheitliche 
Meinung vertritt. 

Betäubungslos durchgeführte Eingriffe 
betre�en jedoch nicht nur die Ferkelkastra-
tion. Auch bei anderen Nutztierspezies werden 
diese kontrovers diskutiert. Schneiden bis das 
Tier passt – nicht mit uns! Die BTK fordert die 
Streichung der Ausnahmen des Amputations-
verbots im Tierschutzgesetz. Diese Ausnah-
men haben bis heute eine Verbesserung der 
Haltungsbedingungen von Nutztieren syste-
matisch verhindert. Wir fordern, dass künftig 
nicht mehr die Tiere an ihre Haltung angepasst 
werden, sondern dass Verhaltensstörungen 
durch artgerechte Tierhaltung verhindert 
werden und damit Amputationen überflüssig 
sind. Sind zootechnische Maßnahmen, wie das 
Enthornen von Kälbern, nicht zu vermeiden, 
müssen diese unter Anästhesie und anschlie-
ßender Schmerzmittelgabe durchgeführt wer-
den. Hier stehen wir außerdem klipp und klar 
auf dem Standpunkt, dass die Durchführung 
der Anästhesie unter allen Umständen in der 
Hand des Tierarztes bleiben muss! 

Bei der betäubungslosen Schlachtung 
sind wir leider immer noch keinen Schritt 
weiter gekommen. Bereits seit Jahren – und 
auch aktuell im Zuge der anstehenden Novel-
lierung des Tierschutzgesetzes – fordern wir 
die Abscha�ung der Ausnahmemöglichkeiten 
für das Betäubungsgebot im Tierschutzgesetz. 
Auch unsere Forderung, das Fleisch betäu-
bungslos geschlachteter Tiere entsprechend 
zu kennzeichnen, findet nach wie vor kein 
Gehör. Erst im Juli 2011 wurde die Aufnahme 
einer entsprechenden Vorschrift in das neue 
EU-Lebensmittelkennzeichnungsrecht abge-
lehnt. In meinem ersten Tätigkeitsbericht 
auf der Frühjahrs-Delegiertenversammlung 
2008 hatte ich bereits gesagt: „Ich finde es 
unerträglich, dass es nach wie vor zulässig ist, 
aus religiösen Gründen Tiere zu quälen, und 
die Amtstierärzte mit der Genehmigung von 

Anträgen allein gelassen werden.“ Und leider 
kann ich auch heute nur meinen Schlusssatz 
von damals wiederholen: Politisch ist derzeit 
keine Änderung der Rechtslage in Sicht. 

Gebühren
Im Sitzungsplan sind unter TOP 9.4 beim Ge-
bührenausschuss sechs Termine aufgeführt. 
Man kann sagen, das ist Rekord für ein halbes 
Jahr! Vor einem Jahr habe ich Ihnen an dieser 
Stelle mitgeteilt, dass der Gebührenausschuss 
beschlossen hat, die GOT nicht nur auf den 
neuesten Stand der medizinischen Leistun-
gen zu bringen, sondern auch dessen Form 
und Gliederung völlig neu zu gestalten. Ralf 
Bachmann hatte vor längerer Zeit einen ent-
sprechenden Vorschlag gemacht. Um diesen 
Beschluss hat der Ausschuss wirklich lange 
und intensiv gerungen, weil es ein ungeheurer 
Aufwand ist, dieses Vorhaben in die Tat umzu-
setzen. Es ist allerdings keine überzeugende 
Alternative vorgetragen worden. So packen 
wir es halt an. Die Kolleginnen und Kollegen 
werden sich umgewöhnen müssen. Die Idee ist 
logisch und zukunftsträchtig, wobei die GOT 
trotz Umfangsvermehrung übersichtlich und 
praktikabel bleiben soll. 

Wir haben die genehmigten Protokolle 
des Gebührenausschusses mit Anlagen re-
gelmäßig an die Kammern und Beobachter 
geschickt sowie im Deutschen Tierärzteblatt 
und im BTK-Rundbrief informiert, damit Sie 
sich ein Bild über die fortlaufenden Arbeiten 
machen können. Schon im letzten Jahr hatten 
wir auf Beschluss des Präsidiums Vorschläge zu 
Teil A und B sowie zum Paragrafenteil an das 
zuständige Ministerium geschickt. 

Im Moment arbeiten wir am Teil C, den Or-
gansystemen. Dabei werden externe Exper-
ten einbezogen und alle Vorschläge, die uns 
aus der Kollegenschaft in den letzten Jahren 
erreicht haben, berücksichtigt. Inzwischen 
haben wir schon fast die Hälfte gescha�t. 
Ich beabsichtige, Ihnen in der nächsten 
Delegiertenversammlung einen kompletten 
Vorschlag einer neuen GOT vorzustellen und 
zur Abstimmung zu geben. 

Noch mal die wichtigsten Ziele im Einzel-
nen:

 − Eine Anpassung an den medizinischen und 
technischen Fortschritt seit 1999.

 − Eine Erhöhung der Transparenz durch eine 
neue Gliederung der Organsysteme von 
einfach nach schwierig mit einer einheit-
lichen Tierartenliste und einer eindeutigen 
Nummerierung.

 − Die Einbeziehung von juristischen Personen 
in den Geltungsbereich (GmbH).

 − Ein realistischer Stundensatz, z. B. für die 
Bestandsbetreuung.

 − Ein Gebührentatbestand für gesetzlich 
vorgeschriebene, zeitaufwändige Doku-
mentationen.

 − Eine allgemeine Regelung der Zeitgebühr 
und Verzicht auf eine Kennzeichnung bei 
einzelnen Gebühren.

„Schneiden bis das Tier passt 
– nicht mit uns! Die BTK for-
dert die Streichung der Aus-
nahmen des Amputationsver-
bots im Tierschutzgesetz.“
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 − Eine obligatorische Berechnung von We-
gegeld und Arzneimitteln.

 − Der Verzicht auf den Einfachsatz für ö�ent-
lich-rechtliche Leistungen und für Grund-
leistungen bei Nutztieren.

 − Die Festlegung von Notdienstzeiten analog 
zur Humanmedizin von Freitag 18.00 Uhr 
bis Montag 8.00 Uhr.

 − Eine Anpassung der Gebührenhöhe an die 
Geldentwertung, Lohnentwicklung und 
Praxiskosten: Gebührenerhöhung um 20 
Prozent.

 − Die Beseitigung von redaktionellen Feh-
lern und Unstimmigkeiten aus der letzten 
Novelle.

Vor vier Wochen habe ich den zuständigen Re-
feratsleiter im BMELV zusammen mit dem bpt 
gebeten, diese Ziele rasch im Zuge des zweiten 
Teils der GOT-Novelle zur Diskussion zu stellen. 
Eine Bitte, die wir bereits im Dezember letzten 
Jahres vorgetragen haben. 

Ich danke unserem Gebührenausschuss, der 
dieses Projekt mit großem Fleiß, mit großer 
Erfahrung und dem breiten Tätigkeitsfeld von 
sieben Mitgliedern in Angri� genommen hat 
und bitte darum, dies zu würdigen und mit 
Respekt zu beurteilen. Lassen Sie uns dicke 
Bretter bohren! Auch in der heutigen Zeit der 
Finanz- und Konjunkturkrise sollte die Tier-
ärzteschaft für ihre berechtigten Ansprüche 
eintreten. Schließlich müssen wir vermutlich 
wieder zehn Jahre mit der neuen GOT leben. 

Tierseuchenrecht
Im Rahmen der Tiergesundheitsstrategie 
2007 bis 2013 hat die EU-Kommission vor 
vier Jahren eine Problemsammlung des Tier-
gesundheitsrechts erstellt und mit der Hin-
wendung zu präventiven Maßnahmen einen 
neuen Schwerpunkt gesetzt. Nun müssen wir 
mit Hilfe der FVE (Föderation der Veterinäre in 
Europa) aufpassen, dass zumindest bewährte 
Strukturen erhalten bleiben. 

Musterberufsordnung
Auch die Musterberufsordnung der BTK bedurf-
te dringend einer Überarbeitung. Es gelang 
dem Ausschuss für Berufs- und Standesrecht, 
Geschichte und Ethik in diesem Jahr, sich in 
drei Sitzungen einvernehmlich auf einen 
neuen Vorschlag zu verständigen, der Ihnen 
später vom Ausschussvorsitzenden Dr. Gün-
ther Weber vorgestellt und zur Abstimmung 
vorgelegt wird. Mein herzlicher Dank gilt ihm, 
den Mitgliedern des Ausschusses und insbe-
sondere auch Prof. Dr. Johann Schä�er. Alle 
haben sehr viel Mühe und Herzblut in diese 
Aufgabe gesteckt.

Interessensvertretung
Als BTK sind wir im regen Austausch mit dem 
BMELV. Während meiner Amtszeit waren wir 
sowohl bei Ministerin Ilse Aigner als auch bei 
Staatssekretär Dr. Robert Kloos zu Besuch; ein 
Gespräch mit Staatssekretär Dr. Peter Bleser 
ist für die 47. KW fest terminiert. Besonders 

freut es mich, dass es dieses Jahr gelungen 
ist, ein sehr konstruktives Gespräch mit Minis-
terin Aigner zu führen. Wie Sie wissen, ist sie 
für Tierärzte nicht so leicht zu erreichen Ein 
regelmäßiger Austausch findet auch mit Min.-
Dirig’in Dr. Karin Schwabenbauer, Leiterin der 
Unterabteilung Tiergesundheit und Tierschutz 
im BMELV, sowie dem Abteilungsleiter Min.-
Dir. Bernhard Kühnle statt, wo wir auch am 
15. November wieder sind.

Unsere politischen Kontakte in Berlin sind 
uns wichtig! Letztes Jahr besuchte ich Bundes-
tagsabgeordnete aller Fraktionen, um unsere 
Position zur 15. AMG-Novelle deutlich zu ma-
chen. Derzeit bin ich dabei unsere Kontakte zu 
nutzen, um die Vorteile des Dispensierrechts zu 
betonen. Über meine Besuche bei Dr. Kirsten 
Tackmann (Die Linke) und Friedrich Ostendor� 
(Bündnis 90/Die Grünen) wurde bereits aus-
führlich im Deutschen Tierärzteblatt berichtet. 
Vorletzte Woche traf ich Dr. Maria Flachsbarth 
(CDU). Weitere Tre�en, z. B. mit Dr. Wilhelm 
Priesmeier (SPD) und Dieter Stier (CDU), 
stehen noch in diesem Jahr an, ebenso ein 
Gespräch mit dem Mitglied des Europäischen 
Parlaments, Dr. Horst Schnellhardt. 

Als einzige tierärztliche Organisation nahm 
die BTK an den vier Workshops und an der Ab-
schlussveranstaltung der Charta für Land-
wirtschaft und Verbraucherschutz teil, die 
von Ministerin Aigner iniziiert worden ist. Das 
BMELV hatte einen Dialog unterschiedlicher 
gesellschaftlicher Gruppen zu diesem Thema 
organisiert. Die Charta verfolgt eine Reihe von 
Zielen. Im Zentrum stand die Frage, wie die 
Agrar-, Ernährungs- und Verbraucherpolitik in 
Zukunft aussehen soll. In vier Themenblöcken 
zu Umwelt, Tierhaltung, Ernährungssicherheit 
und Welthandel sowie Lebensmittel wurde dis-
kutiert, inwiefern die Politik den Ansprüchen 
der relevanten Akteure entspricht, aber auch 
den heutigen und zukünftigen ökonomischen, 

ökologischen und sozialen Herausforderun-
gen genügt. Ich selbst war bei den Workshops 
Tierhaltung und Lebensmittel anwesend. Bei 
dem Workshop zum Thema Umwelt wurde 
ich durch Dr. Sabine Merz und beim Thema 
Ernährungssicherheit und Welthandel durch 
den 2. Vizepräsidenten, Dr. Arnold Ludes, ver-
treten. Entsprechend konnten wir die Position 
der Tierärzte darlegen und stärken.

Auf internationaler Ebene werden die In-
teressen der Tierärzte Deutschlands von der 
FVE vertreten. Für die diesjährige Wahl des 
FVE-Präsidiums, zu der die BTK als Vollmitglied 
Kandidaten vorschlagen kann, wurden wir auf-
grund der Zusammensetzung des designier-
ten FVE-Präsidiums von Seiten des damaligen 
FVE-Präsidenten, Dr. Walter Winding, gebeten, 
einen Praktiker zu nominieren. Entsprechend 
wurde von uns Dr. Hans-Joachim Götz, im BTK-
Präsidium Verantwortlicher für das Ressort 
praktische Berufsausübung, nominiert und 
gewählt. Dr. Rossi-Broy hatte sich entschieden, 
nicht als Kandidatin zur Verfügung zu stehen, 
vertritt aber selbstverständlich weiterhin ins-
besondere die Interessen der BTK bei der FVE 
in allen Bereichen. 

Weiterer Gesprächspartner war der Deut-
sche Tierschutzbund, obwohl dieser Aus-
tausch nicht immer mit Erfolg gekrönt bzw. 
besonderes konstruktiv verlaufen war. Des Wei-
teren gibt es einen regelmäßigen Austausch 
mit dem Deutschen Bauernverband. 

Als BTK-Präsident sind mir auch unsere 
Mitglieds-, Beobachter- und befreundeten 
Organisationen wichtig. Dies sehen Sie allein 
daran, dass die BTK monatlich einen Rundbrief 
mit aktuellen berufspolitischen Informationen 
und einer Übersicht wichtiger Termine an alle 
Landes-/Tierärztekammern verschickt. Darü-
ber hinaus bin ich auf allen regionalen Tier-
ärztetagen anwesend. Soweit meine Termine 
es zulassen, nehme ich regelmäßig aktiv an 

„Lassen Sie uns dicke Bretter 
bohren! Auch in der heutigen 
Zeit der Finanz- und Konjunktur-
krise sollte die Tierärzteschaft 
für ihre berechtigten Ansprüche 
eintreten. Schließlich müssen 
wir vermutlich wieder zehn Jahre 
mit der neuen GOT leben.“
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Veranstaltungen der DVG, der TVT, des BbT 
und anderer befreundeter Organisationen 
teil, wie dem bpt-Kongress, um die Belange 
der Deutschen Tierärzteschaft angemessen zu 
vertreten. Auch die Zusammenarbeit mit den 
tierärztlichen Bildungsstätten ist hervorra-
gend. So habe ich in den letzten vier Jahren alle 
Fakultäten besucht und war auf unterschied-
lichen Promotionsfeiern anwesend. Außerdem 
vertrat ich die BTK auf drei Fakultätentagen, 
zu welchen die Berufsverbände bei Bedarf als 
Gäste eingeladen werden. 

Weltveterinärjahr Vet2011
250 Jahre wissenschaftliche Ausbildung in Ve-
terinärmedizin – unter diesem Motto stand das 
Jahr 2011 weltweit. In Frankreich hatte man 
die Nase vorne, als 1761 in Lyon die erste ve-
terinärmedizinische Fakultät gründetet wurde. 
Ein Jubiläum, das national und international 
durch unterschiedliche Veranstaltungen ge-
würdigt wurde. Auch wir deutschen Tierärzte 
feierten, oft zusammen mit Partnerorganisa-
tionen, z. B. auf der Grünen Woche im Januar 
2011 in Berlin. Unter großem Engagement 
von EU, OIE und allen Berufsverbänden haben 
Tierärztinnen, Tierärzte und Studierende ei-
nen Informationsstand auf der Grünen Woche 
betreut und die Ö�entlichkeit über die vielfäl-
tigen Berufsfelder der Veterinäre aufgeklärt. 
Der große Stand war in der Halle des Erlebnis-
bauernhofs untergebracht, direkt neben den 
landwirtschaftlichen Nutztieren. So konnte 
den vielen städtischen Besuchern der Bezug 
von Tiermedizin zu Landwirtschaft verdeut-
licht werden. Kollege Ludes nahm in meiner 
Vertretung an der o�ziellen Erö�nungsfeier 
in Lyon teil. Während des ganzen Jahres waren 
Präsidiumsmitglieder der BTK bei diversen Fei-
erlichkeiten oder Veranstaltungen zu Vet2011 
vertreten. Auch die regionalen Tierärztetage 
wurden unter dieses Motto gestellt. 

25. Deutscher Tierärztetag
Ein Highlight meiner Amtszeit war der 
25.  Deutsche Tierärztetag in Saarbrücken. 
Mein Dank gilt hier noch einmal Dr. Ludes, Prä-
sident der Tierärztekammer Saarland, für die 
großartige Vorbereitung und Unterstützung 
in finanzieller und inhaltlicher Hinsicht. Der 
Tierärztetag in Saarbrücken muss als äußerst 
gelungen bezeichnet werden. Viele Impulse, 
die dort gegeben wurden, wurden inzwischen 
erfolgversprechend umgesetzt. Dabei denke 
ich insbesondere an das IVP (Interventions-
programm für suchtkranke Tierärztinnen und 
Tierärzten), bei dessen Einrichtung die Tier-
ärztekammer Niedersachsen dank Dr. Tiede-
mann Vorreiter war. 

Viele Themen, die beim Deutschen Tier-
ärztetag 2009 behandelt wurden, sind noch 
immer aktuell und werden weiter von der BTK 
angegangen. In vielen Bereichen sind unse-
re Einflussmöglichkeiten leider nach wie vor 
sehr begrenzt, z. B. liegt es nicht in der Macht 
der BTK „gefährliche Tierseuchen“ einzudäm-

men oder den Zuchtverbänden zu verbieten, 
bestimmte Haltungsformen zu bevorzugen. 
Dies ist Aufgabe der Gesetzgeber und Landwirt-
schaft. Unsere Rolle als Interessensverband ist 
es, auf die zuständigen Organisationen und 
Behörden Einfluss zu nehmen. 

Ausbau der Medienarbeit 
Sehr erfreulich ist die Steigerung der Nachfra-
ge an Experten der BTK für TV und Printmedien 
in den Jahren 2010 und 2011, insbesonde-
re bei Tierschutzthemen wie Putenhaltung, 
Hähnchenmast, Kaninchenhaltung, Schen-
kelbrand, Katzenkastration, Hundehaltung 
und gefährliche Hunde, aber auch zu ande-
ren Themen wie den Antibiotikaeinsatz in 

der Veterinärmedizin. Die Fernsehsender 
und Journalisten nehmen die BTK vermehrt 
als kompetenten Ansprechpartner wahr.

Durch viele Pressemitteilungen und in-
tensive Kooperationen mit der großen Me-
dienagentur dpa und seit 2011 auch mit der 
zweiten Großagentur dapd können wir viele 
für Tier ärzte wichtige Themen in den Medien 
platzieren. Das Interesse der Medien an Themen 
rund um Tiere steigt. An erster Stelle rangieren 
Klein- und Heimtierthemen, da diese bei Laien 
besonders gut ankommen und von den Medien 
entsprechend aufgenommen werden. Unsere 
regelmäßig erscheinenden Tierhaltertipps sind 
ebenfalls sehr beliebt und werden auch von den 
Landes-/Tierärztekammern verwendet. An zwei-
ter Stelle stehen Interviews zur Nutztierhaltung. 

Wichtige Themen 2011 waren die Einschlep-
pung von Tierseuchen wie MKS durch Reisende, 
Mikrochipkennzeichnung beim Pferd, Tierver-
haltenstherapie, Hundeschulen, Welpenhandel, 
Haltung von Reptilien, ungeeignete Haustiere, 
Allergien und Reisen mit Tieren. Zum Welttier-
schutztag 2011 haben wir auf das Problem der 
Qualzucht bei Haus- und Heimtieren aufmerk-
sam gemacht und vor unüberlegten Tierkäufen 
gewarnt. Natürlich waren auch das Berufsfeld 
Tierarzt, der umstrittene Praktikermangel auf 
dem Lande, die Arbeitsbedingungen und zu-
nehmende Feminisierung des Berufsstandes 
Themen für die Pressearbeit. Lediglich Berichte 
zur Rolle der Tierärzte in der Lebensmittelüber-
wachung laufen schleppend, da dieser Bereich 
wenig medienwirksam zu sein scheint.

Speziell vor diesem Hintergrund hatte die 
BTK 2004 erstmals den Medienpreis ausgelobt 
und schreibt diesen seither zu jedem Deutschen 
Tierärztetag aus. Die eingereichten Beiträge 
im Jahr 2009 waren gut, die Jury hatte viel zu 
tun und die Entscheidung fiel nicht leicht. Zum 
Tierärztetag 2012 in Bremen werden wir einen 
Medienpreis zum Thema Lebensmitteltierarzt 

ausschreiben. Durch die aktuellen ö�entlichen 
Diskussionen zur Nutztierhaltung und Lebens-
mittelsicherheit sollten eine Reihe von Beiträ-
gen eingereicht werden. Wir arbeiten weiter 
an der Wahrnehmung der Medien und damit 
auch der Bevölkerung für dieses tierärztliche 
Betätigungsfeld. Steter Tropfen höhlt den Stein 
und wir bleiben am Ball. 

Medienarbeit 2008 bis 2011 in Zahlen
Abschließend möchte ich unsere Pressearbeit 
der letzen vier Jahre noch mit ein paar Zahlen 
skizzieren: In den Jahren 2008 und 2009 hatten 
wir alleine in den Printmedien ca. 3000 Mel-
dungen zu verzeichnen. In 2010 waren es dann 
schon 3800 und in 2011 sind wir auf das doppel-
te gestiegen. Bereits zum Stichtag 21. Oktober 
2011 waren es 6000 Meldungen! Hinzu kommen 
noch die Onlinemeldungen. Das ist ein großar-
tiger Erfolg. Vielen Dank an Dr. Merz!

Internetauftritt der BTK 
Die Überarbeitung der BTK-Webseite ist schon 
sehr weit gediehen, aber noch nicht vollstän-
dig abgeschlossen. Geplant ist, die Websei-
te bis Jahresende fertigzustellen und zum 
neuen Jahr online zu gehen. Gleichzeitig mit 
der Website werden auch schon die Webforen 
programmiert, die wir für unsere Arbeitskreise 
beim Deutschen Tierärztetag 2012 in Bremen 
vorgesehen haben. Jeder Tierarzt und jede 
Tierärztin, die sich berufspolitisch engagieren 
möchte, kann dort mitdiskutieren. Wir sind 
schon heute gespannt auf die Beteiligung an 
diesem neuen Experiment! 

Der neue Internetauftritt wird im gegen-
seitigen Einverständnis unabhängig von der 
Schlüterschen Verlagsgesellschaft gestaltet, 
was aber nicht bedeutet, dass es hier irgend-
welche Probleme gibt. Im Gegenteil: Gerade 
erst letztes Jahr konnte der Vertrag zum Deut-
schen Tierärzteblatt gewinnbringend aktua-
lisiert und um weitere fünf Jahre verlängert 
werden. Ein Dank an alle hierbei Beteiligte.

Dank
Zuletzt möchte ich die Gelegenheit nutzen, 
meinen Präsidiumsmitgliedern und dabei vor 
allem Dr. Heinrich Stöppler, der nicht mehr zur 
Wiederwahl antritt, herzlich für ihr Engagement 
zu danken. Mein Dank geht auch an den aus-
scheidenden ATF-Vorsitzenden Prof. Dr. Hart-
wig Bostedt für seine hervorragende Führung 
unserer Fortbildungsakademie. Ein herzliches 
Dankeschön auch all denjenigen, die sich bei-
spielsweise über die Ausschüsse der BTK aktiv in 
die Arbeit des Berufsstandes eingebracht haben. 
Des Weiteren gilt mein Dank allen Mitarbeiterin-
nen der BTK-Geschäftsstelle. Besonders hervor-
heben möchte ich an dieser Stelle Dr. Ute Tietjen, 
die im Frühjahr ihr 20-jähriges Dienstjubiläum 
feiern konnte! Sie ist die Mitarbeiterin der BTK, 
die uns bisher am längsten unterstützt hat. Dafür 
gilt mein herzlichster Dank!

Prof. Dr. Theo Mantel,
Präsident der Bundestierärztekammer e. V.

„Unsere Rolle als Interessens-
verband ist es, auf die zustän-
digen Organisationen und Be-
hörden Einfluss zu nehmen.“
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Vet.-Dir. i. R. Prof. Dr. med. vet. Theo Mantel
Funktion Präsident

Geburtsjahr 1942

Familienstand Verheiratet, zwei Kinder

Hobbies Tierhaltung und -zucht (Esel, Ziegen, Rassegeflügel, Kaninchen etc.)

Studium München, 1961–1966

Weiterbildung FTA für Lebensmittelhygiene, FTA für Mikrobiologie

Aktuelle Berufstätigkeit Lehrbeauftragter für Tierseuchenbekämpfung an der Tierärztlichen Fakultät der LMU München

Berufspolitischer Werdegang Engagement für die BTK: 
– seit 2008 Präsident
– 2000–2003 Mitglied im BTK-Ausschuss für Tierschutz  
– 1998 Leitung des Arbeitskreises Tierseuchen beim Deutschen Tierärztetag in Weimar 
– 1996–2003 Mitglied im BTK-Ausschuss für Aus-, Fort-, und Weiterbildung  
– 1988–1995 Mitglied im BTK-Ausschuss für Lebensmittelhygiene und -überwachung  
– seit 1995 Delegierter 
Engagement für die Bayerische LTK: 
– seit 2003 Präsident  
– 1991–2003 1. Vizepräsident  
– 1986–2003 2. Vorsitzender TBV Oberbayern  
– seit 1986 Vorstandsmitglied der BLTK 
– seit 1976 Delegierter

Sonstige ehrenamtliche Engagements – Mitglied des Landesgesundheitsrats 
– Mitglied des Tierschutzbeirats im Bayerischen Staatsministerium für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz 
– 2. Vorsitzender der Münchner tierärztlichen Gesellschaft 
– Vorstandsmitglied der Alumni der Tierärztlichen Fakultät 
– 1978–2010 Vorsitzender des Kreisverbands Weißenburg der Rassegeflügelzüchter

Vorgesehene Schwerpunkte für die Arbeit 
im BTK-Präsidium

– Umsetzung des „Konzeptes zur Erfassung und Regulierung des Arzneimittelverbrauchs in der Nutztierhaltung“ 
– Intensivierung der Kooperation der einzelnen Berufssparten innerhalb des Berufsstandes 
– Optimierung der Außendarstellung des tierärztlichen Berufsstandes 
– Intensivierung der Ausschussarbeit 
– Stra�ung der Abläufe der Delegiertenversammlung

Die Delegierten der Bundestierärztekammer (BTK) haben im Rahmen der Delegiertenversammlung in Berlin am 4. November 2011 ein neues 
Präsidium gewählt. Das Ergebnis: Prof. Dr. Theo Mantel wurde in seinem Amt als Präsident mit großer Mehrheit bestätigt und wird weiterhin die 
Interessen der rund 36 000 Tierärzt innen und Tierärzte in Deutschland vertreten. Ebenso in ihren Ämtern bestätigt wurden als 1. Vizepräsident 
Dr. Uwe Tiedemann sowie als 2. Vizepräsident Dr. Arnold Ludes. 

Dr. Heinrich Stöppler, bisheriger Verantwortlicher für das Ressort „Ö�entliches Veterinärwesen und gesundheitlicher Verbraucherschutz“, 
stand aufgrund seines Ruhestandes für diesen Posten nicht mehr zur Verfügung. Als sein Nachfolger wurde Dr. Martin Hartmann gewählt. 

Alle anderen bisherigen Ressortverantwortlichen wurden in ihrem Ämtern bestätigt: Prof. Dr. Volker Moennig für das Ressort „Aus-, Fort- 
und Weiterbildung, Forschung und Industrie“, Dr. Hans-Joachim Götz für das Ressort „Praktische Berufsausübung“ und Dr. Cornelia Rossi-
Broy für das Ressort „Internationale Angelegenheiten“. Die Amtszeit des neuen Präsidiums beginnt am 1. Januar 2012 und beträgt vier Jahre. 
Im Folgenden stellen sich die Präsidiumsmitglieder in einem Kurzportrait vor (Reihenfolge gemäß Satzung). slp
 Fotos: BTK/Vollmer

BTK-Präsidium und ATF-Vorstand  
ab 2012

Die Mitglieder des neuen BTK-Präsidiums sowie der ATF-Vorsitzende ab 2012 (v. l.): Dr. Martin Hartmann, Dr. Uwe Tiedemann, Dr. Arnold Ludes, 
Dr. Cornelia Rossi-Broy, Prof. Dr. Theo Mantel, Prof. Dr. Volker Moennig, Prof. Dr. Axel Wehrend, Dr. Hans-Joachim Götz.
 Foto: BTK/Vollmer
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Dr. med. vet. Uwe Tiedemann
Funktion 1. Vizepräsident

Geburtsjahr 1954

Familienstand Verheiratet

Hobbies Kochen, Golf 

Studium Berlin, 1979–1984

Aktuelle Berufstätigkeit Praktizierender Tierarzt

Berufspolitischer Werdegang Engagement für die BTK: 
– seit 2008 Mitglied im Präsidium, 1. Vizepräsident 
– 1996–2000 Mitglied im BTK-Ausschuss für Kleintiere 
Engagement für die TK Niedersachsen: 
– seit 2006 Präsident  
– 1998–2006 Schatzmeister  
– seit 1990 Kammerversammlungsmitglied

Sonstige ehrenamtliche Engagements – Diverse Vereine

Vorgesehene Schwerpunkte für die Arbeit 
im BTK-Präsidium

– Scha�ung optimaler Arbeitsbedingungen und Zukunftssicherung für Tierärztinnen und Tierärzte 
– Förderung der Kollegialität  
– Harmonisierung der Weiterbildung

Dr. med. vet. Arnold Ludes
Funktion 2. Vizepräsident

Geburtsjahr 1955

Familienstand zwei Kinder

Hobbies Kammerarbeit, Singen zur Gitarre, Jagd (mit allem was dazu gehört), meine Hunde, Skifahren

Studium Gießen, 1975–1980

Weiterbildung FTA für Mikrobiologie, FTA für Ö�entliches Veterinärwesen

Aktuelle Berufstätigkeit Abteilungsleiter „Landwirtschaft und Entwicklung Ländlicher Raum“  
im saarländischen Ministerium für Wirtschaft und Wissenschaft 

Berufspolitischer Werdegang Engagement für die BTK: 
– seit 2008 2. Vizepräsident
– 2004–2007 1. Vizepräsident
– seit 2007 Mitglied und bis 2008 Stellvertretender Vorsitzender des BTK-Ausschusses für Public Relations 
– seit 2000 Vorsitzender der BTK-Geschäftsführerkonferenz  
– seit 1996 Delegierter 
Engagement für die TK des Saarlandes: 
– seit 1996 Präsident und Geschäftsführer
– 1988–1996 Pressereferent  
– seit 1988 Delegierter der Vertreterversammlung

Sonstige ehrenamtliche Engagements – Mitglied im Medienausschuss und im Prüfungsausschuss der Vereinigung Jäger des Saarlandes 
– Mitglied im Kreisjagdausschuss 
– Mitglied im Stiftungsbeirat der Tierschutzstiftung Saar 

Vorgesehene Schwerpunkte für die Arbeit 
im BTK-Präsidium

– Ö�entlichkeitsarbeit nach innen und außen 
– Präsenz auf internationaler Ebene

Dr. med. vet. Hans-Joachim Götz
Funktion Verantwortlicher für das Ressort „Praktische Berufsausübung“ 

Geburtsjahr 1952

Familienstand verheiratet, zwei Kinder

Hobbies Reiten, Reisen, Segeln, Tauchen (sporadisch)

Studium Gießen, 1973–1978

Weiterbildung FTA für Pferde, staatlich anerkannte Weiterbildungsstätte für Pferde

Aktuelle Berufstätigkeit Tierärztliche Klinik für Pferde und Kleintiere

Berufspolitischer Werdegang Engagement für die BTK: 
– seit 2011 Vizepräsident der FVE
– seit 2004 Verantwortlicher für das Ressort „Praktische Berufsausübung“ im BTK-Präsidium 
– seit 2004 im BTK-Ausschuss für Arzneimittel- und Futtermittelrecht
Engagement für die LTK des Saarlandes: 
– seit 1984 Mitglied der Delegiertenversammlung der LTK des Saarlandes
Engagement im Bundesverband praktizierender Tierärzte (bpt): 
– seit 9/2003 Präsident des bpt
– seit 1988 Vorsitzender des bpt-Landesverbandes Saar und Mitglied des bpt-Bundesvorstandes 
– seit 1984 im Vorstand des bpt-Landesverbandes Saar

Sonstige ehrenamtliche Engagements – seit 1998 Landeskommissionstierarzt des Verbandes der saarländischen Reit- und Fahrvereine

Vorgesehene Schwerpunkte für die Arbeit 
im BTK-Präsidium

–  Wahrnehmung und Umsetzung aller Möglichkeiten und Interessen der praktischen tierärztlichen Berufsausübung  
im bestehenden gesellschaftlichen Umfeld

–  Möglichkeit nutzen, die Rahmenbedingungen für die praktische tierärztliche Arbeit in Deutschland mit zu gestalten  
und damit einen wesentlichen Beitrag zur Zukunftssicherung des Berufsstandes zu leisten

1645Deutsches Tierärzteblatt 12/2011



Dr. med. vet. Martin Hartmann
Funktion Verantwortlicher für das Ressort „Ö�entliches Veterinärwesen und gesundheitlicher Verbraucherschutz“

Geburtsjahr 1954

Familienstand Verheiratet, ein Kind

Hobbies Tauchen, Radtouren

Studium Berlin, 1977–1983

Weiterbildung FTA für Ö�entliches Veterinärwesen

Aktuelle Berufstätigkeit Leiter des Veterinäramtes Hohenlohekreis

Berufspolitischer Werdegang Engagement für die BTK: 
– ab 2012 Verantwortlicher für das Ressort „Ö�entliches Veterinärwesen und gesundheitlicher Verbraucherschutz“ 
– seit 2004 Mitglied im BTK-Ausschuss für Tierseuchenrecht 
– seit 2003 Delegierter für die BTK 
Engagement für die LTK Baden-Württemberg: 
– seit 2008 Vizepräsident  
– seit 2008 Vorstandsmitglied 
– 2003–2008 Mitglied im Ausschuss Tierarzneimittel 
– seit 2003 Mitglied im Ausschuss Aus-, Fort- und Weiterbildung 
– seit 2003 Mitglied der Vertreterversammlung 
Engagement für den Bundesverband der beamteten Tierärzte (BbT):
– seit 2011 Vorsitzender des BbT 
– seit 2004 Mitglied im erweiterten Vorstand des BbT 
– 2004–2011 Vorsitzender des LbT Baden-Württemberg 
– 2000–2008 Vorsitzender der Bezirksgruppe Stuttgart des LbT Baden-Württemberg

Sonstige ehrenamtliche Engagements – seit 2002 Ehrenamtlicher Richter am Finanzgericht Stuttgart 
–  seit 1999 Sachverständiger des Kommunalen Arbeitgeberverbands Baden-Württemberg 

für den Tarifvertrag Fleischuntersuchung 

Vorgesehene Schwerpunkte für die Arbeit 
im BTK-Präsidium

– Gemeinsame Herausstellung der Bedeutung der Tierärzte im gesundheitlichen Verbraucherschutz in der Ö�entlichkeit 
– Stärkung der Position des Ö�entlichen Veterinärwesen in der Verwaltung 
– Harmonisierung der Aus-, Fort- und Weiterbildung

Prof. Dr. med. vet. Volker Moennig
Funktion Verantwortlicher für das Ressort „Aus-, Fort- und Weiterbildung, Forschung und Industrie“

Geburtsjahr 1946

Familienstand verheiratet

Hobbies Lesen, Reisen, Radfahren, Landwirtschaft und etwas Jagd

Studium Hannover, 1965–1970

Weiterbildung FTA für Virologie

Aktuelle Berufstätigkeit – Universitätsprofessor 
– Direktor des Instituts für Virologie der Tierärztlichen Hochschule Hannover 
– Leiter des EU und OIE Referenzlabors für die Klassische Schweinepest 

Berufspolitischer Werdegang – seit 2008 Verantwortlicher für das Ressort „Aus-, Fort- und Weiterbildung, Forschung und Industrie“ im BTK-Präsidium 
– seit 2007 Vorsitzender der DVG 
– Vorstandsmitglied der DVG

Sonstige ehrenamtliche Engagements – Mitglied im Editorial Board verschiedener internationaler Fachzeitschriften 
– Vorsitzender des Kuratoriums der Akademie für Tiergesundheit 
– Vorsitzender des Wissenschaftlichen Beirats des Friedrich-Loe�er-Instituts 

Vorgesehene Schwerpunkte für die Arbeit 
im BTK-Präsidium

– Ausbildung 
– Förderung der veterinärmedizinischen Wissenschaft

Die Delegierten wählten 
das BTK-Präsidium für die 
Amtszeit 2012–2015.
 Foto: BTK
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Dr. med. vet. Cornelia Rossi-Broy
Funktion Verantwortliche für das Ressort „Internationale Angelegenheiten“

Geburtsjahr 1962

Familienstand Verheiratet, ein Kind

Hobbies Regatta-Segeln, Langlauf, Klassische Musik/Oper

Studium Berlin, 1981–1987

Weiterbildung FTA für Ö�entliches Veterinärwesen, Zusatzbezeichnung Hygienemanagement

Aktuelle Berufstätigkeit Amtstierärztin in Berlin

Berufspolitischer Werdegang Engagement für die BTK: 
– seit 2008 Verantwortliche für das Ressort „Internationale Angelegenheiten“
– seit 2004 Mitglied des BTK-Ausschusses Lebensmittelhygiene  
– seit 2004 Delegierte  
– seit 2000 Mitglied des BTK-Ausschusses für Tierschutz  
Engagement für die TK Berlin: 
– 2000–2004 Vorstandsmitglied 
Engagement im Bundesverband der beamteten Tierärzte (BbT): 
– seit 1999 Vorstandsmitglied BbT (Tierschutz und Internationales) 
Engagement auf europäischer Ebene:
– EASVO-Präsidiumsmitglied
– seit 2005–2009 EASVO-Präsidentin  
– seit 2004 Mitglied der AG (FVE) Tierschutz beim Schlachten und Töten 
– seit 2004 Mitglied der AG (FVE) LM-Hygiene  
– 2001–2005 EASVO-Vizepräsidentin  
– 2001–2002 Leitung ad-hoc AG (FVE) rituelles Schlachten  
– seit 2000 BbT-Delegierte bei der EASVO 

Sonstige ehrenamtliche Engagements – Trias-Klassenvereinigung e. V. (Segelklasse) 
– Accademia Italiana della Cucina

Vorgesehene Schwerpunkte für die Arbeit 
im BTK-Präsidium

– Europa näher bringen  
– Engagement Deutschlands in Europa ausbauen 
– Rolle des tierärtzlichen Berufsstandes in Europa stärker in den Vordergrund rücken

Anzeige
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Akademie für tierärztliche Fortbildung (ATF)
Die Akademie für tierärztliche Fortbildung (ATF) ist die Fortbildungsorganisation der BTK. Durch die Modernisierung und Entwicklung tierärztlicher 
Fortbildung, ist sie aktiv am Fortbildungssystem beteiligt. Eine zentrale Aufgabe der ATF ist die Sicherung der Qualität von Fortbildungen und 
Fortbildungsarten anderer Träger. Darüber hinaus hilft die ATF bei der Erfüllung der Fortbildungspflicht, da sie auch eigene Fortbildungs- und 
Weiterbildungskurse anbietet oder Fortbildungen gemeinsam mit anderen Anbietern ausrichtet. Dabei werden auch Wissensgebiete bedient, 
die sonst wenig Beachtung finden.

Im Rahmen der Herbst-Delegiertenversammlung der BTK wurde am 4. November 2011 der Vorstand der ATF für die Amtszeit 2012–2015 
gewählt. Der bisherige ATF-Vorsitzende Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Hartwig Bostedt stand für eine Kandidatur zur vierten Amtszeit nicht mehr zur 
Verfügung. Als sein Nachfolger wurde Prof. Dr. Axel Wehrend (s. u.) gewählt. Zum stellvertretenden Vorsitzenden wurde zum dritten Mal in 
Folge Prof. Dr. Volker Moennig gewählt. 

Prof. Hartwig Bostedt wird sein Wissen im Zuge seiner Vorstandsmitgliedschaft weiterhin der ATF zur Verfügung stellen können. Als weitere 
Mitglieder des ATF-Vorstandes wurden Dr. Karl Eckart, Dr. Karl Henning, Prof. Dr. Franz-Josef Kaup und Dr. Heidi Kübler gewählt.

slp

Prof. Dr. med. vet. Axel Wehrend
Funktion Vorsitzender

Geburtsjahr 1967

Familienstand Verheiratet

Hobbies Renovieren eines alten Bauernhofes, Theater

Studium Hannover, 1989–1995

Weiterbildung – seit 2010 Direktor des Klinikums Veterinärmedizin der Justus-Liebig-Universität
–  seit 2007 Professor an der Justus-Liebig-Universität Gießen, Klinik für Geburtshilfe, Gynäkologie  

und Andrologie der Groß- und Kleintiere mit Ambulanz, Professur: Klinische Reproduktionsmedizin
–  2006–2007 Professor an der Ambulatorischen und Geburtshilflichen Tierklinik der Universität Leipzig,  

Professur: Bestandsbetreuung und Biotechnologie der Besamung
–  2003 Habilitation für das Fachgebiet Physiologie und Pathologie der Fortpflanzung und Ernennung  

zum Privatdozenten
– 2002 Fachtierarztprüfung für Zuchthygiene und Biotechnologie der Fortpflanzung
– 2002 European Diplomate in Animal Reproduction
–  seit März 2002 Wissenschaftlicher Assistent an der Klinik für Geburtshilfe, Gynäkologie und Andrologie  

der Groß- und Kleintiere mit Tierärztlicher Ambulanz der Justus-Liebig-Universität Gießen
–  seit Januar 1998 Wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Klinik für Geburtshilfe, Gynäkologie und Andrologie  

der Groß- und Kleintiere mit Tierärztlicher Ambulanz der Justus-Liebig-Universität Gießen
–  1997 Promotion zum Thema „Untersuchungen zur Genexpression von Kumulus-Oozyten-Komplexen  

von Sus scrofa f.d. während der In-vitro-Reifung“
– 1995–1998 Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Reproduktionsmedizin der Tierärztlichen Hochschule Hannover 
–  1995–1997 Aufbaustudium an der Tierärztlichen Hochschule Hannover Fachrichtung: Zuchthygiene und Besamung  

und Doktorand am Institut für Reproduktionsmedizin der Tierärztlichen Hochschule Hannover

Aktuelle Berufstätigkeit Universitätsprofessor

Berufspolitischer Werdegang Engagement für die BTK/ATF: 
– ab 2012 Vorsitzender der ATF  
– seit 2008 Mitglied im Vorstandsmitglied ATF

Sonstige ehrenamtliche Engagements – Schriftleiter der Zeitschrift Tierärztliche Praxis Reihe Großtier 
– Fachgruppenleiter DVG Fachgruppe „Fortpflanzung und ihre Störungen“ 
– Mitglied im Vorstand der Deutschen Gesellschaft für Kleintiermedizin (DVG) 
– Mitglied im Kuratorium der Akademie für Tiergesundheit (AfT), Bonn 
– Mitglied im Kuratorium der Engemann-Stiftung, Gießen

Vorgesehene Schwerpunkte für die Arbeit 
in der ATF

– Sicherstellung des derzeitigen hohen Standards 
–  Organisation und Durchführung von Veranstaltungen über Themen, die in den großen Fortbildungsveranstaltungen  

nicht regelmäßig angeboten werden, um auch die Möglichkeit der Spezialisierung in diesen „Nischen“ anzubieten
–  Organisation und Durchführung von lokalen Veranstaltungen, um die „Begleitkosten“ von Fortbildungen  

(Reisekosten, Übernachtungen) gerade für Berufsanfänger und Wiedereinsteiger gering zu halten
–  Hilfestellung bei der Organisation und Durchführung von Veranstaltungen (z. B. Referentensuche) für Veranstalter,  

die tierärztliche Fortbildungen anbieten wollen
– Organisation und Durchführung von Veranstaltungen, in denen praktische Fähigkeiten vermittelt werden

Anzeige
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Haushaltspläne 2012
Am 4. November 2011 verabschiedete die Herbst-Delegiertenversammlung die Haushaltspläne 2012  

der Bundestierärztekammer (BTK) e. V. und der Akademie für tierärztliche Fortbildung (ATF).

Bundestierärztekammer e. V.
Rechnungsergebnis 2010 Ansatz 2011 Ansatz 2012

I. Einnahmen
1. Beiträge der Landeskammern 774 879,86 784 000,00 798 000,00 a)

2. Verwaltungskosten von ATF 191 690,00 211 390,00 252 760,00 b)

3. Zinseinnahmen 15 412,39 15 000,00 9 000,00

4. Sonstige Einnahmen 66 000,00 105 000,00 147 000,00

5. Sponsoren 26. Deutscher Tierärztetag 10 000,00 0,00 15 000,00 c)

Summe Einnahmen 1 057 982,25 1 115 390,00 1 221 760,00
II. Ausgaben
6. Personalkosten
6.1 Aufwandsentschädigungen 48 814,40 52 602,00 52 300,00

6.2 Gehälter (brutto) 513 429,46 523 030,00 552 050,00 d)

6.3 Arbeitgeber-Anteil zur SV 105 690,80 109 204,00 118 010,00

6.4 Sonstige Personalkosten 25 616,29 29 095,00 29 895,06

693 550,95 713 931,00 754 955,06
7. Reisekosten/Repräsentation
7.1 Reisekosten 73 061,53 95 000,00 110 000,00

7.2 Repräsentation 916,65 2000,00 2000,00

73 978,18 97 000,00 112 000,00
8. Geschäftsstelle

Allgemeine Kosten 73 096,04 71 000,00 74 000,00

8.5 Umzug Bonn–Berlin 35 387,82 0,00 0,00

108 483,86 71 000,00 74 000,00
9. Veranstaltungen
9.1 Bewirtungen 26 674,91 26 000,00 20 000,00 e)

9.2 Deutscher Tierärztetag 1069,00 0,00 80 000,00

27 743,91 26 000,00 100 000,00
10. Abgaben an andere Verbände
10.1 Föderation der Tierärzte in Europa – FVE 89 704,00 89 869,00 90 760,00

10.2 Europ. Union d. Vet.-Hygieniker – UEVH 950,00 950,00 974,00

10.3 Deutsche Gesell. für Züchtungskunde 768,00 770,00 770,00

10.4 Deutscher Tierschutzbund 155,00 155,00 155,00

10.5 Bundesverband Freier Berufe 1790,00 1790,00 0,00

10.6 Wettbewerbszentrale 847,00 847,00 847,00

10.7 DSW Deutscher Schutzverband 0,00 0,00 180,00

94 214,00 94 381,00 93 686,00
11. Rechnungsprüfungskosten 773,50 785,00 1600,00
12. Versicherungen 7780,29 8950,00 8761,00
13. Zentrale Tierärztedatei 5297,50 5169,00 5297,50
14. Miete und Nebenkosten 76 175,72 83 641,00 87 205,00
15.. Übersetzungen 1829,63 1200,00 1200,00
16. Sonstige Ausgaben 245,39 5000,00 5000,00
17. Kursverluste 29 241,97 0,00 0,00

Summe Ausgaben 1 119 314,90 1 107 057,00 1 243 704,56
18. Ergebnis –4737,96 8333,00 –21 944,56

Einnahmen 1 115 390,00 1 221 760,00
Ausgaben 1 107 057,00 1 243 704,56
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Anmerkungen BTK: Die einzelnen Haushaltsansätze sind gegenseitig deckungsfähig. Überschüsse sind, sobald sie zur Verfügung stehen, 
der Betriebsmittelrücklage zuzuführen. 

Erläuterungen zum Haushaltsplanvoranschlag 2012 der BTK
a) Die Erhöhung entspricht dem Durchschnitt des Anstiegs in den Vorjahren.
b)  Die ATF erstattet der BTK 90 Prozent des von ihr verursachten Verwaltungsaufwandes. Nach einer Erhebung im ersten halbjahr 2008, der 

fünten Erhebung insgesamt, beträgt der von der ATF verursachte Anteil an den Verwaltungskosten der BTK ca. 32 Prozent.
c)  Die im Rechnungsergenis 2010 ausgewiesene Einnahme i. H. v. 10 000 betri�t eine Sponsorenzahlung für den 25. Deutschen Tierärztetag.
d)  Der Ansatz 2012 schließt eine neue Stelle E13/2 zur Entlastung der ATF-Geschäftsführerin ein. Tarifliche Gehaltserhöhungen entspre-

chend Tarifvertrag für den ö�entlichen Dienst stehen für 2012 noch nicht fest und wurden mit  einer Anpassung von 1 Prozent in Ansatz 
gebracht.

Akademie für tierärztliche Fortbildung
Rechnungsergebnis 2010 Ansatz 2011 Ansatz 2012

I. Einnahmen

1. Einnahmen aus Beiträgen 118 795,76 120 000,00 175 000,00 a)

2. Einnahmen aus Veranstaltungen 402 443,95 310 000,00 300 000,00 b)

3. Einnahmen aus Drucksachen 1691,43 1000,00 1300,00

4. Zinseinnahmen, Kursgewinne 16 148,77 9000,00 6500,00

5. Gebühren für ATF-Anerkennungen 53 104,22 45 000,00 75 000,00 c)

Summe Einnahmen 592 184,13 485 000,00 557 800,00

II. Ausgaben

6. Personalkosten

6.1 Aufwandsentschädigung 13 320,00 13 430,00 13 600,00 d)

6.2 Aushilfen 510,50 2000,00 1000,00

13 830,50 15 430,00 14 600,00

7 Verwaltungskosten

7.1 an BTK 191 690,00 211 390,00 252 760,00 e)

7.2 sonstige Verwaltungskosten 0,00 1000,00 1000,00

7.3 Umzug Bonn–Berlin 16 653,09 0,00 0,00

208 343,09 212 390,00 253 760,00

8. Reisekosten 3877,20 6500,00 6000,00

9. Drucksachen, Verö�entlichungen u. ä. 9384,76 4500,00 4500,00

10. Veranstaltungen 273 561,26 240 000,00 270 000,00

11. Rechnungsprüfung 517,65 540,00 930,00

12. Sonstige Ausgaben 150,00 500,00 500,00

13. Kursverluste 7027,69 0,00 0,00

Summe Ausgaben 516 692,15 479 860,00 550 290,00

14. Ergebnis 75 491,98 5140,00 7510,00

Einnahmen 592 184,13 485 000,00 557 800,00

Ausgaben 516 692,15 479 860,00 550 290,00

Anmerkungen: Die einzelnen Haushaltsansätze sind gegenseitig deckungsfähig. Überschüsse sind, sobald sie zur Verfügung stehen, der 
Betriebsmittelrücklage zuzuführen. Mehreinnahmen bei Titel I 2 können zu Mehrausgaben bei Titel II 10 verwendet werden.

Erläuterungen zum Haushaltsplanvoranschlag 2012 der ATF
a) Der Ansatz berücksichtigt die Beitragserhöhungen zum 1. Januar 2011.
b)  Zahl und Art der ATF-Veranstaltungen und somit auch diesbezügliche Einnahmen und Ausgaben sind bei Aufstellung des Haushaltsplanes 

noch nicht vollständig einzuschätzen.
c) Der Ansatz berücksichtigt die Erhöhung der Bearbeitungsgebühr und die weiterhin ansteigende Zahl an Anträgen.
d)  Nach Beschlusslage steigen Aufwandsentschädigungen wie Gehälter entsprechend Tarifvertrag für den ö�entlichen Dienst – TVöD (analog 

zum BTK-Haushaltsplanvoranschlag). Tarifliche Erhöhungen stehen für 2012 noch nicht fest.
e) Die ATF trägt 90 Prozent des in der BTK-Geschäftsstelle von ihr verursachten Verwaltungsaufwandes (Personal- und Sachkosten).
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Zukünftige Bekämpfung der  
Klassischen Schweinepest

August 2011

Ausgehend vom aktuellen Wissensstand 
kommen die unterzeichnenden Verbände 
und Organisationen zu folgender gemein -
samer Erklärung:
Seit Einführung der Nichtimpfpolitik der EU 
wurden im Falle eines Ausbruchs von Klassi -
scher Schweinepest hunderttausende gesun-
der Schweine getötet, um eine weitere Aus -
breitung der Seuche e�ektiv zu verhindern. 
Obwohl die EU-Politik eine Notimpfung mitt-
lerweile grundsätzlich wieder erlaubt, wurde 
sie bisher jedoch nicht angewandt. Das wollen 
wir ändern!

Ein Expertenpapier der EU fordert eine Anpas-
sung des geltenden Rechts für viele Tierseu -
chen, sodass die Notimpfung eine realistische 
Option ist. Darin wird ebenfalls deutlich, dass 
zuallererst die Handelsprobleme im Hinblick 
auf geimpfte Tiere und deren Erzeugnisse ge-
löst werden müssen.

Auch das Europäische Parlament möchte 
die Impfung im Rahmen eines derzeit entwi -
ckelten, gemeinsamen Tiergesundheitsrechts 
verankert sehen.

Die EU-Kommission hat bereits im Som -
mer 2010 die Niederlande, das Vereinigte 
Königreich und Deutschland gebeten, kon-  
krete Bekämpfungskonzepte für Maul- und 
Klauenseuche, Geflügelpest und Schweine-
pest vorzulegen.

Die Überarbeitung des Bekämpfungskon -
zeptes macht deutlich, dass der Rechtsrahmen 
sowohl national als auch europäisch dem heu-
tigen Stand der Wissenschaft angepasst werden 
muss. Dies fordern wir hiermit vehement ein!

Die Sicherheit beim Verbringen geimpfter Tiere 
und beim Handel von Produkten geimpfter Tie-
re muss von den Akteuren garantiert werden 
können. Gelingt dies, so ist die Stigmatisie -
rung dieser Tiere und Produkte überflüssig.
Der Kreuzinnenstempel muss weg!

Folgende Maßnahmen sind für eine zeitgemä-
ße Bekämpfung der Klassischen Schweinepest 
derzeit wichtig:

 − Prävention  
Ureigenstes Interesse ist es, die Einschlep-
pung der Klassischen Schweinepest durch 
entsprechende Maßnahmen zu verhindern. 
Hier sind in erster Linie Tierhalter und Tier-
ärzte gefordert. Aber auch Politik und Be-
völkerung tragen Verantwortung, dass Tier- 
seuchen nicht eingeschleppt werden. Hier 
ist insbesondere die Überwachung der Ein-
fuhren von Tieren oder tierischen Produkten 
zu verbessern.

 − Sofortmaßnahmen bei Ausbruch   
Erstes Ziel muss es sein, einen Ausbruch 
der Klassischen Schweinepest so früh wie 
möglich zu erkennen. Zudem muss die  
Weiterverbreitung eines festgestellten Erre-
gers e�ektiv verhindert werden. Die Tötung 
der bereits erkrankten Tiere und ein striktes 

Stand-still sind demnach unverzichtbare 
Maßnahmen.

 − Eindämmung durch Notimpfung  
Sichere Impfsto�e geben empfänglichen 
Schweinen Schutz vor Erkrankung. Durch 
eine Notimpfung kann somit die Weiter -
verbreitung des Virus gestoppt und in Zu-
kunft auf die Tötung gesunder Schweine 
verzichtet werden.

 − Sicherheit durch Freitesten  
Durch den Einsatz von modernen Marker -
impfsto�en oder bewährten, klassischen 
Impfsto�en in Verbindung mit der Methode 
des direkten Erregernachweises (real time 
PCR) kann im weiteren Verlauf sicher ver -
hindert werden, dass Erreger durch leben-
de Tiere oder deren Produkte verschleppt 
werden. Dieses sogenannte Freitesten ver-
hindert auch das Keulen gesunder Tiere in 
Fällen, in denen keine Notimpfung nötig ist.

 − Vermarktung durch frühzeitige Kommu-
nikation  
Europas Landwirte und Verbraucher sind 
nicht mehr bereit, die Tötung gesunder Tiere 
länger zu akzeptieren. Wie das Beispiel Süd-
korea zeigt, regt sich auch in Drittländern 
Widerstand gegen die Politik des Keulens. 
Dies zeigt, dass eine ständige Kommuni -
kation über die Fortschritte in der Tierseu-
chenbekämpfung und insbesondere beim 
Impfen notwendig ist, um die Vermarktung 
nach evtl. notwendiger Notimpfung zu  
sichern.

Wir fordern deshalb die Gesetzgeber 
dringend dazu auf, die Weichen für 
eine zeitgemäße Bekämpfung der 
Klassischen Schweinepest zu stellen!

Gemeinsame Erklärung: Deutscher  
Bauernverband, Bundesverband  
praktizierender Tierärzte, Bundestier-
ärztekammer, Bundesverband beamteter 
Tierärzte, Deutscher Tierschutzbund, 
Verband der Fleischwirtschaft, Zentral-
verband der Deutschen Schweine- 
produktion, Interessengemeinschaft  
der Schweinehalter Deutschlands
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Empfehlung zur  
Bekämpfung von  
parasitischen Milben bei 
Hunden und Katzen
Neu von ESCCAP

Ab sofort steht deutschen Tierärztinnen und Tier-
ärzten eine aktuelle Empfehlung zur Bekämpfung 
von parasitischen Milben bei Hunden und Katzen 
zur Verfügung. Die Empfehlung enthält die wich-
tigsten Fakten, die hierzulande relevant sind und 
zeigt das empfohlene Vorgehen bei einem Befall 
mit Demodex-, Sarcoptes-, Notoedres-, Otodec-
tes-, Pelz-, Herbstgras- oder Nasenmilben auf. 

Herausgeber der Empfehlung ist das European Scientific Counsel 
Companion Animal Parasites (ESCCAP), das in Deutschland unter 
Leitung von Prof. Dr. Thomas Schnieder als Arbeitsgruppe in die 
Fachgruppe Parasitologie und parasitologische Erkrankungen der 
Deutschen Veterinärmedizinischen Gesellschaft (DVG) integriert 
ist. Die Empfehlungen für deutsche Tierärzte/-innen werden von 
ESCCAP in enger Zusammenarbeit mit dem Bundesverband Prak-
tizierender Tierärzte (bpt), der Bundestierärztekammer (BTK) 
und der Deutschen Gesellschaft für Kleintiermedizin (DGK-DVG) 
erarbeitet.

Die Empfehlung zur Bekämpfung von parasitischen Milben ist 
die fünfte deutschsprachige ESCCAP-Empfehlung. Sie ergänzt die 
bisherigen Empfehlungen zur Bekämpfung von Würmern (Helmin-
then), Ektoparasiten, durch Vektoren übertragenen Erkrankungen 
(VBDs) und Dermatophytosen bei Hunden und Katzen.

Die neue ESCCAP-Empfehlung steht Tierärzten/-innen ab so-
fort zum Download auf www.esccap.de zur Verfügung (Passwort: 
Parasiten) und kann per E-Mail als PDF-Dokument angefordert 
werden unter info@esccap.de ESCCAP
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Expl. ISBN Titel/Preis 

_____ 978-3-89993-080-1 (Print) Die richtige Diagnose 
  in der Kleintierpraxis
_____ 978-3-8426-8361-7 (PDF) Subskriptionspreis  
  bis 31.12.2011  99,- 
  danach  129,-     

_____ 978-3-89993-058-0 (Print) Clinical Endocrinology 
  of Dogs and Cats
_____ 978-3-89993-091-7 (PDF)  119,-

Lieferung über Schlütersche zzgl.  1,80 Versandkostenanteil

Vor- und Zuname

Straße/Hausnummer

PLZ/Ort

Datum/Unterschrift

Im Buchhandel erhältlich.

In englischer Sprache.
2010. 352 S., 446 Farbfotos, Röntgenbilder und Zeichnungen, 20 Tab.,
21,0 x 27,5 cm, Hardcover
ISBN 978-3-89993-058-0 (Print)
E-Book ISBN 978-3-89993-091-7 (PDF)

 119,- 

Ad Rijnberk · Hans S. Kooistra (eds.)

Clinical Endocrinology of Dogs and Cats 
An Illustrated Text
Second, revised and extended edition

 Alle wichtigen endokrinen Erkrankungen bei Hund und Katze
 Hoher Praxisbezug durch viele Fallbeispiele 
 Zahlreiche Fotos veranschaulichen klinische Symptomatik
 Aktuelle Diagnostik- und Therapieprotokolle
 Übersichtliche Flussdiagramme erleichtern die Diagnosestellung
 Schaubilder erläutern hormonelle Zusammenhänge

2011. 368 S., 160 Farbfotos, 
167 Strichzeichnungen, 
21,0 x 27,5 cm, Hardcover
ISBN 978-3-89993-080-1 (Print) 
E-Book ISBN 978-3-8426-8361-7 (PDF)
Subskriptionspreis 
bis 31.12.2011  99,- 
danach  129,- 

Ad Rijnberk I Freek J. van Sluijs

Die richtige Diagnose 
in der Kleintierpraxis
Untersuchung und Befunderhebung
Mit DVD

Effi ziente Behandlung durch 
 problemorientierte Diagnostik

 Ausführliche Beschreibung aller  
wichtigen Untersuchungsgänge

 Rund 330 Abbildungen 
 Untersuchungsformulare und  

Dokumentationshilfen
 Ausführliche Kapitel zu   

Kleinsäugern, Vögeln und Reptilien
 Plus DVD: 140 klinische Film-

sequenzen und über 20 Untersu-
chungsprotokolle als Kopiervorlage

„Das Werk überzeugt durch sein 
ansprechendes Layout und durch sein 
ausführliches Literaturverzeichnis mit 
den wichtigsten Quellenangaben am 
Ende jedes Kapitels. Klinische Endo-
krinologie bedeutet Nachdenken und 
Hinterfragen des Befundes. Dieses 
Arbeitsbuch trägt in idealer Weise 
zur Diagnosestellung bei.“                              
  hundkatzepferd

      Sicher
  diagnostizieren!

Die Herausgeber und Autoren

Ad Rijnberk, inzwischen 
 emeritiert, repräsentiert das 
Fachgebiet der Inneren Medizin. 

Freek J. van Sluijs ist Profes-
sor für Chirurgie und derzeit 
 Studiendekan der Fakultät 
Utrecht.

Über 30 Autoren der 
 Universitäten Utrecht und Gent.
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„Tierschutz konsequent 
umsetzen“

W Die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen, 
vertreten durch Undine Kurth, MdB, 

stellte am 1. Oktober 2011 in Berlin die 
Haltung von Tieren insbesondere als Schau-
objekt in Zirkussen aber auch als Kuscheltier 
und als Lebensmittellieferant zur Diskus-
sion. Eingeladen waren Vertreter aus der 
Politik, von Tier- und Artenschutzvereinen, 
aus der biologischen Landwirtschaft sowie 
Vertreter des veterinärmedizinischen Be-
rufsstandes. Für die BTK nahm Dr. Cornelia 
Rossi-Broy, stellvertretende Vorsitzende des 
BTK-Ausschusses für Tierschutz, teil.

Bärbel Höhne, MdB plädierte in ihrem 
Eingangsreferat dafür, die Transparenz von 
tierschutzgerechter Haltungen durch ein 
Tierschutzlabel zu gewährleisten, forderte 
aber auch die konsequente Abscha�ung 
von Massentierhaltungen, die Kürzung von 
Subventionen für Massentierhaltungen und 
begründete das u. a. mit dem vermehrten 
Aufkommen von Antibiotika-Resistenzen in 
dieser Haltungsform.

In weiteren Beiträgen wurde u. a. für den 
Bereich der Nutzung von Tieren und Wildtie-
ren in Zirkussen auf die Mängel im Tierschutz 
bis hin zur inkonsequenten Nutzung des 
Zirkusregisters hingewiesen. Es kamen die 
Forderungen nach einer Positivliste für Tiere, 
die zur Haltung in Zirkussen eher geeignet 
sind (domestizierte Tiere) sowie nach einer 
sachgerechten Darstellung von Wildtieren 
in der Ö�entlichkeit, bis hin zu einer ver-
besserten Zusammenarbeit von Behörden 
und einheitlichen Genehmigungsverfahren 
auf. Zur Frage der Würde des Tieres und der 
Bedeutung der Kunstfreiheit in Bezug auf 
die Haltung von Tieren in Zirkussen wurde 
festgestellt, dass eine Verhältnismäßigkeits-
prüfung unbedingt notwendig sei. 

In Bezug auf Heimtiere wurde über die 
Einführung eines Heimtierschutzgesetzes 
gesprochen. Podiumsteilnehmer Dr. Karl 

Fikuart (Vorsitzender des BTK-Tierschutz-
ausschusses) betonte, dass die Sachkunde 
nach § 2 des Tierschutzgesetzes auf Verlan-
gen auch in diesem Bereich der Tierhaltung 
nachzuweisen sei. Auf der anderen Seite sei 
nicht zu verkennen, dass ungünstige Ge-
richtsurteile, Personalmangel und politischer 
Druck dem Engagement von Amtstierärzten 
entgegenwirken würden.

Aus den Reihen der Tier- und Arten-
schützer wurde die Forderung nach einer 
Beschränkung der Wildtierhaltung und des 
Wildtierhandels bis hin zum Verbot von Wild-
fängen gestellt und ein Siegel für gute Hal-
tungen/Handel gestützt auf einer fundierten 
nachzuweisenden Sachkunde gefordert. Die 
Sachkunde müsse bereits in den Schulen ver-
mittelt werden. Außerdem müsse der Vollzug 
der bestehenden Gesetze verstärkt werden.

Das Ende der Veranstaltung prägte die 
ausgedehnte Diskussion um das Essen von 
Fleisch. Die Frage, ob eine Nutzung von 
Tieren zum Essen ethisch gerechtfertigt ist, 
schloss sich der Betrachtung an, ob Biofleisch 
überhaupt tierschutzgerecht gewonnen 
würde und ob in letzter Konsequenz ohne 
„Massentierhaltung“ überhaupt genügend 
Fleisch für die heutige Bevölkerung produ-
ziert werden könnte.

Bundesweiterbildungs-
arbeitskreis

W Am 5. Oktober 2011 konstituierte 
sich der Arbeitskreis Weiterbildung 

unter der Leitung von Prof. Dr. Volker Moen-
nig in Berlin. Neben Vertretern aus allen 17 
Landes-/Tierärztekammern waren für die BTK 
Präsident Prof. Dr. Theo Mantel, Geschäfts-
führerin Dr. Katharina Freytag sowie die Aus-
schussreferentin Dr. Angela Hagn anwesend. 
Ziel des Arbeitskreises ist es, die Weiterbil-
dung innerhalb Deutschlands weitestgehend 
zu harmonisieren, dies auch vor dem Hinter-
grund internationaler Entwicklungen.
Lesen Sie hierzu auch die Anmerkungen im Tätigkeits-

bericht des Präsidenten ab S. 1634 in diesem Heft.

Restrisiko Schwanz- 
beißen bei Schweinen

W Die neu gegründete Projektgruppe 
„Restrisiko Schwanzbeißen bei 

Schweinen“ (DTBl. 9/2011 S. 1182) traf 
sich am 6. Oktober 2011 im Landwirtschafts-
ministerium (MKULNV) des Landes Nord-
rhein-Westfalen (NRW) in Düsseldorf. Für die 
BTK nahm die Vorsitzende des BTK-Ausschus-
ses Schweine, Inge Böhne, teil. Zur Grup-
pe gehören auch Dr. Martin Hamer (GIQS), 
Prof. Dr. Friedhelm Jaeger (MKULNV), Eva 
Leim (LANUV), Dr. Dieter Mischok (Fa. West-
fleisch), Sabine Ohm (ProVieh), Sarah Pütz 
(MKULNV) und Christine Wieland (MKULNV).

Nach EU-rechtlichen Vorschriften und 
nach den Vorgaben des deutschen Tier-
schutzgesetzes ist das routinemäßige 
Kürzen der Schwanzspitze grundsätzlich 
verboten. Ausnahmen sind nur zulässig, 
wenn der Eingri� im Einzelfall für die vorge-
sehene Nutzung des Tieres, zu dessen Schutz 
oder zum Schutz anderer Tiere unerlässlich 
ist. Bevor solche Eingri�e vorgenommen 
werden, müssen Schweinehalter zunächst 
Maßnahmen zur Änderung „ungeeigneter 
Unterbringungsbedingungen oder Haltungs-
formen” ergreifen, um dadurch das Auftreten 
von Schwanzbeißen möglichst zu vermeiden. 

Eine reizarme Umgebung, fehlendes oder 
ungeeignetes Strukturmaterial, eine zu 
dichte Belegung, unzureichendes Stallklima 
oder ein hoher Lärmpegel können als Ursa-
che von Schwanzbeißen in Betracht kom-
men. Eine Vielzahl weiterer Faktoren sind als 
Ursache bekannt, z. B. Genetik, Infektions-
krankheiten oder eine nicht angemessene 
Futterzusammensetzung. Haben Schweine 
keine angemessenen Beschäftigungsmög-
lichkeiten, ist es wahrscheinlich, dass sie 
ihre Erkundungsaktivitäten ersatzweise auf 
ihre Buchtgenossen richten und es in der 
Folge zu Ohr- oder Schwanzbeißen kommt. 
Laut europäischem Tierschutzrecht müssen 
Schweine „ständigen Zugang zu ausreichen-
den Mengen an Materialien haben, die sie 
untersuchen und bewegen können, wie 
Stroh, Heu, Holz, Sägemehl, Pilzkompost, 
Torf oder eine Mischung dieser Materialien 
(...)”. Es können auch andere Materialen 
eingesetzt werden, sofern sie genauso wir-
kungsvoll sind wie die in der „EG-Richtlinie 
Schweine“ beispielhaft Genannten. Wich-
tig ist, dass die Schweine diese Materia lien 
angemessen untersuchen und bewegen 
können und ihnen verformbares Material 
angeboten wird, das sie zerkauen und ggf. 
auch schlucken können. Trotzdem besteht 
ein Restrisiko für das Schwanzbeißen, wie 
es schon jetzt bei der Haltung von Schwei-
nen mit kupierten Schwänzen grundsätzlich 
vorhanden ist. 

Im Rahmen eines Feldversuchs soll in aus-
gewählten Betrieben in NRW das Schwanz- 
kupieren bei neugeborenen Ferkeln ausblei-
ben und eine wissenschaftliche Begleitung 
der Tiere durch die TiHo Hannover sowie durch 
praktizierende Tierärzte bzw. durch Tierärzte 
des Schweinegesundheitsdienstes in Auf-
zucht und Mast erfolgen, um dann im Falle 
von Schwanzbeißen die Ursachen schneller 
erkennen zu können. Vor Beobachtungsbe-
ginn soll das Betriebsmanagement unter-
sucht werden: Überprüft werden sollen ins-
besondere die Fütterung, das Stallklima und 
das Betreuungsmanagement. Kommt es zu 
unverschuldetem Kannibalismus ist vorge-
sehen, die Schweine sofort zur Schlachtung 
zu geben. Dieses Vorgehen soll aus einem 

Richtigstellung
Im Deutschen Tierärzteblatt 
10/2011 berichteten wir auf 
Seite 1353 von der Verleihung 
des 1. Forschungspreises des 
Landes Berlin zur Förderung 
der Erforschung von Ersatz- 
und Ergänzungsmethoden für 
Tierversuche. Bei der Angabe 
des Preisgeldes ist uns leider 
ein Fehler unterlaufen: Der  
Förderpreis ist mit 15 000 €  
dotiert und nicht, wie ange-
geben, mit 2000 €. Wir bitten 
dies zu entschuldigen!
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für Schweine statt, an der auch Präsident  
Prof. Dr. Theo Mantel und Ausschussreferen-
tin Dr. Angela Hagn teilnahmen. Zunächst 
wurden letzte Änderungen an einer vom 
Ausschuss entworfenen Stellungnahme 
zur „Zucht auf große Würfe“ besprochen. 
Der Entwurf wurde inzwischen der Herbst-
Delegiertenversammlung zum Beschluss 
vorgelegt und angenommen.

Anschließend wurden zwei weitere Posi-
tonspapiere vorgestellt und diskutiert: Frau 
Böhne stellte die Stellungnahme des bpt 
zur „Zukunft der Nutztierhaltung“ vor. Ein 
Grundgedanke sei es, deutlich zu machen, 
dass der Tierarzt als Berater fungiert, je-
doch die Umsetzung und Verantwortung von 
Maßnahmen für eine tiergerechte Haltung 
in der Hand des Landwirtes lägen. 

Prof. Karl-Heinz Waldmann erläuterte 
den Teilnehmern das im Oktoberheft des 
Deutschen Tierärzteblattes verö�entlich-
te Positionspapier „Monitoring-Systeme 
in Zuchtschweinebeständen aus Sicht der 
Wissenschaft“. 

Hintergrund war der Versuch, einen 
wissenschaftlich fundierten Vorschlag für 
ein deutschlandweit einheitliches Monito-
ring-System für Zuchtschweinebestände zu 
erarbeiten, da bisher lediglich diverse un-
terschiedliche, primär für Marketingzwecke 
genutzte „Gesundheitszertifikate“ auf dem 
Markt sind. 

Weitere Themen waren die Darstellung 
des Status Quo zum Pilotprojekt zielorien-
tierte Organentnahme in Niedersachsen, 
zum Ausstieg aus der betäubungslosen 
Ferkelkastration und zur Arbeitsgruppe 

nis gemeinsamer Aktivitäten von BTK und den 
tierärztlichen Verbänden im Sinne der Devise 
„one profession, one health, one voice“.

20 Jahre Außenstelle für 
Epidemiologie in Bakum

W Bei der Feierstunde zum 20-jähri-
gen Bestehen der Außenstelle für 

Epidemiologie der Stiftung Tierärztliche 
Hochschule Hannover in Bakum am 11. Ok-
tober 2011, dankte BTK-Präsident Prof. Dr. 
Theo Mantel in seinem Grußwort dem Präsi-
denten der TiHo, Dr. Gerhard Greif, und dem 
Leiter der Außenstelle, Prof. Dr. Thomas 
Blaha, für die praxisbezogene Ausbildung 
des tierärzt lichen Nachwuchses in Bakum. 
Diese Außenstelle sei ein gutes Beispiel da-
für, wie bei den angehenden Tiermedizinern 
die Begeisterung für die Nutztierpraxis ge-
weckt und das Verständnis für die Probleme 
in der landwirtschaftlichen Nutztierhaltung 
gefördert werden kann.

Weitere Festredner waren Hans Lehmann, 
Bürgermeister in Bakum, sowie Dr. Josef  
Lange, Staatssekretär des Niedersächsischen 
Ministeriums für Wissenschaft und Kultur, die 
auch auf die Bedeutung der Außenstelle für 
die Landwirte und Tierärzte der gesamten 
Region eingingen.

Sitzung BTK-Ausschuss 
für Schweine

W Am 12. Oktober 2011 fand unter Lei-
tung der Ausschussvorsitzenden Inge 

Böhne eine Sitzung des BTK-Ausschusses 

Fonds, der sich aus ö�entlichen Geldern und 
aus Geldern der Privat wirtschaft zusammen-
setzt, finanziell unterstützt werden.

BMELV: Tierzucht und 
Tierärzte

W Auf Einladung von Dr. Bernhard 
Polten, Leiter des Referats „Tier 

und Technik“ im BMELV, fand am 7. Oktober 
2011 in Bonn ein orientierendes Gespräch 
zum Thema Tierzucht und Tiergesundheit 
statt. Hintergrund für die Besprechung mit 
Repräsentanten der Deutschen Gesellschaft 
für Züchtungskunde (DGfZ), der Tierzucht-
verbände, des Friedrich-Loe�er-Instituts 
(FLI), des Bundesverbandes der beamteten 
Tierärzte (BbT) und der BTK war die Frage, 
wie die Beteiligung der Tierärzte in der 
Zucht landwirtschaftlicher Nutztiere ver- 
bessert werden kann. Als Fazit der Veran-
staltung, bei der die BTK durch ihren Prä-
sidenten Prof. Dr. Theo Mantel sowie Prof. 
Dr. Holger Martens und der BbT durch Prä-
sident Dr. Martin Hartmann und Vizepräsi-
dent Dr. Arno Piontkowski vertreten waren, 
konnte u. a. festgehalten werden, dass die 
Kooperation und der Erfahrungsaustausch 
sowie die Kommunikation der Fachleute 
untereinander intensiviert werden müsse. 
Die Erörterung der komplexen Probleme, 
auch zu Fragen des Managements und der 
Tierhaltung, solle künftig – getrennt nach 
Tierarten – in interdisziplinären Gremien er-
folgen und alle wissenschaftlichen Gruppen 
mit einbeziehen. 

Tierärzteforum in Meck-
lenburg-Vorpommern

W Auf ein erfolgreiches Tierärzte-
forum 2011 kann die Landestier-

ärztekammer Mecklenburg-Vorpommern 
zurückblicken. Die drei Fortbildungsblöcke 
Kleintiere, Schweine, Ö�entlicher Dienst 
wurden von über 100 Tierärztinnen und 
Tierärzten besucht. Auftakt des Forums am 
8. Oktober 2011 bildete die Kammerver-
sammlung unter der Leitung von Präsident 
Dr. Rolf Pietschke, anschließend folgte die 
Festveranstaltung mit Überreichung der 
Ehrenmedaille der Landestierärztekammer 
durch den Präsidenten und die Vorstellung 
der Festschrift „20 Jahre LTK-MV“. Ein Hö-
hepunkt der Vormittagsveranstaltung war 
der Festvortrag von Dr. Hannelore Roost mit 
dem Thema „Expedition zu den Berggorillas 
des Bwindi-Nationalparks in Uganda“, an-
gereichert durch eindrucksvolle Bilder von 
Fauna und Landschaft.

Für die BTK überbrachte Präsident Prof. 
Dr. Theo Mantel die Glückwünsche des Be-
rufsstandes und betonte in seinem Ausblick 
auf die zukünftigen Aufgaben, das Erforder-

Geschenkübergabe im Rahmen der Feierlichkeiten zum 20-jährigen Bestehen der Außen-
stelle der TiHo in Bakum: TiHo-Präsident Dr. Gerhard Greif (l.) und Prof. Dr. Thomas Blaha
 Foto: TiHo
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„Restrisiko Schwanzbeißen“ in NRW, in der 
Frau Böhne für die BTK vertreten ist (s. o.). 

Berliner Tierärztliche  
Gesellschaft

W Am 12. Oktober 2011 referierte 
BTK-Präsident Prof. Dr. Theo Mantel 

im Rahmen der regelmäßigen Veranstaltun-
gen der Berliner Tierärztlichen Gesellschaft 
zum Thema „BTK für mich und mit mir: Warum 
brauchen wir die Bundes- und Landestier-
ärztekammer?“ Im gut gefüllten Hörsaal 
der Kleintierklinik in Berlin erläuterte er die 
Strukturen innerhalb der Landestierärzte-
kammern (LTK) und der BTK, stellte deren 
Aufgabengebiete gegenüber und veran-
schaulichte die jeweiligen Tätigkeitsfelder 
anhand von humorvoll vorgetragenen Bei-
spielen. Mit dem Vortrag sollte – zumindest 
bei den jüngeren oder noch nicht berufspoli-
tisch aktiven der ca. 80 Teilnehmer – auch das 
Interesse geweckt werden, sich selbst in der 
Berufspolitik einzubringen. Durch die Anwe-
senheit u. a. der Berliner Kammerpräsiden-
tin, Dr. Heidemarie Ratsch, dem ehemaligen 
Präsidenten des Bundesgesundheitsamtes, 
Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Dieter Großklaus, und 
des Dekans des Fachbereichs Veterinärme-
dizin der FU Berlin, Prof. Dr. Leo Brunnberg, 
konnten in der anschließenden Diskussions-
runde o�ene Fragen geklärt und in einem von 
der BTK organisierten Umtrunk Erfarungen 
im direkten Gespräch ausgetauscht werden. 
Die anwesenden Mitarbeiterinnen der BTK, 
Dr. Angela Hagn, Dr. Susanne Platt und 

Dr. Ute Tietjen, konnten aus erster Hand über 
ihre Aufgabengebiete bei der BTK informieren.

Arzneimittel-  
und Futtermittelrecht

W Am 13. Oktober 2011 traf sich der 
BTK-Ausschuss für Arzneimittel- 

und Futtermittelrecht unter Leitung seines 
Vorsitzenden Dr. Thomas große Beilage in 
Berlin. Als „kooptierte Mitglieder“ waren 
Vertreter von Bund, Ländern und Industrie 
anwesend. Neben der Ausschussreferen-
tin Dr. Ute Tietjen nahmen angesichts der 
Bedeutung der zu besprechenden Themen 
auch der Präsident und die Geschäftsführerin 
der BTK an der Sitzung teil. In den letzten 
Monaten ging es in zahlreichen Berichten 
und Aktivitäten der Politik und der Medien 
um die Nutztierhaltung und den Einsatz von 
Antibiotika, wobei auch Tierärzte pauschal in 
die Kritik gerieten. Vor dem Hintergrund von 
MRSA und zunehmenden Resistenzen nimmt 
die Brisanz der Diskussionen zu. Um nicht 
in einen Strudel von Aktionismus verschie-
dener Seiten zu geraten, hat der Ausschuss 
entschieden, einen konstruktiven Vorschlag 
der Tierärzteschaft vorzulegen, wie die De-
batte auf eine sachliche Basis gestellt, neue 
Erkenntnisse gewonnen und ggf. Einfluss auf 
den Arzneimittelbedarf genommen werden 
könnte. Es soll verhindert werden, dass bü-
rokratische Belastungen erdacht werden, die 
keinen Fortschritt für die Forschung und die 
Vermeidung von Resistenzen bringen. Statt-
dessen sollen auf freiwilliger Basis Daten zum 

Arzneimitteleinsatz zusammengeführt und 
ausgewertet werden, die schon jetzt erho-
ben werden. Das vom Ausschussvorsitzen-
den entwickelte Konzept soll im November 
der Herbst-Delegiertenversammlung der 
BTK vorgelegt werden.

Weitere Themen betrafen u. a. einen Er-
fahrungsaustausch zur 15. AMG-Novelle und 
zum Leitfaden Orale Medikation.

Säugetiergutachten

W Die Arbeit am Säugetiergutachten 
schreitet zwar mühsam voran, auf 

der Sitzung am 18. Oktober 2011 in Berlin 
konnte aber eine Einigung zur Formulierun-
gen der allgemeinen Grundlagenbedingun-
gen an die Haltung von Säugetieren in Zoos 
und Tierparks nach § 2 Tierschutzgesetz 
erzielt werden. Die Arbeit in den Redakti-
onsgruppen zu den einzelnen Tierartenka-
piteln wird noch bis Mitte 2012 andauern, 
danach geht der Entwurf in die Ländergre-
mien und an Verbände und wird Ende 2012 
dem Bundesverbraucherschutzministerium 
übergeben. Dr. Sabine Merz nahm für die BTK 
an der Sitzung teil. 

Feierstunde 250 Jahre 
Tiermedizin 

W Am 20. Oktober 2011 hatte die 
Tierärztekammer Hamburg gemein-

sam mit den Hamburger Landesverbänden 
des Bundesverbands beamteter Tierärzte 
(BbT) und des Bundesverbands praktizie-
render Tierärzte (bpt) zu einer Feierstunde 
anlässlich des 250-jährigen Bestehens der 
Tierärzteschaft in den Kollegiensaal des Be-
zirksamtes Altona geladen. In stimmungs-
vollem Ambiente und mit musikalischem 
Begleitprogramm begann die Veranstaltung 
mit einer Festrede der Hamburger Senato-
rin für Gesundheit und Verbraucherschutz, 
Cornelia Prüfer-Storcks. Im anschließenden 
Fortbildungsteil referierte Dr. Christoph-
Michael Hänel, OVet.-Rat im Kreis Schles-
wig-Flensburg und Mitglied der damaligen 
Task-Force, zum Thema „EHEC 0104:H4 in 
Deutschland – der größte lebensmittelasso-
ziierte HUS-Ausbruch der Welt“ und stellte 
umfassend den Verlauf und die Probleme 
in der Bewältigung dieser „Krise“ dar. Im 
zweiten Fachbeitrag präsentierte Dr. Bar-
bara Schöning, Fachtierärztin für Verhal-
tenskunde und Tierschutz, sehr anschaulich 
mit Videofilmen die Konsequenzen eines 
unkontrollierten Welpenhandels, auch aus 
Ost- und Südeuropa. Durch schlechte Sozia-
lisation und Habituation sind diese Welpen 
auch als Erwachsene nicht in der Lage, sich 
stressfrei an ein Leben als Haushund zu ge-
wöhnen, sodass häufig erhebliche Probleme 
aus Sicht des Tierschutzes (Problemverhal-

Berufspoltik ganz nah: BTK-Mitarbeiterin Dr. Ute Titjen (m.) und die Berliner Kammer-
päsidentin, Dr. Heidemarie Ratsch (l.), im persönlichen Gespräch. Foto: BTK
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Lang anhaltender Schutz gegen Räudemilben und andere Ektoparasiten

Beseitigung von Lungen-, Magen- und Darmwürmern 
inklusive der inhibierten Stadien von Ostertagia ostertagi

Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucher-
schutz vertreten, als Kollegin hat sie aber 
stets ein o�enes Ohr für die Anliegen der Tier-
ärzteschaft und vertritt diese auch gegenüber 
ihren Fraktionskollegen. Das Gespräch fand 
in sehr angenehmer Atmosphäre statt. Ins-
gesamt bestand bei allen Themen Einigkeit. 

Tierseuchenseminar

W Am 26. Oktober 2011 fand in Fulda 
das gemeinsam vom Bundesverband 

beamteter Tierärzte (BbT) und dem Zentrum 

Veterinary Public Health der Veterinärme-
dizinischen Fakultät Leipzig ausgerichtete 
„Tagesseminar Tierseuchen“ statt. Nach 
der Begrüßung und Erö�nung durch BbT-
Präsident Dr. Martin Hartmann wurden 
aktuelle tierseuchenrelevante Themen 
wie die Afrikanische Schweinepest und 
die niedrigpathogene aviäre Influenza 
behandelt sowie Aspekte des Tierschutzes 
bei Bestands tötungen referiert. Darüber 
hinaus wurden konkrete Maßnahmen zum 
Krisenmanagement, wie ein interaktives 
Organigramm als Hilfsmittel im Krisen-
zentrum, die Zonierung im Tierseuchenfall 
sowie die ländereinheitliche Regelung einer 
72-Stunden-Stand-still-Zone vorgestellt.

Die BTK war durch ihren Präsidenten Prof. 
Dr. Theo Mantel vertreten.

BMELV: Charta für  
Landwirtschaft und  
Verbraucher

W Nach den Workshops nahm die BTK 
am 25. Oktober 2011 nun auch 

an der Abschlussveranstaltung zur Charta 
für Landwirtschaft und Verbraucherschutz 
(s. DTBl. 5/2011 S. 614; DTBl. 8/2011 
S. 1042) teil. Unter der Schirmherrschaft 
von Ministerin Ilse Aigner, die das Gruß- 
und Abschiedswort sprach, moderierte der 
Journalist Hajo Friedrich die Veranstaltung. 
Prof. Dr. Lucia Reisch und Prof. Hartwig De 
Haen fassten die Ergebnisse der Workshops 
zusammen, die dann ausführlich disku-
tiert wurden. Anschließend gaben Norbert 
Schindler (Vizepräsident des Deutschen 
Bauernverbandes), Gerd Billen (Vorstand 
der Verbraucherzentrale Bundesverband), 
Olaf Schimke (Präsident des Naturschutz-
bundes Deutschland), Thomas Schröder 
(Präsident des Deutschen Tierschutzbun-
des), Bärbel Dieckmann (Präsidentin der 
Deutschen Welthungerhilfe), Dr. Werner 
Wolf (Präsident des Bundes für Lebens-
mittelrecht und Lebensmittelkunde) sowie 
Manfred Nüssel (Präsident des Deutschen 
Rai�eisenverbandes) ihre Statements ab, 
wie sie sich das weitere Vorgehen vorstellen. 

Insgesamt waren alle Beteiligten voll 
des Lobes, dass dieser Dialog angestoßen 
wurde. Allerdings erwarte man nun auch 
Ergebnisse. Man ho�e, dass der Prozess nicht 
nach der Veranstaltung der vier Workshops 
und der Abschlussveranstaltung zu Ende sei, 
sondern dass weiter verfolgt würde. Dabei 
will sich die BTK gerne einbringen und den 
Berufsstand in diesen wichtigen Fragen 
weiterhin kompetent vertreten.

Weiteres zum Chartaprozess finden Sie 
auch im Tätigkeitsbericht des Präsidenten 
ab S. 1634 in diesem Heft.

BTK-Geschäftsstelle

ten, geringe Lebenserwartung durch hohe 
Stressbelastung), aber auch für die ö�ent-
liche Sicherheit (Aggressionsverhalten) 
entstehen können.

Für die BTK und Akademie für tierärzt-
liche Fortbildung (ATF) nahm in Personal-
union die ATF-Geschäftsführerin Dr. Hebeler 
an der Feierstunde teil.

Ausschuss für Gebühren

W In einer Telefonkonferenz am 
24. Oktober 2011 setzte der BTK-

Ausschuss für Gebühren seine Beratungen 
zur Novellierung der GOT mit den Organsys-
temen Orthopädie und Gastroenterologie 
fort. Es wurden veraltete Methoden gestri-
chen und in eine allgemeinere Formulie-
rung überführt. Einige neue Leistungen mit 
Gebührenvorschlägen wurden ergänzt. Die 
Gespräche werden am 17. November 2011 
fortgesetzt.

Gespräch mit Dr. Maria 
Flachsbarth, MdB

W Am 24. Oktober 2011 trafen BTK-
Präsident Prof. Dr. Mantel und 

Dr. Katharina Freytag, Geschäftsführerin der 
BTK, Dr. Maria Flachsbarth, MdB (CDU), in 
Berlin. Dabei handelt es sich um ein weite-
res der Politikergespräche, die die BTK zur 
Zeit mit den Abgeordneten aller Fraktionen 
führt, um u. a. auf die Position zum Arz-
neimitteleinsatz und auf Argumente für das 
Dispensierrecht hinzuweisen. 

Dr. Flachsbarth ist zwar eigentlich nicht 
in dem für die BTK zuständigen Ausschuss 

Impfmerkblätter
Fragen zum Impfen von Hunden und  
Katzen beantworten zwei Merkblätter der 
BTK (Kurz- und Langfassung). 

Die Merkblätter wurden erstmals 2003 
herausgegeben (DTBl. 5/2003 S. 498), 
um Praxen Hilfe bei kritischen Fragen 
von Tierhaltern zu bieten. Sie wurden 
2006 (DTBl. 12/2006 S. 1452) und 2009 
überarbeitet (DTBl. 3/2009 S. 330). Die 
Merkblätter stehen zur Verfügung unter 

www. bundestierärztekammer.de 
(Rubrik Fachliches/Praxis/Impfen) 

oder können bei der BTK-Geschäftsstelle 
angefordert werden: BTK, Französische 
Straße 53, 10117 Berlin, Fax (0 30) 2 01 
43 38-88, geschaeftsstelle@btkberlin.de

BTK-Präsident Prof. Dr. Theo Mantel zu Besuch bei Dr. Maria Flachsbarth. Foto: BTK
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Florfenicol ist ein Antibiotikum der Gruppe der 
Fenicole; es ist in Deutschland zur Therapie 
von Atemwegserkrankungen bei Rindern und 
Schweinen nach Infektionen mit Pasteurella 
multocida, Mannheimia haemolytica und Myko-
plasmen sowie bei Actinobacillose zugelassen. 
Das Präparat steht als Injektionslösung (Rind 
und Schwein) und als Pulver zum Eingeben 
(Schwein) zur Verfügung. 

Seit August 2010 erreichten das Bundesamt 
für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicher-
heit (BVL) insgesamt sechs Meldungen (1031 
Schweine betro�en, davon 41 gestorben), in 
denen neben den bereits in der Gebrauchs-
information beschriebenen Nebenwirkungen 
(vorübergehender Durchfall, perianale Ent-

zündungen und Vorfall des Rektums) nach oral 
verabreichtem Florfenicol neue schwerwiegende 
Nebenwirkungen auftraten: Bei allen betro�e-
nen Schweinen wurden nach Kontakt mit Fäzes 
hochgradige lokale Hautirritationen mit teils 
nekrotisierenden Hautarealen beschrieben, in 
einigen Fällen auch mit letalem Ausgang. Als 
Grund der Behandlung waren in allen Fällen 
Erkrankungen des Respirationstraktes ange- 
geben worden. Da nicht bekannt ist, in welchem 
Allgemeinzustand die Tiere zur Zeit der Behand-
lung waren, ist die Bewertung des Kausalzusam-
menhangs zwischen medikamentöser Therapie 
und dem Tod der betro�enen Tiere schwierig. 

Ähnliche Nebenwirkungen von Florfenicol 
bei anderen Applikationsarten sind bisher 
nicht bekannt. Die orale Anwendung – evtl. 
auch die Einmischung in ein Futtermittel – und 
der Kontakt mit dem Kot der behandelten Tiere 
scheint daher ursächlich zu sein. 

Ein ähnliches Phänomen wurde bereits bei 
der Therapie mit Tiamulin beobachtet, bei der 
es in einigen Fällen 48 Stunden nach der oralen 
Verabreichung zu akuten Dermatitiden, Öde-
men oder Überempfindlichkeitsreaktionen wie 
Haut- und Genitalerythemen kam. Apathie und 
Tod waren zum Teil die Folge. Als Ursache wurde 
auch hier der Kontakt mit Tiamulin-Metaboliten 
aus Harn und Kot der behandelten Schweine 

vermutet (vgl. E. Dahme, E. Weiss (2007): 
Grundriss der speziellen pathologischen Ana-
tomie der Haustiere. 6. Auflage, Seite 379).

Da das Auftreten von Dermatitiden wahr-
scheinlich primär durch Kontakt mit Fäzes be-
handelter Tiere in Zusammenhang steht, ist 
eine entsprechende Stallhygiene von größter 
Wichtigkeit; sie kann das Auftreten von Kon-
taktdermatitiden vermindern und trägt zur 
schnelleren Genesung der Tiere bei. 

Um ein derartiges Risiko besser einschät-
zen zu können, werden weitere Informationen 
benötigt. Sollten Sie in Ihrer Praxis ähnliche 
Beobachtungen gemacht haben, möchten wir 
Sie bitten, diese dem BVL mitzuteilen. Dies 
ist sowohl schriftlich (Post/Fax) als auch elekt-
ronisch (Onlineformular/E-Mail s. u.) möglich. 
Nur bei einer ausreichenden Datenlage ist es 
möglich, Risiken zu erkennen und Maßnahmen 
zur Gefahrenabwehr einzuleiten.

Die Formulare stehen Online zum Ausdruck zur 
Verfügung:  www.bvl.bund.de/Tierarzneimit-
tel/unerwünschte Arzneimittelwirkung

Für die elektronische Meldung können Sie den 
folgenden Link verwenden: www.vet-uaw.de, 
oder E-Mail: uaw@bvl.bund.de

Dr. Katrin Kirsch, BVL 

BVL/PEI

Bundesinstitut für Impfsto�e und biomedizinische  
Arzneimittel, Dr. Klaus Cußler, Paul-Ehrlich-Str. 51–59, 
63225 Langen, Tel. (0 61 03) 77-18 00,  
Fax (0 61 03) 77-12 79, www.pei.de

Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebens- 
mittelsicherheit (BVL), Abteilung Tierarzneimittel, 
Mauerstraße 39–42, 10117 Berlin,  
Tel. (0 30) 18 44 4-3 04 44, Fax (0 30) 18 44 4-3 04 09, 
www.bvl.bund.de

Kontaktdermatis durch Fäzes  
Florfenicol-behandelter Schweine?
von Katrin Kirsch

Im Rahmen der Pharmakovigilanz sind 
Verdachtsfälle unerwünschter Arznei-
mittelwirkungen (UAW) nach oraler Ver-
abreichung von Florfenicol aufgetreten, 
die einer Klärung bedürfen. 

Hinweis
Die in dieser Rubrik aufgeführten Informa-
tionen basieren auf Spontanmeldungen von 
Verdachtsfällen, welche die in der veterinär-
medizinischen Praxis tatsächlich auftreten-
den unerwünschten Arzneimittelwirkungen 
(UAWs) nur zum Teil erfassen. 

UAWs werden nur dann erwähnt, wenn 
mindestens drei unabhängige Meldungen zu 
einer Substanzklasse erfolgt sind. Die Auf-
listung hat deskriptiven Charakter und kann 
nur als Orientierung dienen. Rückschlüsse 
auf Inzidenzen (Verhältnis der UAWs zur Zahl 
der Behandlungen) sind, basierend auf dem 
Spontanmeldesystem, nicht möglich.

Es sei darauf hingewiesen, dass es bei 
einer häufigen Anwendung auch zu einer 
häufigeren Meldung von UAWs kommen kann.
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Die Firma Pfizer hat am 30. August 2011 frei-
willig auf die Zulassung des Impfsto�s Preg-
Sure® BVD verzichtet. Mit dem Erlöschen der 
Zulassung enden nach derzeitiger Gesetzes-
lage die Pharmakovigilanz-Verpflichtungen 
des Unternehmens. Das Paul-Ehrlich-Institut 
(PEI) teilt mit, dass BNP-Fälle trotzdem wei-
terhin gesammelt und ausgewertet werden. 
Meldungen, die neu eingehen, werden bis auf 
weiteres wie bisher von den Behörden der eu-
ropäischen Mitgliedsstaaten und der Firma 
Pfizer ausgetauscht und in das europäische 
Datenbanksystem „Eudravigilance“ einge-
speist. Darauf hat sich die Firma Pfizer mit 
den Zulassungsbehörden verständigt.

Seit dem Vermarktungsstopp von PregSure 
BVD in Deutschland am 7. April 2010 sind über 
1600 weitere Fälle registriert worden (Abb. 1). 
Die bisherigen Erfahrungen zeigen, dass ein-
mal betro�ene Muttertiere auch bei weiteren 
Geburten Kälber mit BNP haben können. 
Daher muss das Kolostrum-Management (s. 
DTBl. 6/2011 S. 748-749) in BNP-Betrieben 
weiterhin besondere Beachtung finden.

Einige Fragen zur Epidemiologie der Erkran-
kung sind mittlerweile geklärt. Der Fragebogen  
zur BNP konnte deshalb vom PEI aktualisiert 
und deutlich gekürzt werden.  PEI

Informationen in Kürze
Meldung von Nebenwirkungen  
bei Tierimpfsto�en gegen exotische 
Tierseuchenerreger
Die am 7. Oktober 2011 in Kraft getretene 
Änderung der Tierimpfsto�-Verordnung er-
weitert die Zuständigkeit des Paul-Ehrlich-
Instituts (PEI) um die Impfsto�e gegen so-
genannte exotische Tierseuchenerreger wie 
Maul- und Klauenseuche (MKS) oder Klassi-
sche Schweinepest (KSP). Diese beinhaltet 
auch die Regelungen zur Pharmakovigilanz. 

Wir bitten daher alle Kolleginnen und 
Kollegen, diesbezügliche Nebenwirkungs-
meldungen ab sofort an das PEI zu senden. 
Für den deutschen Markt sind derzeit Char-
gen der Impfsto�e Riemser® Schweinepest- 
vakzine und Riemser® Schweinepestoral-
vakzine grundsätzlich freigegeben. Da in 
der EU ein Verbot der prophylaktischen 
Impfung gegen die KSP besteht, können 
diese Impfsto�e nur im Rahmen eines von 
der Europäischen Kommission genehmig-
ten Notimpfplans eingesetzt werden. Zur- 
zeit werden orale Immunisierungen mit  

der Riemser Schweinepestoralvakzine in 
der Schwarzwildpopulation einiger Re- 
gionen der Bundesländer Rheinland-Pfalz 
und Nordrhein-Westfalen durchgeführt. Die 
Riemser Schweinepestvakzine befinden sich 
nicht in der Anwendung. PEI/FLI

Entwicklung eines Fibrosarkoms  
nach Meloxicam-Injektion  
bei einer ungeimpften Katze
Innerhalb von sechs Monaten nach einma-
liger subkutaner Injektion von Meloxicam 
entwickelte eine 12,5 Jahre alte Katze eine 
5 cm große Umfangsvermehrung an der 
Injektionsstelle. Nach der chirurgischen 
Entfernung wies die histologische Unter-
suchung ein typisches injektionsbedingtes 
Sarkom nach. Eine Impfung des Tieres war 
innerhalb der letzten zwölf Jahre nicht er-
folgt. Da selbst die Injektion eines schnell-
resorbierbaren, nicht-steroidalen Entzün-
dungshemmers zur Bildung eines Sarkoms an 
der Injektionsstelle führen kann, schließen 
die Autoren, dass nicht nur Impfungen, son-
dern alle Injektionen bei der Katze möglichst 
gering gehalten werden sollen.  

Quelle: J. S. Munday et al. (2011): Journal of Feli-

ne Medicine and Surgery, im Druck, doi:10.1016/j.

jfms.2011.07.015 

Fallbericht über ein Mikrochip- 
assoziiertes Fibrosarkom bei der Katze
Einem neun Jahre alten Kater wurde eine 
subkutane Umfangsvermehrung im Nacken 
chirurgisch entfernt. Ein Mikrochip zur Iden-
tifizierung wurde in dem Tumor gefunden. Die 
histologische Untersuchung der Masse zeigte 
typische Merkmale des felinen injektions-
bedingten Sarkoms. Die Katze hatte an der 
Stelle des Tumors nie Injektionen erhalten; 
alle routinemäßigen Impfungen waren an 
den Hinterextremitäten verabreicht worden, 
entsprechend den Richtlinien der American 
Association of Feline Practitioners. Es han-
delt sich hierbei um den ersten Fallbericht 
einer Katze mit implantationsbedingtem Fi-
brosarkom, bei dem die von der interskapu-
lären Gegend abweichende Injektionsstelle 
die Feststellung einer eindeutigen Ätiologie 
dieser Neoplasie erlaubte.  
Quelle: A. Carminato et al. (2011): Veterinary Derma-

tology 22, 565–569

Fälle von Boviner Neonataler Panzytopenie (BNP) 
auch weiterhin melden!
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Abb. 1: Übersicht zu den BNP-Fällen, die im Rahmen der Pharmakovigilanz in Deutschland  
und im EU-Raum gemeldet wurden.   Quelle: PEI

Bovine Neonatale Panzytopenie  
Fragebogen siehe nächste Seite 
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ATF-Fortbildungen  
für die Pferdepraxis
Im Januar 2012 bietet die ATF folgende Fort-
bildungen für Pferdepraktiker an:

Reproduktionsmedizin Pferd:  
Gynäkologie und Fohlenmedizin
Theorie am 7. Januar 2012  
Gynäkologie 
Praktische Übungen am 8. Januar 2012
in Gießen

Der Samstag widmet sich Gravidität, Geburt 
und postpartaler Phase der Stute mit Diagnos-
tik und Therapie verschiedener Störungen und 
Erkrankungen inklusive Eutererkrankungen. 
Im zweiten Teil folgen aktuelle Informationen 
zur Erstbehandlung neugeborener gesunder 
Fohlen und die Diagnostik und Therapie häufi-
ger Erkrankungen des Neonaten sowie Beson-
derheiten der Labordiagnostik und der Narkose 
und Narkoseüberwachung junger Fohlen. Der 
aktuelle Wissensstand zum Embryotransfer 
beim Pferd rundet den Theorieblock ab. 

Am Sonntag folgen praktische Übungen in  
rotierenden Kleingruppen mit jeweils maximal 
fünf Personen, in denen folgende Fähigkeiten 
demonstriert und von allen Teilnehmern ge-
übt werden: Gynäkologische Untersuchung, 
Caslick-Operation, Anfertigung und Interpre-
tation von Endometriumszytologien, Sperma-
Schnell-Untersuchung sowie Plasmaherstel-
lung, Plasmalagerung und IgG-Schnelltest.

Atemwegserkrankungen beim Pferd  
– vom Neonaten zum Senioren
14. Januar 2012 in Korntal-Münchingen

In dieser Fortbildung werden Diagnostik und 
Therapie von Atemwegserkrankungen der Pfer- 
de verschiedenen Alters vorgestellt. Neben 
den Besonderheiten von Infektionen mit Ro-
dococcus equi und equiner Influenza, auch an-
hand der Aufarbeitung des Falls einer Infektion 
eines Pensionsstalles unter besonderer Be-
rücksichtigung wirtschaftlicher Aspekte, liegt 
ein Schwerpunkt auf aktuellen Informationen 
zu Diagnostik, Therapie und Management (Hal-
tung und Fütterung) von Pferden mit chroni-
schen Erkrankungen der Atemwege.

Die ausführlichen Programme dieser Fort- 
bildungen finden Sie im DTBl. 10/2011 S. 1392f, 
im Internet unter www.bundestieraeztekammer.
de (Rubrik ATF) und können bei der Geschäfts-
stelle angefordert werden.

Einsatz der Ganzheit-
lichen Tiermedizin in 
der Verhaltenstherapie 
(Kleintier)
In Ergänzung der bisherigen Kurse im Be-
reich der Verhaltenstherapie (Module) und 
der Regulationsmedizin bietet die ATF am 
11./12.  Februar 2012 in Erlangen einen 
Kurs zum Einsatz verschiedener regulations-
medizinischer Therapiemöglichkeiten in der 
Verhaltenstherapie beim Kleintier an.

Dieser Kurs richtet sich an Teilnehmer mit 
Vorkenntnissen in der Tierverhaltenstherapie 
(Absolventen der ATF-Module zur Verhaltens-
therapie oder vergleichbare Ausbildung). Im 
Rahmen des Kurses werden die Möglichkeiten 
und Grenzen des Einsatzes regulationsmedi-
zinischer Therapien in der Verhaltensthera-
pie dargestellt. Es werden die Grundlagen der 
Therapie mit Phytotherapie, Homöopathie, 
Tellington-TTouch, manuellen Techniken und 
Aromatherapie aufgezeigt. Zahlreiche Fall-
beispiele veranschaulichen den Einsatz der 
verschiedenen Therapieverfahren. 

Nach Besuch des Seminars sind die Teilneh-
mer in der Lage einzuschätzen, ob und welche 
regulationsmedizinischen Therapieverfahren 
bei ihren Patienten sinnvoll einzusetzen sind. 
Je nach Fall können die erlernten Therapiean-
sätze aus dem Seminar direkt bei den eigenen 
verhaltenstherapeutischen Patienten ange-
wendet werden oder als Grundlage für eine 
Zusammenarbeit mit einem regulationsmedi-
zinischen Kollegen dienen. Dem gemeinsamen 
Diskurs zwischen Teilnehmern und Referenten 
wird viel Raum gegeben. Gerne können eige-
ne Fälle, die im Kurs besprochen werden, im 
Vorfeld eingereicht oder zur Veranstaltung 
mitgebracht werden.

Das ausführliche Programm finden Sie in diesem 
Heft auf Seite 1692, im Internet unter www.bun-

destieraeztekammer.de (Rubrik ATF) und kann 
bei der Geschäftsstelle angefordert werden.

E-Learning-Kursreihe: 
Vögel als Patienten in der 
Tierarztpraxis
In Deutschland wurden im Jahr 2010 nach 
Angaben des Zentralverbandes Zoologischer 
Fachbetriebe Deutschland e. V. 3,4 Millionen 
Ziervögel gehalten; vor allem Wellensittiche, 
Kanarienvögel und Großsittiche, sodass Vögel 
nicht selten als Patienten in der Kleintierpraxis 
anzutre�en sind. ATF und Vetion.de bieten vom 
14. April bis 16. Dezember 2012 eine viertei-
lige Kursreihe für Tierärzte über Grundlagen 
und ausgewählte Erkrankungen von Ziervögeln 
in der Praxis an. 
Die Kurse im Einzelnen:

Ziervögel I 
Grundkurs vom 14. April bis 26. Mai 2012 
Dieser Kurs mit einem Umfang von acht ATF-
Stunden vermittelt umfangreiche Grundkennt-
nisse zur artgerechten Vogelhaltung, zum 
Handling, zu möglichen Untersuchungs- und 
Behandlungsmethoden sowie zur praktischen 
Hämatologie anhand von Fallbeispielen

Ziervögel II 
Endoskopie und Endoskopische Chirurgie vom 
25. August bis 23. September 2012 
Es werden die Grundlagen der Endoskopie beim 
Vogel, Techniken und die wichtigsten Befun-
de dargestellt. Darüber hinaus gibt dieser 
Kurs (zwei ATF-Stunden) einen Einblick in die 
Möglichkeiten der endoskopischen Chirurgie 
beim Vogel und stellt diese anhand einiger 
Beispiele dar.

Ziervögel III
Neue Infektionskrankheiten vom 
22. September bis 21. Oktober 2012 
Dieser Kurs widmet sich der Psittazinen 
Drüsenmagendilatation (PDD) und der Sar-
kozystiose der Tauben. Die PDD ist eine le-
tal verlaufende Infektionserkrankung, die 
sowohl das vegetative Nervensystem des 
oberen Magen-Darm-Traktes als auch das 
zentrale Nervensystem betrifft und in Zu-
sammenhang mit dem Aviären Bornavirus 

Akademie für tierärztliche  
Fortbildung – ATF – Geschäftsstelle: Französische Str. 53, 10117 Berlin

Tel. (030) 201 43 38-0, Fax (030) 201 43 38-90
E-Mail: atf@btkberlin.de
Internet: www.bundestieraerztekammer.de
Vorsitzender: Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Hartwig Bostedt,
Klinik für Geburtshilfe, Gynäkologie und Andrologie der 
Groß- u. Kleintiere, Justus-Liebig-Universität Gießen, 
Frankfurter Str. 106, 35392 Gießen,
Tel. (06 41) 9 93 86 95, Fax (06 41) 9 93 87 09

Konto: Bundestierärztekammer e. V./ATF
Deutsche Apotheker- und Ärztebank,  
Kto.-Nr. 0 201 840 479 (BLZ 300 606 01)

Tierärztliche Verrechnungsstelle Heide e. V.
Hans-Böckler-Straße 23, 25746 Heide
Alte Marner Sparkasse/DBK, Heide
Kto.-Nr. 0 060 000 700 (BLZ 218 517 20)

Die neuesten ATF-Fortbildungsangebote
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Akademie für tierärztliche  
Fortbildung – ATF –

gebracht wird. Infektionsverlauf, Diagnos-
tik, Interpretation der Ergebnisse sowie Rat-
schläge für die Praxis werden präsentiert.  
Bei der Sarkozystiose der Tauben handelt 
es sich um eine „neue“ Erkrankung, her-
vorgerufen durch das Protozoon Sarcocystis 
calchasi. Die Übertragung des Erregers, das 
klinische und pathologische Bild und die 
 diagnostischen Möglichkeiten werden vor - 
gestellt.

Ziervögel IV
Bestandsbetreuung bei Ziervögeln vom 
17. November bis 16. Dezember 2012 
Den Abschluss der Reihe bildet das Thema 
„Bestandsdiagnostik“ bei Ziervögeln, die 
sich deutlich von der Einzeltierdiagnostik 
unterscheidet. Anhand aktueller Beispiele  
aus der Praxis wird das diagnostische Vorgehen 
diskutiert. Insbesondere die Auswahl mögli-
cher und geeigneter Untersuchungen und Pro-
benmaterialien, die sinnvolle Reihenfolge der 
Probennahme und Quarantänemaßnahmen bei 
Neuzugängen werden vorgestellt.

Organisatorisches
Die Kurse können einzeln gebucht werden, es 
besteht aber auch die Möglichkeit, an allen 
vier Kursen zu einer reduzierten Gesamt-
Kursgebühr teilzunehmen.
 
Alle Lerninhalte werden unter
www.myvetlearn.de
in einem nur für die angemeldeten Teilneh-
mer zugänglichen Bereich bereitgestellt. 
Nach Anmeldung und Zahlungseingang er-
halten Sie Ihre Zugangsdaten. Für den je-
weils angegebenen Kurszeitraum können Sie 
dann jederzeit auf die Kursinhalt zugreifen, 
den Referenten bis vier Tage vor Kursende 
per E-Mail Fragen stellen und sich mit an-
deren Teilnehmern austauschen. Für eine 
erfolgreiche Kursteilnahme müssen Sie nach 
dem Durcharbeiten der einzelnen Kurstei-
le jeweils einen Multiple-Choice-Test ab- 
legen.

Die Teilnahmebescheinigung inkl. ATF-An-
erkennung wird bei bestandenem Test auto-
matisch erstellt und steht Ihnen in Ihrem per-
sönlichen Bereich dauerhaft zur Verfügung. 
Die Kursunterlagen sowie die Kommunikation 
stehen Ihnen zum Ende des Kurses auch im 
PDF-Format zur Verfügung. So können Sie sich 
zeitlich flexibel fortbilden und gleichzeitig 
Reise-, Übernachtungs- und Vertreterkosten 
sparen.

Das ausführliche Programm inklusive Anmel-
deformalitäten und Teilnahmemöglichkeiten 
finden Sie in diesem Heft auf Seite 1715, im In-
ternet unter www.myvetlearn.de mit Möglichkeit 
zur Online-Anmeldung sowie unter www.bundes-
tieraeztekammer.de (Rubrik ATF) und kann bei 
der Geschäftsstelle angefordert werden.

ATF-Geschäftsstelle
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Der mit knapp 700 Teilnehmern viel beachte-
te Kongress wurde durch den neu gewählten 
stellvertretenden Vorsitzenden des Arbeits-
gebietes, Prof. Dr. Günter Klein, Tierärztliche 
Hochschule Hannover, erö�net. Grußworte 
erfolgten durch Dr. Andreas Zapf, Präsident 
des Bayerischen Landesamtes für Gesundheit 
und Lebensmittelsicherheit – der gleichzeitig 
die Grüße des bayerischen Verbraucherschutz-
ministers Dr. Markus Söder ausrichtete –, Prof. 
Dr. Theodor Mantel, Präsident der Bundestier-
ärztekammer, Dr. Martin Hartmann, Präsident 
des Bundesverbandes der beamteten Tier ärzte 
sowie Dr. Urs Peter Brunner, Präsident der 
Schweizerischen Tierärztlichen Vereinigung 
für Lebensmittelsicherheit und Tiergesund-
heit. Als Vertreterin der Marktgemeinde Gar-
misch-Partenkirchen hieß die Bürgermeisterin 
Daniela Bittner die Kongressteilnehmer herz-
lich willkommen. Für den Festvortrag konnte 
mit Prof. Dr. Eberhard Haunhorst der Präsident 
des Niedersächsischen Landesamtes für Ver-
braucherschutz und Lebensmittelsicherheit 
(LAVES) gewonnen werden. In seinem Beitrag 
„Lebensmittelüberwachung in Deutschland – 
zukünftige Entwicklung und Herausforderung“ 
resümierte er die Erfahrungen der beiden gro-
ßen diesjährigen Krisen: Dioxin-skandal und 
EHEC-Ausbruchsgeschehen. 

Natürlich wurde das Thema EHEC außer-
planmäßig auch in das Programm aufgenom-

men. Es gelang im Nachhinein, kompetente 
Persönlichkeiten als Gastreferenten zu gewin-
nen. So sagten ad hoc Prof. Dr. Dr. Andreas 
Hensel, Präsident des Bundesinstitutes für Ri-
sikobewertung, sowie Prof. Dr. Michael Kühne 
vom LAVES Niedersachsen zu. Die Sicht des 
Robert-Koch-Instituts wurde von Dr. Christina 
Frank dargestellt, die über „Epidemiologisches 
Profil und Studien zur Vehikelidentifizierung“ 
referierte. Über die im Zuge der Untersu-
chungen eingesetzte „Nationale Task Force 
EHEC“ berichtete aus Sicht der beteiligten 
Bundesländer Dr. Christoph-Michael Hänel. 
Der Vortragsblock wurde durch Dr. Cornelia 
Dildei vom Bundesministerium für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz 
(BMELV) beendet, wobei sie über Krisenorga-
nisation und Krisenbewältigung aus Sicht des 
zuständigen Ressortministeriums berichtete. 
Die sich anschließende – teilweise durchaus 
polarisierende – Diskussion überschritt den 
vorgegebenen Zeitrahmen nicht unerheblich; 
dieses erschien angesichts der Thematik als 
vertretbar. 

Die Schwerpunktthemen
Ein Schwerpunktthema des Kongresses war die 
„Novellierung des Lebensmittel- und Futter-
mittelgesetzbuches“, die u. a. eine sogenannte 
erweiterte Meldepflicht für Labore beinhal-
tet. Das bedeutet in der Umsetzung, dass 

dienstleistende Labore (z. B. durch den La-
borleiter), über den gesetzlich vorgegebenen 
Grenzwerten liegende Analysenergebnisse (z. 
B. Dioxinfunde) in Futter- bzw. Lebensmitteln 
umgehend der zuständigen Behörde zu melden 
haben. Im mikrobiologischen Bereich würde 
eine Meldepflicht im Falle eines Salmonellen-
nachweises oder eines Listeria monocytogenes-
Fundes in einem Lebensmittel greifen. Dieser 
nationale Alleingang hat bereits dazu geführt, 
dass lebensmitteldiagnostisch-dienstleis-
tende Unternehmen Laborniederlassungen, 
bevorzugt in osteuropäischen EU-Mitglied-
staaten, gegründet haben, um einer solchen 
erweiterten Meldepflicht zu entgehen. 

Wie sich diese möglicherweise weitrei-
chenden Änderungen im Futtermittel- und 
Lebensmittelrecht auswirken werden, soll auf 
der nächstjährigen Tagung erneut thematisiert 
werden.

Eine zweite Schwerpunktsetzung betraf die 
Thematik „Paratuberkulose und Morbus Crohn“. 
Hierbei sollte der aktuelle Wissensstand wi-
dergespiegelt werden, wobei sowohl Minimie-
rungsstrategien in Paratuberkulose-betro�enen 
Betrieben als auch das nach wie vor kontrovers 
diskutierte hypothetische zoonotische Potenzial 
von Mycobacterium avium ssp. paratuberculosis 
(MAP) im Mittelpunkt standen. 

Während der Garmischer Tagung wurde von 
der Fachgruppe „Milchhygiene“ (Prof. Dr. Erwin 

Deutsche Veterinärmedizinische  
Gesellschaft e. V.  – DVG – Geschäftsstelle:  

Friedrichstr. 17, 35392 Gießen,  
Tel. (06 41) 2 44 66, Fax (06 41) 2 53 75, 
E-Mail: info@dvg.net, Internet: www.dvg.net
Pressestelle:  
1. Vorsitzender der DVG e. V.
Prof. Dr. Volker Moennig,  
Friedrichstr. 17, 35392 Gießen,  
Tel. (06 41) 2 44 66, Fax (06 41) 2 53 75, 
E-Mail: info@dvg.net,  
Internet: www.dvg.net
Konto:  
Volksbank Mittelhessen eG,  
Kto.-Nr. 695 49 28 (BLZ 513 900 00)

DVG-Arbeitstagung  
Lebensmittelhygiene
Als die 52. Jahrestagung des Arbeits-
gebietes „Lebensmittelhygiene“ der 
Deutschen Veterinärmedizinischen 
Gesellschaft am 30. September beendet 
wurde, konnte man nicht nur auf einen 
außerordentlich erfolgreichen Kongress 
zurückblicken. Diese Jahrestagung fand 
zum 30. Mal als sogenannte „Dreilän-
dertagung“ mit den Kolleginnen und 
Kollegen der Sektion „Lebensmittel tie-
rischen Ursprungs der Österreichischen 
Gesellschaft für Tierärzte“ sowie mit der 
„Schweizerischen Tierärztlichen Vereini-
gung für Lebensmittelsicherheit“ statt. 
Zum 38. Mal in Folge war Garmisch- 
Partenkirchen der Veranstaltungsort.

Bei schönstem Sonnenschein tagte man bereits zum 38. Mal in Garmisch-Partenkirchen.
 Foto: DVG
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Deutsche Veterinärmedizinische  
Gesellschaft e. V.  – DVG –

Märtlbauer, Prof. Dr. Ewald Usleber) gemeinsam 
mit der Arbeitsgruppe „Sachverständigenaus-
schuss Subklinische Mastitis“ der DVG (Prof. Dr. 
Klaus Fehlings) sowie des Deutschen Verbandes 
für Leistungs- und Qualitätsprüfungen e. V. 
(Dr. Christian Baumgartner) ein Fachgespräch 
zur Thematik „Nachhaltige Milchproduktion 
und Verbesserung der Rohmilchqualität“ or-
ganisiert.

Abschiede und Ehrungen
Anlässlich der Garmischer Vorstandssitzung 
wurde Prof. Dr. Dr. Karsten Fehlhaber vom 
Arbeitsgebietsleiter verabschiedet. Kollege 
Fehlhaber trat zum 1. Oktober 2011 in den 
verdienten dritten Lebensabschnitt ein. 
Auch an dieser Stelle sei ihm erneut und sehr 
herzlich für sein langjähriges, nimmermüdes 
und vorbildliches Engagement im Vorstand 
des Arbeitsgebietes „Lebensmittelhygiene“ 
gedankt. Als Nachfolgerin in der Professur so-
wie im Arbeitskreis wird Prof. Dr. Peggy Braun 
diese wichtigen Aufgaben wahrnehmen.

Im feierlichen Rahmen des Gesellschafts-
abends wurde die Prämierung der besten Pos-
terbeiträge vorgenommen. Basis für die Vergabe 
sind die Bewertungen der Kongressteilnehmer. 
Als bestes Poster (Prämie 200 €) im Jahre 2011 
wurde der Beitrag „EHEC-Untersuchungen in 
einem Landeslabor während der aktuellen 
Epidemie“ von Dr. Heidi Kuiper (LAVES, Han-
nover) et al. bewertet. Der zweite Posterpreis 
(100 €) ging an Ahmad Hamedy (Institut für 
Lebensmittelhygiene, Veterinärmedizinische 
Universität Leipzig) et al. Die Prämie für das 
drittbeste Poster (100 €) ging an Dr. Uwe Jark 
(LAVES, Oldenburg) et al. für die Präsentation 
„Erste Ermittlungen niedersächsischer Behör-
den zum EHEC-Ausbruch in Deutschland“.

Erstmalig wurde in diesem Rahmen der 
Stockmeyer-Wissenschaftspreis vergeben. 
Dieser im Bereich Lebensmittelhygiene mit 
20 000  € höchst dotierte Preis ging an die 
Tierärztin Prof. Dr. Dagmar Schoder und den 
Lebensmittelchemiker Martin Röder. Prof. 
Schoder leitet die Forschungsgruppe „Glo-
bale Lebensmittelsicherheit“ am Institut für 
Milchhygiene und Lebensmittelwissenschaften 
in Wien. Ihre Gruppe klärte die Verbreitungs-
wege von tödlicher Babynahrung aus China 
nach Afrika auf und trug maßgeblich dazu bei, 
giftiges Milchpulver aus dem Verkehr zu ziehen. 

Martin Röder arbeitet am Paul-Ehrlich-Ins-
titut in Langen. Im Rahmen seiner Doktorarbeit 
untersuchte er, wie bei der Produktion von Kek-
sen Allergene von einem Produkt zum nächsten 
verschleppt werden – und fand heraus, dass 
die bisherigen Reinigungsmethoden nicht 
ausreichen, um Allergiker vor unerwarteten 
Reaktionen zu schützen.

Das Schwerpunktthema für die nächstjährige 
Arbeitstagung ist „Tierhaltung – Tiergesund-
heit – Lebensmittelsicherheit“.

Prof. Dr. Michael Bülte, Gießen, Leiter des 
DVG-Arbeitsgebietes „Lebensmittelhygiene“
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Rund 140 Teilnehmer nahmen am 4. Okto-
ber 2011 am wissenschaftlichen Symposium 
zum 100-jährigen Bestehen der Abteilung 
Veterinärmedizin des Paul-Ehrlich-Instituts 
(PEI) teil. Das Datum – der Welttierschutztag 
– passte, sowohl zur Veranstaltung als auch 
zur Arbeit der Abteilung Veterinärmedizin. 
„Die Veterinärabteilung ist seit über zwei 
Jahrzehnten mit der Entwicklung von Alter-
nativmethoden zum Tierversuch befasst. 
Dafür haben Mitarbeiter der Abteilung zahl-
reiche Preise erhalten, zuletzt den Deutschen 
Tierschutz-Forschungspreis 2010“, erläuterte 
Dr. Manfred Moos, Leiter der Abteilung Vete-
rinärmedizin des PEI.

Hervorgegangen aus dem Königlichen In-
stitut für Experimentelle Therapie nimmt das 
PEI heute als moderne Zulassungsbehörde und 
anerkanntes Forschungsinstitut eine führen-
de Rolle im Netzwerk europäischer Behörden 
und Prüflaboratorien ein. Seit 100 Jahren 
werden Impfsto�e und andere immunologi-
sche  Arzneimittel für Tiere in Deutschland im 
Institut „staatlich geprüft“. Die enge Zusam-
menarbeit von Human- und Veterinärmedizin 
prägen dabei die Arbeit des Instituts seit seiner 
Gründung. 

Der Präsident des PEI, Prof. Klaus Cichutek, 
wies auf die erfolgreiche Arbeit der Abteilung 
Veterinärmedizin unter Leitung von Manfred 

Moos hin. „Bei der Entwicklung von DNA- und 
Vektorimpfsto�en ist die Veterinärmedizin 
– und hier insbesondere die Veterinärinfek-
tiologie – der Humanmedizin voraus“, lobte 
Cichutek die Forschungsleistung in der Vete-
rinärmedizin. 

Eine wichtige Neuerung im Hinblick auf die 
Zuständigkeit für bestimmte Tierarzneimittel 
hatte Dr. Hans-Joachim Bätza, Leiter des Refe-
rats Tiergesundheit beim Bundesministerium 
für Ernährung, Landwirtschaft und Verbrau-
cherschutz (BMELV) im Gepäck: Mit Wirkung 
zum 7. Oktober 2011 fallen alle Impfsto�e 
für Tiere in die Zuständigkeit des PEI. Bis-
her war das Friedrich-Loe�er-Institut (FLI), 

Paul-Ehrlich-Institut – PEI – Bundesinstitut für Impfsto�e und biomedizinische 
Arzneimittel 
Postfach, 63207 Langen, Tel. (0 61 03) 77-0,  
Fax (0 61 03) 77-1 23, Internet: www.pei.de

100 Jahre Veterinärinfektiologie 
am Paul-Ehrlich-Institut
Wissenschaftliches Symposium zum 100-jährigen Bestehen der Abteilung 
Veterinärmedizin

Neue Merkblätter
Merkblatt Nr. 131  
„Nutzung von Tieren im sozialen Einsatz“
Merkblatt Nr. 131.3 „Hühner“
Merkblatt Nr. 131.4 „Hunde“
Merkblatt Nr. 131.5 „Kaninchen“
Merkblatt Nr. 131.6 „Katzen“
Merkblatt Nr. 131.7 „Meerschweinchen“
Merkblatt Nr. 131.8 „Neuweltkameliden“
Merkblatt Nr. 131.11 „Schafe“
Merkblatt Nr. 131.13 „Ziegen“
Alle o. g. Merkblätter wurden erarbeitet vom 
Arbeitskreis 10 (Tiere im sozialen Einsatz) 

September 2011

Merkblatt Nr. 135 
„Hinweise zur Anwendung von Propofol 
bei Mäusen“
Zusammenarbeit der GV Solas und des Arbeits-
kreises 4 (Versuchstiere)

Überarbeitete Merkblätter
Merkblatt 46  
„Checkliste zur Überprüfung der  
Kleinsäugerhaltung im Zoofachhandel“
Arbeitskreis 8 (Zoofachhandel und Heimtier-
haltung)

Merkblatt 86  
„Zur Enthornung von Rindern“ 
Arbeitskreis 1 (Landwirtschaftliche Nutztiere)

Merkblatt 96  
„Artgemäße nutztierartige  
Straußenhaltung“
Arbeitskreis 1 (Landwirtschaftliche Nutztiere)

Merkblatt 120 
„Kastration von Hunden und Katzen“ 
Arbeitskreis 2 (Hunde und Katzen)

Merkblätter für Tierhalter:  
Degu und Meerschweinchen 
Arbeitskreis 8 (Zoofachhandel und Heimtier-
haltung)

Die Merkblätter des AK 4 (Tierversuche) wer-
den aufgrund der neuen EU-Richtlinie 63/2010 
überarbeitet. Die auf der TVT-Homepage zur 
Verfügung stehenden Merkblätter sind zur Zeit 
noch auf dem alten Stand. Bitte beachten Sie 
dies bei deren Verwendung!

Stellungnahmen
„Empfehlungen zum Töten von  
Kleinsäugern zu Futterzwecken“ 
Stellungnahme des Arbeitskreises 8 (Zoofach-
handel und Heimtierhaltung)

„Zur Stellung des Tierschutzbeauftragten 
im Rahmen der Umsetzung der  
EU-Richtlinie 63/2010“ 
Stellungnahme des Arbeitskreises 4 (Versuchs-
tiere)

Alle Merkblätter sowie die Stellungnahmen kön-
nen bei der Geschäftsstelle der TVT angefordert 
werden und stehen zum Download auf der TVT-
Homepage zur Verfügung.
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Kto.-Nr. 023 434 806 (BLZ 265 515 40)
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Bundesforschungsinstitut für Tiergesundheit, 
für Impfsto�e gegen exotische Krankheiten 
zuständig gewesen. 

Prof. Thomas Mettenleiter, Präsident der 
„Schwesterbehörde“ FLI, stellte in einem un-
terhaltsamen Grußwort Gemeinsamkeiten der 
„(un)gleichen Schwestern“ vor, gratulierte 
dem PEI zu den 100 Jahren Tierinfektiologie 
und wünschte „viel Schwein für die nächsten 
100 Jahre“. 

In Vorträgen und in einer Posterausstellung 
zeigten die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des Hauses die Entwicklung der Tierinfektio-
logie der letzten 100 Jahre auf und stellten 
aktuelle Arbeiten der Abteilung vor. Darüber 
hinaus präsentierten Forscher der Abteilung 

sowie geladene Experten aus dem In- und 
Ausland aktuelle Forschungsergebnisse aus 
dem weiten Feld der Infektiologie. Dabei 
wurden sowohl Herausforderungen bei der 
Impfsto�entwicklung und beim Einsatz von 
Tierimpfsto�en in der Tierseuchenbekämpfung 
thematisiert, als auch neue Erkenntnisse zur 
Parasit-Wirtszell-Interaktion, zur Pathogenität 
verschiedener Erregerspezies und der Antwort 
des angeborenen Immunsystems auf Infek-
tionen vorgestellt. 

Das große Interesse an der Veranstaltung 
zeigt, dass die Arbeit des PEI in der gesamten 
Tierärzteschaft auf breites Interesse stößt. 
Neben der Standesvertretung und zahlreichen 
Vertretern der pharmazeutischen Unterneh-

men nutzten Kolleginnen und Kollegen aus 
der Veterinärverwaltung, der universitären 
und außeruniversitären Forschung sowie zahl-
reiche praktische Tierärztinnen und Tierärzte 
die Möglichkeit, das Institut und die Abteilung 
Veterinärmedizin kennenzulernen. 

Das Symposium war als deutscher Beitrag 
eingebettet in die weltweiten Aktivitäten 
aus Anlass des Weltveterinärjahres 2011  
(www.vet2011.org). 

Ergänzende Informationen zur Geschichte 
der Veterinärabteilung und zu aktuellen For-
schungsthemen sind auf der Homepage des 
Instituts abrufbar unter www.pei.de/DE/infos/
presse/pm/2011/11.html  

PEI

Paul-Ehrlich-Institut – PEI –

Abb. 1: Das Paul-Ehrlich-Institut in Frankfurt (um 1911). Foto: PEI Abb. 2: Das heutige Paul-Ehrlich-Institut in Langen. Foto: PEI

Tierärztliche Vereinigung  
für Tierschutz e. V. – TVT –

Anzeige
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Frei Universität Berlin
Nachruf Prof. Dr. Bodo Hertsch
Am 3. Oktober 2011 verstarb Prof. Dr. med. vet. 
Bodo Hertsch an den Folgen eines tragischen 
Reitunfalls im Alter von 68 Jahren.

Bodo Hertsch wurde am 27. Juni 1943 in 
Potsdam geboren. Er studierte und promovierte 
von 1963 bis 1970 an der Freien Universität 
(FU) Berlin. Von 1969 bis 1982 war er Assistent 
und später Oberassistent an der Klinik für Pfer-
de der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, 
wo er 1982 auf dem Fachgebiet Allgemeine 
Chirurgie, Pferdeheilkunde und Röntgenolo-
gie habilitierte und in der Folge für weitere 10 
Jahre als außerordentlicher Professor tätig 
war. Im Jahre 1994 folgte er einem Ruf als C4-
Professor an die FU Berlin, wo er bis zu seiner 
Emeritierung als geschäftsführender Direktor 
die Klinik für Pferde, allgemeine Chirurgie und 
Radiologie leitete. 

Die über 235 Publikationen und 500 Vor-
träge zu chirurgischen, orthopädischen und 
zahnheilkundlichen Themen auf nationaler 
und internationaler Ebene belegen seine wis-

senschaftliche Expertise. Bis zu seinem Tod 
betreute er mehr als 150 Doktoranden und 
Doktorandinnen. Als leidenschaftlicher Pferde-
tierarzt, Reiter und „Pferdemann“ suchte und 
fand er immer wieder praxisrelevante Themen 
und gab damit jungen Nachwuchstierärzten 
die Chance, wissenschaftlich hochwertige, 
interessante und praktisch wertvolle Doktor-
arbeiten zu schreiben. Es besteht noch heute 
ein Netzwerk seiner ehemaligen Doktoranden, 
die mittlerweile auf der ganzen Welt verteilt 
tierärztlich tätig sind.

Auch nach seinem Eintritt in den Ruhestand 
blieb Bodo Hertsch der FU Berlin und der Pfer-
deklinik verbunden. O�ensichtlich war es ihm 
ein großes Anliegen, dass nach seinem Abgang 
in „seiner“ Pferdeklinik in Düppel weiterhin auf 
hohem Niveau gearbeitet wird. Bei der ersten 
Überweisung eines seiner Pferde zur Arthrosko-
pie wollte Bodo Hertsch sicher sein, dass dieser 
Eingri� auch in seinem Sinne lege artis durch-
geführt würde. Wortlos und mit verschränkten 
Armen beobachtete er während der gesamten 
Operation „den Neuen“ kritisch. O�enbar hatte 
der Kandidat, dem wie beim Staatsexamen zu-

mute war, diese erste 
Prüfung bestanden, 
denn es erfolgten 
weitere Überweisun-
gen und bei speziel-
len Fällen stand man 
manchmal sogar ge- 
meinsam am Ope-
rationstisch. Nach 
der kritischen Prü-
fung folgte eine 
wohlwollende Begleitung der Entwicklung der 
Pferde klinik und Bodo Hertsch ö�nete seinem 
Nachfolger manche Türen, indem er ihn mit Land 
und Leuten seiner Heimat bekannt machte.

Mit dem Tod von Bodo Hertsch verlieren die 
Tierärzte und Hufschmiede sowie die Berlin-
Brandenburger Reiterschaft einen wichtigen 
Lehrmeister und ausgezeichneten Pferdefach-
mann. Die FU Berlin wird Prof. Bodo Hertsch, 
der im In- und Ausland als Lehrer, Forscher und 
Kollege hoch geschätzt wurde, ein ehrendes 
Andenken bewahren.

Dr. Patricia Arnan,  
Prof. Dr. Christoph J. Lischer

Hochschulen

Nekrolog: Peter Storie-Pugh
Am 20. Oktober 2011 starb im 91. Lebens-
jahr nach langjähriger unfallbedingter Ein-
schränkung seiner Bewegungsfähigkeit Peter 
Storie-Pugh, CBE, Träger des Ehrenzeichens 

der Deutschen Tierärzteschaft. Wegen seines 
humorvollen, o�enherzigen, scharf analysie-
renden und einsatzbereiten Wesens genoss der 
Verstorbene nicht nur im tierärztlichen Berufs-
stand Englands, sondern auch bei allen nati-
onalen tierärztlichen Standesvertretern in-
nerhalb der Europäischen Gemeinschaft hohes 
Ansehen, das sich zudem auf seine legendären 
Erlebnisse in deutscher Kriegsgefangenschaft 
(Oflag IV C/1940–45: Gegenstand des Filmes 
„The Colditz Story“) stützte. Nach Beendigung 
seines durch den Krieg unterbrochenen vete-
rinärmedizinischen Studiums (1948) arbei-
tete Storie-Pugh als Forschungsassistent in 
Cambridge, wo er 1953 zum Ph.D. promovierte 
und dann im Department für Klinische Vete-
rinärmedizin 30 Jahre lang als Lecturer tätig 
war. Zugleich betrieb er auf seiner Farm in 
Cambridgeshire erfolgreich Schafzucht. 1968 
und 1970 ist Storie-Pugh zum Präsidenten der 
British Veterinary Association und 1977 zum 
Präsidenten des Royal College of Veterinary 
Surgeons gewählt worden. 

Seitens der Deutschen Tierärzteschaft ist 
ihm 1972 als erstem Ausländer die Robert-von-
Ostertag-Plakette verliehen worden. Damit 
fanden seine Verdienste um die Umwandlung 
des „Verbindungsausschusses der Tierärzte in 
der EG“, der an die EG-Kommission angeglie-
dert war, zur selbstständigen „Föderation der 
Tierärzte in der EG“ (FVE), deren Gründungs-
präsident er 1975 war, sowie die damit einher-
gehende Erarbeitung der EG-Richtlinien für 
Tierärzte Anerkennung. 

Der Witwe des Verstorbenen und seinen 
Kindern gilt das Mitgefühl aller deutschen 

Tier ärzte, denen es vergönnt war, Peter Storie-
Pugh kennenzulernen, also zu erleben.

M. Stöber, Hannover
(In Anlehnung des Nachrufs in der „Times“ vom 27. 10. 2011)

Goldenen Ehrennadel an Dr. Herbert Wohn 
– Laudatio anlässlich der Mitgliederver-
sammlung des Deutschen Tierschutzbun-
des e. V. am 2. Oktober 2011 in Hannover
Lieber Herr Dr. Wohn,
22 Jahre waren Sie Vorsitzender des Bundes-
verbandes der beamteten Tierärzte (BbT) und 
seit 22 Jahren unterstützen Sie unsere Fortbil-
dungsveranstaltung zum Sachkundenachweis 
in der Akademie für Tierschutz. Als Referent 
vermitteln Sie die Voraussetzungen für ein gu-
tes, vertrauensvolles Verhältnis zwischen Tier-
heimleuten/Tierschützern und Amtstierarzt. 
Unsere bislang rund 2000 Seminarteilnehmer 
haben Sie aber auch als strengen und gleich-
zeitig einfühlsamen Prüfer für die Befähigung 
zum Sachkundenachweis kennengelernt.

In dieser ganzen Zeit haben Sie immer den 
Ausgleich und die Gemeinsamkeiten zwischen 
Ihren Kollegen und unseren Tierschutzverei-
nen gesucht. Dabei sind Sie durchaus streitbar, 
wenn es um die Auseinandersetzung in der Sa-
che geht und nicht in allen Tierschutzfragen 
waren wir immer einer Meinung.

Besonders hervorzuheben ist auch Ihr weit-
reichendes Engagement zur Verbesserung der 
Lebendtiertransporte mit grenzübergreifen-
den Fortbildungsveranstaltungen und klaren 
Worten zu den zahlreichen Missständen. Ich 
erinnere mich, als ich damals aus dem Liba-
non zurückkam, wie diese Tiertransporte Sie so 

 Personalien 
Bitte beachten Sie die Hinweise  
zur Verö�entlichung von Personalien 
(DTBl. 8/2003 S. 794 oder unter
www.bundestieraerztekammer.de, 
Rubrik DTBl./Redaktionelle Richtlinien).  
Sie können die Hinweise auch bei der  
Redaktion anfordern oder sich dort  
telefonisch informieren.
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berührt haben, dass Sie Ihre Kollegen zum kol-
lektiven Ungehorsam aufgerufen haben, weil 
den Tieren auf den internationalen Schlacht-
tiertransporten, für die die Tierärzte von Amts 
wegen Transportgenehmigungen ausstellen 
mussten, entsetzliche Leiden zugefügt wurden. 
Dafür gebührt Ihnen ein großes Lob. Ich weiß 
auch noch, dass Sie – nicht heute, aber damals 
– mit dem niedersächsischen Landwirtschafts-
minister Gerd Lindemann gestritten haben. Der 
war damals noch Abteilungsleiter. Wie konnte 
ein Amtsveterinär seine Kollegen nur so unter 
Druck setzen und damit auch die wirtschaft-
lichen Wege blockieren? Das war mutig! 

Es hat sich auch im Umgang miteinander et-
was verändert in den letzten Jahren. Das liegt 
daran, dass Sie – lieber Herr Dr. Wohn – immer 
Ansprechpartner für uns waren. Wenn wir Sie 

gebeten haben, einen Kollegen anzusprechen, 
weil es ein Problem gab, dann haben Sie vermit-
telt und zwar in der Regel erfolgreich und damit 
positiv für die zu schützenden Tiere. Dabei darf 
auch nicht unerwähnt bleiben, dass wir heute auf 
immer mehr engagierte, dem Tierschutz beson-
ders zugeneigte Kolleginnen von Ihnen tre�en, 
aber das Verständnis füreinander ist insgesamt 
größer geworden. Natürlich gibt es auch heute 
noch die ein oder andere Unstimmigkeit zwischen 
Tierschutzverein und Veterinäramt. Aber es hat 
sich vieles verbessert und das ist auch Ihr Werk. 

Dr. Wohn, mir macht das wirklich eine Freude, 
Ihnen die goldene Ehrennadel zu überreichen.

Wolfgang Apel, 
Deutscher Tierschutzbund
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Es besteht noch  
Diskussionsbedarf
Anmerkungen zum Beitrag von  
Prof. Dr. Karl-Heinz Waldmann et al.  
„Monitoring-Systeme in Zuchtschweine-
beständen aus Sicht der Wissenschaft“,  
DTBl. 10/2011 S. 1324–1334
Der Nachweis eines guten Gesundheitsstatus 
ist mehr denn je ein wichtiges Argument in 
der Vermarktung von Zuchttieren und Sperma.  
Auch die Ferkelgesundheit bzw. der Gesund-
heitsstatus ihrer Herkunftsbetriebe wird von 
vielen landwirtschaftlichen Organisationen 
beworben. Diesem Wunsch steht oft die prak-
tische Erfahrung der Schweinegesundheits-
dienste entgegen, die vor zu viel Euphorie 
warnen möchten und eine seriöse kollegiale 
Vorgehensweise anmahnen. 

Wir begrüßen, dass die Initiative der Schwei- 
negesundheitsdienste zur Vereinheitlichung 
des entstandenen Bescheinigungswesens an 
den Hochschulen angekommen ist und sichern un-
sere Mitarbeit an der erweiterten Fachgruppe zu.

Seit über 50 Jahren werden Zucht- und Ver- 
mehrungsbetriebe durch die Schweinegesund-
heitsdienste in regelmäßigen Abständen be-
sucht, um deren Gesundheitsstatus zu erfassen 
und strategisch zu verbessern. Dabei handelt 
es sich um lange etablierte Systeme ohne ein 
kommerzielles Interesse, da die Gesundheits-
dienste unabhängig sind und in der Regel bei 
Körperschaften des ö�entlichen Rechts, wie 
den Tierseuchenkassen oder Landwirtschafts-
kammern, angesiedelt sind.

Die Schweinegesundheitsdienste arbeiten 
seit über vier Jahren (Gründungsinitiative auf 
der Internationalen Schweinegesundheits-

 Leserbriefe 
Möchten Sie uns Ihre Meinung sagen? Leserbriefe sind willkommen! Bitte geben Sie Ihre 
vollständige Adresse mit Telefonnummer an und kennzeichnen Sie den Text ausdrücklich als 
„Leserbrief“. Es besteht kein Anspruch auf Abdruck – eine gesonderte Benachrichtigung jedes 
einzelnen Einsenders ist leider nicht möglich. Die Redaktion behält sich aus Platzgründen 
außerdem das Recht auf Kürzungen vor.

diensttagung 2007 in Lochem/Niederlande) 
national und international sehr eng zusammen, 
um Zertifikate zu vereinheitlichen. Es wurden 
Arbeitsgruppen eingerichtet, die sich intensiv 
mit den wirtschaftlich relevanten Infektionen 
sowie Erkrankungen durch PRRSV, toxinbilden-
de Pasteurella-multocida-Stämme, Sarcoptes 
suis, Salmonellen und neuerdings auch A. pp. 
befassen. Neben den Fragen zu Monitoring und 
Diagnose auf Herdenbasis stehen bei den Ar-
beitsgruppensitzungen insbesondere auch die 
Erfassung und Bewertung der Biosicherheit 
vor Ort und die einheitliche Vorgehenswei-
se im Detail im Vordergrund. Die von diesen 
Gruppen erstellten transparenten Zertifikate 
sind letztlich sowohl für Verkäufer als auch für 
Käufer von größter Bedeutung. 

Der Vorstoß der Hochschulen wird von uns 
unterstützt. Wir weisen aber darauf hin, dass hier 
noch erheblicher Diskussionsbedarf besteht. Es 
erscheint uns nur schwer nachvollziehbar, wie 
man mit einem Stichprobenumfang von 15 Tie-
ren und unterschiedlichstem Probenmaterial (z. 
B. Serum, Nasensekret oder Kot, siehe Tabelle 
2 im Beitrag), den spezifischen Anforderungen 
von acht Erregern genügen will. Langjährige 
Erfahrungen beim regelmäßigen Monitoring der 
Zuchtbetriebe zeigen, dass sowohl die aus Sicht 
der Wissenschaft vorgeschlagene Stichproben-
größe als auch die Irrtumswahrscheinlichkeit 
nicht ausreichen, um ein Zertifikat zu erstellen, 
das eine maximal erzielbare Sicherheit scha�t 
und sich bei den beteiligten Züchtern wie Ab-
nehmern auf Dauer bewährt. Für die Transparenz 
von Zertifikaten erscheint es uns wichtig, dass 
insbesondere in Zuchtbetrieben die Kontrolle 
auch weiterhin durch neutrale Tierärzte erfolgen 
muss. Hier stehen nach wie vor die Schweine-
gesundheitsdienste zur Verfügung.

Sabine Eger, SGD Thüringen
Jürgen Harlizius, SGD Nordrhein-Westfalen

Karsten John, SGD Sachsen-Anhalt
Ernst Lohner, SGD Baden-Württemberg

Herman Niemeyer, SGD Bayern
Josef Schulte-Wülwer, SGD Niedersachsen

Karl-Heinz Schulz, SGD Mecklenburg-
Vorpommern

Helga Vergara, SGD Sachsen
Renate Volmer, SGD Hessen

Uta Wettlaufer-Zimmer, SGD Rheinland-Pfalz

Dr. Herbert Wohn (l.) empfängt Glückwünsche von Wolfgang Apel.
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Verein Deutsch-Franzö-
sischer Tierärzte e. V.
Deutsche Gastfamilien gesucht
Wenn Sie Interesse an einem Kinderaustausch 
haben oder Kontakt mit einer Tierarztfamilie 
in Frankreich suchen, schreiben Sie bitte an:   
Dr. André Desbois, President France-Alle - 
magne-Vétérinaire, 7 Quai du Nord, F-21250 
Seurre, fdv.desbois@orange.fr
Nähere Informationen: 
www.france-deutschland-vet.org

Internationale  
Kontakte

Approbation
Bayern
Claudia Dietrich, Grassau
Dina Grütter, Neuötting
Katrin Pichl, Aichach

Niedersachsen
Willem Jan Gorissen, PB Hardenberg
Linnea Maria Haga, Hannover
Katharina Heissl, Wien
Sina Annette Jana Rehbein, Stade

Nordrhein-Westfalen
Sebastian-Arpad Dombi, Bonn
MVDr. Karin Palová, Kirchlengern

Erlaubnis zur Ausübung 
des tierärztlichen Berufs
Bayern
MVDr. Miroslav Feben, verlängert bis 30. 9. 
2012 im Freistaat Bayern

Nordrhein-Westfalen
Mustafa Arikan, in nicht selbstständiger Stel-
lung, nur für die Tätigkeit als Assistent in der 
Tierarztpraxis Dr. Tenhündfeld, Oldenkotter 
Str. 16, 48691 Vreden. Die Erlaubnis ist jeder-
zeit widerruflich und gilt ab 11. 10. 2011 und 
längstens bis zum 10. 10. 2013.
Leonid Borzov, in nicht selbstständiger Stel-
lung, nur für die Tätigkeit als Assistent bei der 

Amtliches

Förderpreis/Stipendium

Dres. Jutta & Georg-
Bruns-Stiftung für inno-
vative Veterinärmedizin
Der Abgabetermin zur Benennung geeigneter 
Kandidatinnen und Kandidaten für den Förder-
preis sowie dem Antrag auf ein Stipendium ist
der 15. Februar 2012 (s. DTBl. 10/2011 S. 
1364).

Stadt Hamm, Fleischhygieneamt, Kranstr. 32, 
59071 Hamm-Uentrop. Die Erlaubnis ist jeder-
zeit widerruflich und gilt ab 20. 10. 2011 und 
längstens bis zum 19. 10. 2013.
Sharon Daphne Sack, gültig bis 4. 9. 2013, 
in nicht selbstständiger Stellung, nur für die 
Tätigkeit als Assistentin in der Kleintierpraxis 
Burkard Sudho�, Mönchengladbach.
Viseslava Maksimovic, gültig bis 30. 9. 2013, 
in nicht selbstständiger Stellung, nur für die 
Tätigkeit als Assistentin in der Tierärztlichen 
Klinik für Kleintiere Dr. J. J. Wodecki, Lever-
kusen.

Verlust von  
Tierarztausweisen
Folgende Tierarztausweise sind verloren ge-
gangen oder gestohlen worden und werden 
hiermit für ungültig erklärt:

Bayern
Julia Palkovich

Hessen
Andrea Ott

W Durchführungsverordnung (EU) Nr. 739/ 
2011 der Kommission vom 27. Juli 2011 zur 
Änderung von Anhang I der VO (EG) Nr. 854/ 
2004 des Europäischen Parlaments und des 
Rates mit besonderen Verfahrensvorschrif-
ten für die amtliche Überwachung von zum 
menschlichen Verzehr bestimmten Erzeug-
nissen tierischen Ursprungs
(ABl. EG L 196 v. 28. 7. 2011 S. 3)

W VO (EU) Nr. 749/2011 der Kommission vom 
29. Juli 2011 zur Änderung der VO (EU) Nr. 
142/2011 zur Durchführung der VO (EG) Nr. 
1069/2009 des Europäischen Parlaments und 
des Rates mit Hygienevorschriften für nicht 
für den menschlichen Verzehr bestimmte tie-
rische Nebenprodukte sowie zur Durchführung 
der Richtlinie 97/78/EG des Rates hinsichtlich 
bestimmter gemäß der genannten Richtlinie 
von Veterinärkontrollen an der Grenze be-
freiter Proben und Waren
(ABl. EG L 198 v. 30. 7. 2011 S. 3)

W VO (EU) Nr. 813/2011 der Kommission vom 
11. August 2011 zur Änderung der Anhänge II 
und III der VO (EG) Nr. 396/2005 des Europäi-
schen Parlaments und des Rates hinsichtlich 
der Rückstandshöchstgehalte für Acequi-
nocyl, Emamectinbenzoat, Ethametsulfuron-

 Gesetze und  
 Verordnungen 

Hinweise – Die „Hinweise“ sind ausge-
wählte Fundstellen aus dem Bundesge-
setzblatt I, dem Bundesanzeiger (soweit im  
BGBl. aufgeführt) und aus dem Amtsblatt 
der EG.

Methyl, Flubendiamid, Fludioxonil, Kresoxim-
Methyl, Methoxyfenozid, Novaluron, Thiaclop-
rid und Trifloxystrobin in oder auf bestimmten 
Erzeugnissen
(ABl. EG L 208 v. 13. 8. 2011 S. 23)

W VO (EU) Nr. 812/2011 der Kommission vom 
10. August 2011 zur Änderung des Anhangs 
III der VO (EG) Nr. 396/2005 des Europäischen 
Parlaments und des Rates hinsichtlich der 
Höchstgehalte an Rückständen von Dimetho-
morph, Fluopicolid, Mandipropamid, Metra-
fenon, Nikotin und Spirotetramat in oder auf 
bestimmten Erzeugnissen
(ABl. EG L 208 v. 13. 8. 2011 S. 1)

W Durchführungsbeschluss der Kommission 
vom 16. August 2011 über bestimmte Maß-
nahmen zum Schutz gegen die klassische 
Schweinepest in Litauen
(ABl. EG L 209 v. 17. 8. 2011 S. 53)

W VO (EU) Nr. 835/2011 der Kommission vom 
19. August 2011 zur Änderung der VO (EG) Nr. 
1881/2006 im Hinblick auf Höchstgehalte an 
polyzyklischen aromatischen Kohlenwasser-
sto�en in Lebensmitteln
(ABl. EG L 215 v. 20. 8. 2011 S. 4)

W VO (EU) Nr. 836/2011 der Kommission vom 
19. August 2011 zur Änderung der VO (EG) Nr. 
333/2007 zur Festlegung der Probennahme-
verfahren und Analysemethoden für die amtli-
che Kontrolle des Gehalts an Blei, Cadmium, 
Quecksilber, anorganischem Zinn, 3-MCPD 
und Benzo(a)pyren in Lebensmitteln
(ABl. EG L 215 v. 20. 8. 2011 S. 9)

W Empfehlung der Kommission vom 23. Au-
gust 2011 zur Reduzierung des Anteils von 
Dioxinen, Furanen und PCB in Futtermitteln 
und Lebensmitteln
(ABl. EG L 218 v. 24. 8. 2011 S. 23)

W Durchführungsverordnung (EU) Nr. 868/ 
2011 der Kommission vom 31. August 2011 zur 
Zulassung einer Zubereitung aus Lactobacillus 
plantarum (DSM 21762) und einer Zubereitung 
aus Lactobacillus buchneri (DSM 22963) als 
Futtermittelzusatzsto�e für alle Tierarten
(ABl. EG L 226 v. 1. 9. 2011 S. 2)

W VO (EU) Nr. 880/2011 der Kommission vom 
2. September 2011 zur Berichtigung der VO 
(EU) Nr. 208/2011 zur Änderung von Anhang 
VII der VO (EG) Nr. 882/2004 des Europäischen 
Parlaments und des Rates sowie der VO (EG) 
Nr. 180/2008 der Kommission und der VO (EG) 
Nr. 737/2008 der Kommission betre�end Ver-
zeichnisse und Bezeichnungen von Referenz-
laboratorien der EU
(ABl. EG L 228 v. 3. 9. 2011 S. 8)

W Durchführungsverordnung (EU) Nr. 881/ 
2011 der Kommission vom 2. September 2011 
zur Änderung der VO (EG) Nr. 1137/2007 hin-
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sichtlich der Zusammensetzung des Zusatz-
sto�s der Zubereitung Bacillus subtilis DSM 
17299 (Zulassungsinhaber: Chr. Hansen A/S) 
und seiner Verwendung in ameisensäurehal-
tigen Futtermitteln
(ABl. EG L 228 v. 3. 9. 2011 S. 9)

W Durchführungsverordnung (EU) Nr. 885/ 
2011 der Kommission vom 5. September 2011 
zur Zulassung von Bacillus subtilis (ATCC PTA-
6737) als Futtermittelzusatzsto� für Jung-
hennen, Mastenten, Wachteln, Fasane, Reb-
hühner, Perlhühner, Tauben, Mastgänse und 
Strauße (Zulassungsinhaber: Kemin Europa 
N.V.)
(ABl. EG L 229 v. 6. 9. 2011 S. 3)

W Durchführungsverodnung (EU) Nr. 886/ 
2011 der Kommission vom 5. September 2011 
zur Zulassung von 6-Phytase (EC 3.1.3.26) aus 
Trichoderma reesei (CBS 122001) als Futter-
mittelzusatzsto� für Sauen (Zulassungsin-
haber: Roal Oy)
(ABl. EG L 229 v. 6. 9. 2011 S. 5)

W Durchführungsverordnung (EU) Nr. 887/ 
2011 der Kommission  vom 5. September 2011 
zur Zulassung einer Zubereitung aus Entero-
coccus faecium CECT 4515 als Futtermittelzu-
satzsto� für Masthühner (Zulassungsinhaber: 
Norel S.A.)
(ABl. EG L 229 v. 6. 9. 2011 S. 7)

W Durchführungsverordnung (EU) Nr. 888/ 
2011 der Kommission vom 5. September 2011 
zur Zulassung von Diclazuril als Futtermittel-
zusatzsto� für Masttruthühner (Zulassungs-
inhaber: Janssen Pharmaceutica N.V.) und zur 
Änderung der VO (EG) Nr. 2430/1999
(ABl. EG L 229 v. 6. 9. 2011 S. 9)

W Durchführungsverordnung (EU) Nr. 900/ 
2011 der Kommission vom 7. September 
2011 zur Zulassung von Lasalocid-A-Natrium 
als Futtermittelzusatzsto� für Fasane, Perl-
hühner, Wachteln und Rebhühner, ausgenom-
men deren Legegeflügel (Zulassungsinhaber: 
Alpharma [Belgium] BVBA)
(ABl. EG L 231 v. 8. 9. 2011 S. 15)

W Durchführungsverordnung (EU) Nr. 914/ 
2011 der Kommission vom 13. September 2011 
zur Änderung der VO (EU) Nr. 605/2010 zur 
Festlegung der Veterinärbedingungen und 
Veterinärbescheinigungen für das Verbrin-
gen von Milcherzeugnissen und Rohmilch zum 
menschlichen Verzehr in die Europäische 
Union
(ABl. EG L 237 v. 14. 9. 2011 S. 1)

W Durchführungsbeschluss der Kommission 
vom 16. September 2011 zur Aufhebung des 
Beschlusses 2011/508/EU über bestimmte 
Maßnahmen zum Schutz gegen die klassi-
sche Schweinepest in Litauen
(ABl. EG L 241 v. 17. 9. 2011 S. 34)

W Durchführungsverordnung (EU) Nr. 931/ 
2011 der Kommission vom 19. September 
2011 über die mit der VO (EG) Nr. 178/2002 
des Europäischen Parlaments und des Rates 
festgelegten Rückverfolgbarkeitsanforde-
rungen an Lebensmittel tierischen Ursprungs
(ABl. EG L 242 v. 20. 9. 2011 S. 2)

W Durchführungsbeschluss der Kommission 
vom 20. September 2011 zur Änderung von 
Anhang D der Richtlinie 88/407/EWG des Rates 
hinsichtlich des Handels innerhalb der Union mit 
Samen von Rindern, der von den Besamungs-
stationen und Samendepots versandt wurde
(ABl. EG L 247 v. 24. 9. 2011 S. 22)

W Durchführungsbeschluss der Kommission 
vom 20. September 2011 über die Einfuhr von 
Rindersperma in die Europäische Union
(ABl. EG L 247 v. 24. 9. 2011 S. 32)

W VO(EU) Nr. 954/2011 des Europäischen Par-
laments und des Rates vom 14. September 
2011 zur Änderung der VO (EG) Nr. 2006/2004 
über die Zusammenarbeit zwischen den für die 
Durchsetzung der Verbraucherschutzgesetze 
zuständigen nationalen Behörden
(ABl. EG L 259 v. 4. 10. 2011 S. 1)

W VO (EU) Nr. 978/2011 der Kommission vom 
3. Oktober 2011 zur Änderung der Anhänge II 
und III der VO (EG) Nr. 396/2005 des Europä-
ischen Parlaments und des Rates hinsichtlich 
der Rückstandshöchstgehalte für Acetami-
prid, Biphenyl, Captan, Chlorantraniliprol, 
Cyflufenamid, Cymoxanil, Dichlorprop-P, Dife-
noconazol, Dimethomorph, Dithiocarbamate, 
Epoxiconazol, Ethephon, Flutriafol, Fluxapy-
roxad, Isopyrazam, Propamocarb, Pyraclost-
robin, Pyrimethanil und Spirotetramat in oder 
auf bestimmten Erzeugnissen
(ABl. EG L 258 v. 4. 10. 2011 S. 12)

W Durchführungsbeschluss der Kommission
vom 4. Oktober 2011 zur Änderung der Ent-
scheidung 2008/185/EG hinsichtlich der 
Aufnahme Belgiens in die Liste der von der 
Aujeszky-Krankheit freien Mitgliedstaaten
(ABl. EG L 260 v. 5. 10. 2011 S. 19)

W Zweite VO zur Änderung der Aromenverord-
nung und anderer lebensmittelrechtlicher 
VO vom 29. September 2011
(BGBl. I Nr. 51 v. 13. 10. 2011 S. 1996)

W Durchführungsbeschluss der Kommission
vom 12. Oktober 2011 zur Änderung der 
Ent-scheidung 2004/558/EG hinsichtlich 
des amtlich anerkannten Status bestimmter 
Verwaltungsregionen Deutschlands als frei 
von der infektiösen bovinen Rhinotracheitis
(ABl. EG L 268 v. 13. 10. 2011 S. 17)

W Durchführungsbeschluss der Kommission 
vom 12. Oktober 2011 zur Änderung der Ent-
scheidung 2003/467/EG hinsichtlich der Aner-

kennung von Lettland als amtlich anerkannt 
tuberkulosefrei und bestimmter Verwaltungs-
regionen in Portugal als amtlich anerkannt 
frei von der enzootischen Rinderleukose
(ABl. EG L 268 v. 13. 10. 2011 S. 19)

W Empfehlung der Kommission vom 18. Okto-
ber 2011 zur Definition von Nanomaterialien
(ABl. EG L 275 v. 20. 10. 2011 S. 38)

W Durchführungsverordnung (EU) Nr. 1068/ 
2011 der Kommission vom 21. Oktober 2011 
zur Zulassung einer Enzymzubereitung aus 
Endo-1,4-beta-Xylanase, gewonnen aus As-
pergillus niger (CBS 109.713), und Endo-1,4-
beta-Glucanase, gewonnen aus Aspergillus ni-
ger (DSM 18404), als Futtermittelzusatzsto� 
für Junghennen, Zuchttruthühner, Jungtrut-
hühner, sonstige Vogelarten von geringerer 
wirtschaftlicher Bedeutung (außer Mastenten) 
und Ziervögel (Zulassungsinhaber: BASF SE)
(ABl. EG L 277 v. 22. 10. 2011 S. 11)

Achtung! Einsendungen für 
die Februarausgabe
Redaktionssschluss für Manuskripte (auch Ver-
anstaltungen):  
bis zum 2. Januar 2011
Wichtig: Artikel für den Kammerteil müssen 
 bereits einige Tage vor dem Redaktionsschluss 
bei den Kammern vorliegen.

Anzeigenschluss für gewerbliche Anzeigen und 
Kleinanzeigen (sind kostenpflichtig): 
bis zum 12. Januar 2011

VETIDATA steht als Informationsplattform allen 
Tierärztinnen und Tierärzten o�en, die Fragen zum 
Umgang mit Arzneimitteln haben.

Online kann in bzw. nach aktuellen Rechtsvor-
schriften sowie Angaben zu Tierarzneimitteln und 
Tierimpfsto�en recherchiert werden.

Per Telefon oder Mail können auch individuelle 
Fragestellungen geklärt werden.

Veterinärmedizinischer Informationsdienst 
für Arzneimittelanwendung, Toxikologie und 
Arzneimittelrecht

http://www.vetidata.de 

Zur Registrierung verwenden Sie bitte den Benut-
zernamen: »praxis« und das Kennwort: »forum«.

E-Mail: info@vetidata.de

Servicerufnummer für Anfragen: 
Montag–Freitag: 9.00–16.00 Uhr

0180 500 91 19

(0,14 Euro/Min. im Festnetz, max. 0,42 Euro/Min. 
aus den Mobilfunknetzen)
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 Pressestimmen 
Die Beiträge in dieser Rubrik sind Agentur-
meldungen oder Pressemitteilungen von 
Ministerien, Instituten, Verbänden und 
anderen Institutionen. Die Kürzel kenn-
zeichnen die jeweilige Quelle.

fiziert werden, die überhöhte Antibiotikamen-
gen in ihren Ställen einsetzten. Dazu müsse das 
Antibiotikaaufkommen betriebsgenau erfasst 
werden. Die erforderlichen Daten müssten die 
betreuenden Tierarztpraxen bei Bedarf den 
zuständigen Kontrollbehörden überlassen. 
Die bisherige statistische Erfassung nach der 
Verordnung über das datenbankgestützte 
Informationssystem über Arzneimittel des 
Deutschen Instituts für Medizinische Doku-
mentation und Information (DIMDI-AMV) 
liefert nach Einschätzung des gelernten Tier-
arztes allenfalls Durchschnittswerte und biete 
keinerlei Ansatz zur Minderung des Antibio-
tikaeinsatzes in den betro�enen Betrieben. 
Ohne Zuordnung zur Tierart, zum Tiergewicht 
sowie zur Anzahl der behandelten Tiere blie-
ben die Vorschläge ein stumpfes Instrument 
im Kampf gegen den zu hohen Antibiotika-
verbrauch in der Tierhaltung. Darum müsse 
das Arzneimittelgesetz dringend novelliert  
werden.  AgE

EU will Antibiotikaeinsatz in der  
Tierhaltung verringern
Die rein vorbeugende Verabreichung von Anti-
biotika an Nutztiere ist falsch und muss been-
det werden. Das hat EU-Gesundheitskommissar 
John Dalli klargestellt. Anlässlich der Vor-
stellung eines Aktionsplans „zur Abwehr der 
steigenden Gefahr der Antibiotikaresistenz“ 
forderte Dalli gemeinsam mit EU-Forschungs-
kommissarin Máire Geoghegan-Quinn‚ den An-
tibiotikaverbrauch in der EU insgesamt auf ein 
Minimum zu beschränken. „Tierärzte müssen 
überzeugt werden, Antibiotika nicht mehr so lo-
cker einzusetzen wie bislang“, erklärte Dalli. Da-
durch werde die Verfügbarkeit von Antibiotika 
für den Menschen gefährdet. Manche Praktiken 
seien heute zwar noch nicht rechtlich geregelt, 
würden von der Fachwelt aber trotzdem als ex-
zessiv bewertet. Es sei Aufgabe von Landwirten 
und Tierärzten gleichermaßen, diese Botschaft 
zu verbreiten. 

Ferner kritisierte der Kommissar die illegale 
Verabreichung von Antibiotika ohne Hinzuzie-
hen eines Tierarztes. Hier müssten die Mitglied-
staaten aktiv werden. Zum Schutz der mensch-
lichen Gesundheit stellte Dalli den Vorschlag in 
Aussicht, bestimmte Wirksto�e für den Einsatz 
in der Tierhaltung zu verbieten, z. B. Cepha-
losporine der dritten und vierten Generation. 
Die Kommission bezi�ert die unmittelbar auf 

Infektionen mit antibiotikaresistenten Bakte-
rien zurückzuführenden Todesfälle auf EU-weit 
25 000 pro Jahr. Die wirtschaftlichen Kosten im 
Gesundheitswesen und durch Produktivitätsver-
luste werden auf mindestens 1,5 Milliarden Euro 
veranschlagt. AgE

Landwirtschaft,  
Tierhaltung
Antibiotikaeinsatz in der Hähnchenmast 
verschärft Debatte um Tierhaltung 
Die Ergebnisse einer nordrheinwestfälischen 
Studie zum Einsatz von Antibiotika in der Hähn-
chenmast haben die Debatte über die Tier-
haltung in Deutschland weiter angeheizt. Für 
Nordrhein-Westfalens Landwirtschaftsminister 
Johannes Remmel ist angesichts des o�enbar 
hohen Medikamenteinsatzes klar, „diese Art 
von Massentierhaltung wird aus rechtlicher 
und ethischer Sicht keinen Bestand haben“. 
Ähnlich äußerte sich der agrarpolitische Spre-
cher der Grünen Bundestagsfraktion, Friedrich 
0stendor�. Auch aus den Reihen von Union und 
FDP gab es grundsätzliche Kritik. Der CDU-Frak-
tionsvorsitzende im Düsseldorfer Landtag, Karl-
Josef Laumann‚ sieht Anzeichen für notwendige 
Kurskorrekturen. 

„Die Haltungsbedingungen für Masthähn-
chen müssen so ausgestaltet werden, dass die 
antibiotikafreie Mast die Regel, der Einsatz von 
Antibiotika die Ausnahme wird“, forderte FDP-
Agrarsprecherin Dr. Christel Happach-Kasan. 
Fraktionskollege Hans-Michael Goldmann 
sprach von einer „schallenden Ohrfeige“ für 
die Geflügelbranche. 

Der Deutsche Bauernverband (DBV) plädier-
te für eine Minimierungsstrategie beim Anti-
biotikaeinsatz. Gemeinsam mit dem Zentralver-
band der Deutschen Geflügelwirtschaft (ZDG) 
kündigte er zudem ein eigenes Monitoring-
Programm zur bundesweiten Auswertung von 
Antibiotikagaben an. Ein solches Programm 
soll in enger Abstimmung mit der Tierärzte-
schaft innerhalb des QS-Systems eingerichtet 
werden. Auf dessen Grundlage sei der im EU-
Vergleich ohnehin niedrige Antibiotikaeinsatz 
weiter zu reduzieren, erklärten beide Verbände 
in einer gemeinsamen Presseverlautbarung.
 AgE

Nutztierhaltung am Scheideweg
Die derzeitige Diskussion um die landwirtschaft-
liche Nutztierhaltung wird die Rahmenbedin-
gungen für die hiesigen Erzeuger nachhaltig 
verändern. Das ist auf der Frühjahrstagung der 
Agrarsozialen Gesellschaft (ASG) in Göttingen 
deutlich geworden. Dr. Ludger Wilstacke, Ab-
teilungsleiter im nordrhein-westfälischen 
Landwirtschaftsministerium, sprach von der 
Notwendigkeit, das System der Tierhaltung 
umzusteuern. Wesentliche Elemente dieses 
mehrjährigen Prozesses seien eine Anpassung 
des Rechtsrahmens, eine Umgestaltung der Hal-
tungssysteme sowie flankierende Maßnahmen 
durch staatliche Förderung. 

Arzneimittel, Futtermittel
Antibiotika: Bundeslandwirtschaftsminis-
terium kündigt Maßnahmenpaket an
Ein Maßnahmenpaket zur besseren Erfassung 
des Antibiotikaeinsatzes in der Tierhaltung hat 
das Bundeslandwirtschaftsministerium im Rah-
men der Deutschen Antibiotika-Resistenzstra-
tegie (DART) in einer Pressemeldung angekün-
digt. Danach sollen sowohl das Arzneimittel-
gesetz (AMG) als auch die Verordnung über 
das datenbankgestützte Informationssystem 
über Arzneimittel des Deutschen Instituts für 
Medizinische Dokumentation und Information 
(DIMDI-AMV) geändert werden. Die Informa-
tionen über die Abgabemengen an Tierärzte und 
die tatsächlichen Verbrauchsmengen von Anti-
biotika sollen auch für Geflügel-Arzneimittel so 
aufbereitet werden, dass die Landesbehörden 
diese Daten vollständig für Monitoringzwecke 
nutzen können. 

Verschärft werden soll außerdem die Ver-
ordnung über tierärztliche Hausapotheken. 
Die Veterinäre sollen sich künftig noch stärker 
an den Antibiotika-Leitlinien der Bundestier-
ärztekammer und an dem Leitfaden für orale 
Medikation orientieren müssen. 

Von Länderseite wurde die Initiative be-
grüßt. Der Deutsche Bauernverband (DBV) 
zeigte sich verwundert: Bund und Länder er-
weckten in der Diskussion über den Arzneimit-
teleinsatz in der Nutztierhaltung den Eindruck, 
dass keine Transparenz und Rückverfolgbarkeit 
bei einer Behandlung kranker Tiere vorhanden 
sei. Der DBV wies auf die bereits seit Jahren 
bestehende Dokumenationspflichten hin. 
Dass Bund und Länder diese Datengrundlage 
erst jetzt nutzen wollten, sei „eine späte, aber 
richtige Erkenntnis“.  AgE

SPD für zweistufiges System zur  
Reduzierung des Antibiotikaeinsatzes
Ein zweistufiges System zur Reduzierung des 
betrieblichen Antibiotikaeinsatzes hat der 
agrarpolitische Sprecher der SPD-Bundestags-
fraktion, Dr. Wilhelm Priesmeier‚ gefordert. 
Künftig müsse die bestandsbetreuende Tier-
arztpraxis unmittelbar Gegenmaßnahmen 
ergreifen, wenn vorgegebene Schwellenwerte 
in einem tierhaltenden Betrieb überschritten 
würden, sagte Priesmeier anlässlich der aktu-
ellen Diskussion um den Antibiotikaeinsatz in 
der Tierhaltung. Sinke der Antibiotikaeinsatz 
nicht, sollen im zweiten Schritt behördlich 
überwachte Sanierungspläne greifen. 

Im Rahmen einer nationalen Antibiotika-
strategie müssten zuerst die Tierhalter identi-
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Stunde für den Transport der Schlachtkörper 
in einen Schlachthof. 

Lebensmittelunternehmer müssen sich der 
Verordnung zufolge auf zwei neue Informati-
onspflichten einstellen, nämlich eine einmali-
ge Antragspflicht zur grundsätzlichen Ermög-
lichung der Schlachtung im Haltungsbetrieb 
und eine anlassbezogene Meldepflicht zwecks 
Durchführung der Schlachttieruntersuchung 
bei jeder einzelnen Schlachtung. Die damit 
verbundenen voraussichtlichen Bürokratie-
kosten in Höhe von 7,58 Euro pro Betrieb für 
die einmalige Genehmigung und 2,48 Euro pro 
Schlachtung werden nach Einschätzung des 
Bundesrats durch Kostenentlastungen aus- 
geglichen, die durch die Schlachtung der Tiere 
auf dem Haltungsbetrieb entstehen. 

Entsprechend dem EU-Lebensmittel-
hygienerecht sind Schlachttiere grundsätzlich 
lebend zu einer Schlachtstätte zu transportie-
ren und dort zu schlachten. Eine Ausnahme 
davon war bislang lediglich für Farmwild und 
Bisons vorgesehen. AgE

Lebensmittel,  
Verbraucherschutz
Russlands Importverbot für deutsche 
Schweine in Kraft getreten
Seit dem 15. November 2011 sind Importe  
von lebenden Schweinen aus Deutschland nach 
Russland unterbrochen. Das hat der Föderale 
Aufsichtsdienst für Tier- und Pflanzengesund-
heit Russlands auf seiner Internetseite bestä-
tigt. Die Einschränkung könne erst aufgehoben 
werden, nachdem der nationale Veterinärdienst 
des Exportlandes ein System eingeführt habe, 
„das die volle und unbedingte Einhaltung von 
entsprechenden, in Russland und der russisch-
weißrussisch-kasachischen Zollunion gelten-
den Lebensmittelsicherheitsanforderungen 
gewährleistet“, heißt es in der Mitteilung. 
Zuvor hatte der Leiter der Behörde, Sergej 
Dankwert‚ in einem Presseinterview moniert, 
dass bei Schweineexporten aus Deutschland 
die Frist von 30 Tagen nach dem letzten Ein-
satz von Antibiotika nicht eingehalten werde. 
Seine Behörde erhalte keine entsprechenden 
Sicherheitsgarantien vom zentralen deutschen 
Veterinärdienst. Stattdessen leite dieser nur 
die Garantien der zuständigen Landesbehör-
den automatisch weiter. Das hält Dankwert für 
nicht ausreichend. Unterdessen äußerte sich 
der Parlamentarische Staatssekretär vom Bun-
deslandwirtschaftsministerium, Dr. Gerd Müller, 
zuversichtlich, dass der Handelskonflikt alsbald 
gelöst werde. AgE

Der Geschmack ist das entscheidende  
Qualitätskriterium
Überraschend: Nicht die Sicherheit oder der 
Gesundheitswert eines Lebensmittels, son-
dern sein Geschmack ist aus Sicht einer gro-
ßen Mehrheit der Verbraucher in Deutschland 
das entscheidende Qualitätskriterium. Das 

berichtet der Generalsekretär des Deutschen 
Bauernverbandes (DBV), Dr. Helmut Born, 
in seiner Einführung ins Schwerpunktthema 
Qualitätssicherung in der Novemberausgabe 
der Deutschen Bauern Korrespondenz (dbk) 
und bezieht sich dabei auf eine Umfrage der 
Gesellschaft für Konsumforschung (GfK). Dabei 
wurden im September 2011 insgesamt 30 000 
Haushalte zu deren Vorstellungen über Qualität 
bei Lebensmitteln befragt. 

Nicht eine möglichst detaillierte Kenn-
zeichnung der Inhalts- und Zusatzstoffe, 
nicht die Sicherheit und Gesundheit der Le-
bensmittel, auch nicht artgerechte Tierhaltung 
und faire Preise stünden ganz oben auf der 
Qualitätsskala, sondern Geschmack, Appetit-
lichkeit und Frische. Höchstens für die Hälfte 
der Verbraucher seien dagegen Produktquali-
tätseigenschaften wie die Nachhaltigkeit der 
Produktion und des Konsums entscheidend. 
Biologische Erzeugung, Verpackung und Mar-
ken seien nur für jeden fünften Verbraucher 
von Lebensmitteln ein unverzichtbares Qua-
litätskriterium.

Die GfK-Studie, deren Mitautorin die Bun-
desvereinigung der Deutschen Ernährungsin-
dustrie (BVE) ist, hat nach Angaben des DBV-
Generalsekretärs aber auch gezeigt, dass die 
Verbraucher in Sachen Qualität den Bauern 
weitaus größeres Vertrauen schenken als den 
Lebensmittelherstellern und dem Lebensmit-
telhandel. Gleichzeitig zeigten die Studien-
ergebnisse, dass sich die objektiv messbare 
Seite der Qualität von Nahrungsmitteln im 
Laufe der vergangenen Jahrzehnte für die 
Verbraucher deutlich verbessert habe und die 
Konsumenten dies auch zu schätzen wüssten. 
Die Lebensmittel seien haltbarer geworden, 
der Hygienestatus sehr gut. Born gibt aber zu 
bedenken, dass das Urteilsempfinden der Ver-
braucher durcheinander gewirbelt werde, wenn 
Kriterien wie mangelnde Nachhaltigkeit, Mono-
kulturen auf den Feldern und Massentierhaltung 
in den Ställen ein verzerrtes Bild vom Produkt 
und seiner Entstehung vermittelten.  AgE

Tierschutz, Artenschutz
Born: Berufsstand stellt sich der  
Tierschutzdebatte
Der Deutsche Bauernverband (DBV) stellt 
sich nach den Worten seines Generalsekre-
tärs Dr.  Helmut Born offensiv der gesell-
schaftlichen Debatte um mehr Tierschutz in 
der Landwirtschaft. Auf der Herbsttagung der 
Agrarsozialen Gesellschaft (ASG) in Göttingen 
sprach sich Born dafür aus, durch verstärkte 
Forschung und Entwicklung die Kernpunkte 
der Kritik aufzugreifen und zu lösen. Der DBV-
Generalsekretär zeigte sich zuversichtlich, dass 
es mit Hilfe der Wissenschaft gelingen werde, in 
absehbarer Zeit Alternativen zu heute üblichen 
Maßnahmen, wie dem Kastrieren von Ferkeln, 
dem Enthornen von Kälbern oder dem Einkür-
zen von Schnäbeln bei Legehennen und Puten, 
zur Verfügung zu stellen. Auch die Weiterent-

„Wir müssen den Aspekt der gesellschaft-
lichen Akzeptanz der Produktionsweisen 
moderner Landwirtschaft in Zukunft stärker 
berücksichtigen“, mahnte Niedersachsens 
 Agrarstaatssekretär Friedrich-Otto Ripke. 
Eine Voraussetzung dafür sei, „die Haltungs-
bedingungen den Tieren anzupassen und nicht 
umgekehrt“, betonte Ripke. 

Vor politischen Schnellschüssen warnte 
der Generalsekretär des Deutschen Bauern-
verbandes (DBV), Dr. Helmut Born. Es gehe 
darum, gemeinsam mit den Landwirten nach 
Lösungen zu suchen, die den unterschiedlichen 
Anforderungen gerecht würden. Born betonte 
die Bereitschaft der Tierhalter, sich der Debatte 
zu stellen und an der Beseitigung von Defiziten 
mitzuwirken. 

Dr. Rainer Gießübel vom Bundeslandwirt-
schaftsministerium kündigte an, dass aktuelle 
Fragen der Tierhaltung in der anstehenden 
Charta für Landwirtschaft und Verbraucher 
eine zentrale Rolle spielen würden. AgE

Absehbares Problem illegaler Käfigeier 
schwelt weiter
Wenige Wochen vor dem EU-weiten Inkraft-
treten des Verbots nicht ausgestalteter Lege-
hennenkäfige ist nach wie vor nicht klar, wie die 
Gemeinschaft mit dem Problem voraussichtlich 
massenhaft vorhandener, auf illegale Weise ge-
haltener Tiere und deren Eier umgehen wird. 
Beim Agrarrat erklärte EU-Gesundheitskommis-
sar John Dalli erneut, dass die zwölf säumigen 
Mitgliedstaaten nicht mit einer Verlängerung 
der Übergangsfristen rechnen könnten. Viel-
mehr werde die Kommission nach dem Jahres-
wechsel so schnell wie möglich Vertragsver-
letzungsverfahren einleiten. Bereits vorher 
sollten die Länder schriftlich darlegen, wie sie  
das Problem angehen wollten. Entsprechende 
blaue Briefe würden vor Ablauf des Monats 
verschickt. 

Dalli bezi�erte die Zahl der betro�enen  
Legehennen auf mehr als 51 Millionen. Prak-
tische Lösungen wurden auf der Sitzung nicht 
angesprochen. AgE

Neuregelung zur Schlachtung von 
 Freilandrindern
Ganzjährig im Freiland gehaltene Rinder  
dürfen künftig mit Genehmigung der zustän-
digen Behörde auch im Haltungsbetrieb für den 
menschlichen Verzehr und Verkauf geschlach-
tet werden; eine zugelassene Schlachtstätte 
muss dafür nicht auf dem Hof vorhanden sein. 
Diese nationale Ausnahmeregelung zum EU-
Lebensmittelhygienerecht hat der Bundesrat 
in seiner Sitzung Anfang November beschlos-
sen. Der Transport ganzjährig im Freiland ge- 
haltener Rinder in einen Schlachthof sei auf-
grund der Wildheit der Tiere ohne eine Beein-
trächtigung der Fleischqualität oft nicht mög-
lich sowie wirtschaftlich untragbar und für die 
Transporteure gefährlich. Die Regelung ist laut 
Beschluss allerdings beschränkt auf einzelne 
Rinder und eine maximale Dauer von einer 
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derale Aufsichtsdienst für Tier- und Pflanzen-
gesundheit Anfang November mitteilte, wurde 
ASP dort in fünf verschiedenen Landkreisen 
bestätigt; betro�en waren vier für den Markt 
produzierende Landwirtschaftsbetriebe und 
ein privater Haushalt. Darüber hinaus ist ASP 
bei verendeten bzw. notgeschlachteten Haus-
schweinen in der ebenfalls im südlichen Teil des 
europäischen Russlands gelegenen Teilrepublik 
Kalmykien nachgewiesen worden, außerdem in 
der südwestlichen, an die Ukraine grenzenden 
Provinz Kursk.  AgE

Rumpf kündigt weitere wissenschaftliche 
Erforschung der Faktorenerkrankung an
Weitere wissenschaftliche Forschungsanstren-
gungen zur Faktorenerkrankung bei Rindern hat 
Schleswig-Holsteins Landwirtschaftsministerin 
Dr. Juliane Rumpf angekündigt. Bei einer Veran-
staltung ihres Hauses mit der Tierärztekammer 
Schleswig-Holstein in Husum verwies die Minis-
terin auf ein anlaufendes bundesweites For-

schungsprojekt, das federführend von der Tier-
ärztlichen Hochschule Hannover betreut werde. 
Die Agrarministerkonferenzen im April in Jena 
sowie im November in Suhl hätten sich hier-
mit befasst. „Dabei wurde uns versichert, dass 
Schleswig-Holstein eines der Schwerpunktlän-
der der anstehenden Fall-Kontroll-Studie sein 
wird“, berichtete die CDU-Politikerin. Sie beton-
te, das Problem der Faktorenerkrankung werde 
sehr ernst genommen. Verschiedene Ansätze 
zur Erforschung, an denen auch mit Unterstüt-
zung des Kieler Landwirtschaftsministeriums 
seit 2007 gearbeitet worden sei, hätten jedoch 
gezeigt, dass es keine einfache Erklärung für die 
Erscheinung gebe. Z. B. seien die Nachweise 
von Clostridium botulinum und dessen Toxinen 
keineswegs so eindeutig und vergleichbar, wie 
es verschiedentlich dargestellt worden sei. 
Deswegen solle das vorhandene Wissen in der 
verfügbaren Breite ö�entlich gemacht werden, 
um verzerrenden Darstellungen und der daraus 
folgenden Verunsicherung bei Landwirten und 
Verbrauchern den Boden zu entziehen. AgE

EU entscheidet über Mittel gegen  
Tierkrankheiten 2012
Die Europäische Union hat für 2012 mehr als 
203 Mio. Euro zum Kampf gegen Tierkrankhei-
ten und Zoonosen vorgemerkt. Ein entspre-
chender Vorschlag der Europäischen Kom-
mission passierte den Ständigen Ausschuss 

für die Lebensmittelkette und Tiergesundheit  
(SCoFCAH). Ferner sollen 11,5 Mio. Euro an Not-
fallmaßnahmen und Impfprogramme fließen, 
darunter knapp 6 Mio. Euro nach Deutschland: 
4 Mio. Euro zur weiteren Eindämmung der Vo-
gelgrippe und 1,95 Mio. Euro gegen die Blau-
zungenkrankheit. 

Insgesamt werden in den Mitgliedstaaten 
138 Programme unterstützt. Der Großteil 
der Gesamtmittel, nämlich 65 Mio. Euro, soll 
zur Finanzierung von Maßnahmen gegen 
die Rindertuberkulose genutzt werden. Zur 
Bekämpfung transmissibler spongiformer 
Enzephalopathien (TSE) werden gut 54 Mio. 
Euro bereitgestellt. Die Kommission stellt hier- 
zu fest, dass sich infolge des strengen Risiko-
managements der insgesamt positive Trend 
fortsetze. Tollwutmaßnahmen werden von der 
EU weiter zu 75 Prozent kofinanziert. Auch hier 
wird ein weiteres Zurückdrängen des Erregers 
konstatiert. Daneben unterstützt die Gemein-
schaft Russland, Weißrussland und die Ukraine 
bei der Bekämpfung dieser Krankheit. Die Aus-
merzung des Blauzungenvirus schreitet nach 
Einschätzung der Kommission sehr gut voran. 
Im Zuge der Umstellung von verpflichtenden 
auf freiwillige Impfprogramme wird ein Bedarf 
von lediglich noch 7 Mio. Euro veranschlagt. 
Auch die Lage bei der Klassischen Schweine-
pest wird als günstig eingeschätzt; notwendig 
erscheinen deshalb nur noch Mittel von 3,7 
Mio. Euro. Für die Salmonellenbekämpfung 
sind 16 Mio. Euro vorgesehen. Auch hier wird 
eine Verringerung der Fälle beobachtet. Die 
Überwachung der Vogelgrippe schließlich 
ist der EU im nächsten Jahr 2,3 Mio. Euro  
wert.  AgE

Verschiedenes
Professionalisierung im ö�entlichen  
Veterinärwesen sicherstellen
In der Schweiz sind in Zukunft auch Personen 
zur Weiter- und Fortbildung verpflichtet, die 
mit Aufgaben des ö�entlichen Veterinärwesens 
betraut sind, diesem Bereich jedoch administ-
rativ nicht angehören. Eine entsprechende Ver-
ordnung hat der Bundesrat vergangene Woche 
verabschiedet. Hintergrund ist, dass in den ein-
zelnen Kantonen Aufgaben des ö�entlichen Ve-
terinärwesens organisatorisch einer anderen 
Verwaltungseinheit als dem Veterinärdienst 
angegliedert sein können. Auch ermöglicht es 
die Tierschutz-, Tierseuchen- und Lebensmittel-
gesetzgebung des Landes, Vollzugsaufgaben an 
akkreditierte Organisationen zu übertragen. Um 
die Professionalisierung im ö�entlichen Veteri-
närwesen durchgehend sicherzustellen, müssen 
in Zukunft alle Personen, die eine Funktion im 
ö�entlichen Veterinärwesen übernehmen, über 
ein dafür erforderliches Fähigkeitszeugnis ver-
fügen, und zwar unabhängig von ihrer organi-
satorischen Zugehörigkeit. Die Verordnung tritt 
am 1. Januar 2012 in Kraft. Für die Erlangung 
des Fähigkeitszeugnisses ist eine Übergangs-
frist von drei Jahren vorgesehen.  AgE

wicklung von Ställen für Schweine und Geflügel 
müsse konsequent vorangetrieben werden. Bei 
den Rindern sei es z. B. gelungen, die Anbin-
dehaltung durch innovative, tierfreundlichere 
Ställe zu ersetzen. 

Born forderte Politiker und Gesellschaft auf, 
die Nutztierhaltung als wichtigstes Standbein 
der deutschen Landwirtschaft zwar kritisch zu 
begleiten, aber gemeinsam mit den Bauern 
nach Lösungen zu suchen, die allen Beteiligten 
in der Produktionskette zu ihrem Recht verhel-
fen würden, genauso wie der Natur und der Um-
welt. So müsse es in der Nutztierhaltung auch 
möglich sein, die Forderung nach tiergerechten 
Stallanlagen mit der Forderung nach Hygiene-
standards und gleichzeitig nach erträglichen 
Arbeitsbedingungen für die Landwirte und ihre 
Mitarbeiter zu verbinden. AgE

EU-Kommission sieht weiteren  
Handlungsbedarf bei Tiertransporten
Der Schutz von Tieren beim Transport hat sich 
seit dem Geltungsbeginn einschlägiger EU-
Vorschriften 2007 zwar verbessert, trotzdem 
bestehen nach wie vor „gravierende Mängel“. 
Zu diesem Schluss gelangt die Europäische 
Kommission in einem Mitte November veröf-
fentlichten Bericht. Als problematisch gewer-
tet werden von der Kommission insbesondere 
eine lückenhafte Rechtsdurchsetzung seitens 
der Mitgliedstaaten, Wettbewerbsverzerrun-
gen durch unterschiedliche Auslegung der Vor-
schriften sowie der Verzicht auf die Nutzung 
aller Möglichkeiten des Navigationssystems. 
Zur Bewältigung dieser Probleme misst Brüs-
sel der Kommunikation und dem Informations- 
austausch mit allen Interessenträgern ent-
scheidende Bedeutung bei. Die Behörde 
kündigte Maßnahmen zur Verbesserung der 
Rechtsdurchsetzung an. Da dies hauptsäch-
lich in die Zuständigkeit der Mitgliedstaaten 
fällt, sollen die Kontrollen durch die zustän-
digen Behörden optimiert werden. Gleichzeitig 
will die Kommission selbst mehr Inspektions-
besuche durchführen. Die zugrundeliegen-
de Verordnung soll jedoch nicht geändert  
werden. 

Damit dürfte eine Verschärfung der Trans-
portvorschriften – z. B. durch eine Absenkung 
der zulässigen Fahrtdauer zum Schlachthof 
– vorerst vom Tisch sein. Dafür kam vom Deut-
schen Tierschutzbund (DTB) Kritik, während 
die EU-Ausschüsse der Bauernverbände (COPA) 
und ländlichen Genossenschaften (COGECA) die 
insgesamt positive Entwicklung begrüßten.
 AgE

Tierseuchen,  
Tierkrankheiten
Moskau meldet neue ASP-Ausbrüche
Im vergangenen Monat sind in Russland erneut 
mehrere Ausbrüche der Afrikanischen Schwei-
nepest (ASP) verzeichnet worden. Wieder ent-
fielen die meisten Fälle auf die am Schwarzen 
Meer liegende Region Krasnodar. Wie der Fö-
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Tierseuchenbericht
für die Zeit vom 1. bis 30. September 2011

Grundlage: Tierseuchenbericht des Bundesministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz      
– Neuausbrüche (Zahl der Gehöfte, bei Tollwut: Zahl der Tiere)
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Schleswig-Holstein — — — — — 39 — — — — 1 — — — — — — — — —

Hamburg — — — — — 2 — — — — — — — — — — — — — —

Niedersachsen — — 1 — 1 115 — — — — — — — — — — 1 — — —

Bremen — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —

Nordrhein-Westfalen 
Düsseldorf — — — — — 16 — — — — — — — — — — 2 — — —

Köln — — — — — 8 — — — — — — — — — — — — — —

Münster — — — — — 1 — — — — — 1 — — — — — — 1 —

Detmold — — — — 1 5 — — — — — — — — — — — — — —

Arnsberg — — — — — 2 — — — — — — — — — — — — 1 —

Hessen

Darmstadt — — — — — 1 — — — — — — — — — — — — — —

Gießen — — — — — 1 — — — — — — — — — — — — — —

Kassel — — — — — 1 — — — — — — — — — — 1 — — —

Rheinland-Pfalz — — — — — 6 — — — — — — — — — — 6 — 1 —

Baden-Württemberg 
Stuttgart — — — — — 5 — — — — — — — — — — — — — —

Karlsruhe — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —

Freiburg — — — — 2 4 — — — — — — — — — — 1 — — —

Tübingen — — — — — 24 — — — — — — — — — — — — 1 —

Bayern  
Oberbayern — — — — 2 39 — — — — — — — — — — 1 — — —

Niederbayern — — — 2 — 29 — — — — — — — — — — 1 — — —

Oberpfalz — — — — — 34 — — — — — — — — — — 1 — 1 —

Oberfranken — — — — — 2 — — — — — — — — — — 1 — — —

Mittelfranken — — — — — 20 — — — — — — — — — — 8 — — —

Unterfranken — — — — — 10 — — — — — — — — — — 2 — — —

Schwaben — — — — — 16 — — — — — — — — — — — — — —

Saarland — — — 1 — 2 — — — — — — — — — — 2 — — —

Berlin — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —

Brandenburg — — — — — 1 — — — — — — — — — — 2 — 2 —

Mecklenburg- 
Vorpommern — — — — — — — — — — — — — — — — 1 — — —

Sachsen — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —

Sachsen-Anhalt — — — — — 1 — — — — — — — — — — 4 — 2 —

Thüringen — — — — — 7 — — — — — — — — — — — — — —

Gesamtzahl 0 0 1 3 6 391 0 0 0 0 1 1 0 0 0 0 34 0 9 0

1) zuletzt vollständig aufgeführt in DTBl. 10/1998
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